macht Lee's zuſammen. 


Breslauer 


Bi er Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb inch 
ey für den Raum einer 


Korto 2 Thlr. 11%, Sgr. Inſertionsgebühr 
fünfthelligen Zeile in Pele che 


Nr. 231. Morgen⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Kopenhagen, 19. Mai. Die „Departements:Zeitung‘ 


1½ Sgr. 


meldet: Der Kriegsminiſter Lundbye iſt zurückgetreten und der 


Oberſtlieutenant Reich zum Kriegsminiſter ernannt worden. 
(Wolffs T. B.) 
Newyork, 7. Mai. Forreſt nahm Decatur in Tenneſſee 
und tödtete die geſammte Garniſon. Die Campagne Grant's 
gegen Richmond hat begonnen. Meade paifirte den Rappa⸗ 
hannock am 4. d., avancirte am 5. nach Chancellorsville 
Wilderneß und ſtieß nach großen Scharmützeln mit der Haupt⸗ 
Die Schlacht fand am 6. ſtatt, das 
Neſultat iſt unbekannt. Buttler, die Flotte, Conck's und 
Siegel's Colonnen unterſtützten Meade. (Wolf T. B.) 
(Ferner eingetroffene telegraphiſche Depeſchen ſiehe unter Abendpoſt.) 


Zelegrapbiiche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 20. Mai, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
24 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 90. Prämien⸗Anl. 123%. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 103%. Oberſchleſ. Litt. A. 159%. 
Sberſchlef. Litt. B. 142. Freiburger 131%. Wilbelmsbahn 59. Neiſſe⸗ 
tieger 85%. Tarnowitzer 73. Oeſterr. Credit⸗Aktien 841. Oeſterreich. 
National⸗Anl. 69%. 1860er Looſe 83%. 1864er Looſe 55%. Oeſterr. Bank⸗ 
noten 87%. Wien 2 Monate 87. Darmſtädter 88, Köln⸗Minden 183, 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 64%. Mainz⸗Ludwigshafen 124%. Italien. 
Anleihe 67%. Genfer Gredit- Aktien 5054. Commandit⸗Antheile 9 v. Ruſſ. 
Hamburg 2 Monate —. London 3 Monate —. Paris 


Feſt. 
Wien, 20. Mai. ( Anfangs⸗Courſe. Fel. Credit⸗Aktien 193, 20. 
1860er Looſe 65, 95. 1884er Looſe 95, 90. National⸗Anl. 80, 25. London 
114, 20. Neueſte 1864er Silber⸗Anleihe 87, 50. 8 
Berlin, 20. Maj. Roggen: animirt. Mai⸗Juni 40%, ae 
40%, Juli⸗Auguſt 41%, Sept.⸗Okt. 43%. — Spiritus: höher. ai⸗ 
ni 15½, Juni⸗Juli 16%, Juli⸗Auguſt 16%, Sept.⸗Okt. 16%. — Nüböl: 
öber. Kuni 147,,, Herbit 14%. 


Banknoten 85. 
2 Monate —. 


&. Ein diplomatiſches Meiſterſtück. 

„Die Weisheit der Politik beſteht darin, die nächſte Viertelſtunde zu 
reiten“, läßt Pelletan in der Nouvelle Babylone einen jungen Mann 
agen. Die Diplomatie ſcheint aber zufrieden zu ſein, wenn ſie die 
nächsten fünf Minuten ſichert, gleichgiltig, was die kommenden Minu⸗ 
ten an Gefahren bringen werden; jede diplomatiſche Löſung einer bren⸗ 
nenden Frage wird zum Keime neuer, gefährlicher Verwicklungen. Die 
diplomatiſchen Schöpfungen der Neuzeit, als da ſind: das Königreich 
Griechenland, Congreßpolen, das Dänemark des londoner Protokolls, 
das Italien des züricher Friedens, find ſämmtlich ein Conglomerat wirk⸗ 
licher Bedürfniſſe und hergebrachter oder neu erfundener Mipftände, 
Zangengeburten, die nicht leben, noch ſterben können. Faſt ſcheint es, 
als fürchteten die Diplomaten für die kommende Zeit eine Geſchäfts⸗ 

dung und wollten im voraus für Arbeit ſorgen. 

Die londoner Conferenz könnte ihre Ferienzeit bis zum 28. d. M. 
nicht beſſer benutzen, als wenn fie die Zuſtände in den Don aufürſten⸗ 
thümern ſtudirte; fie kann dort, in der Heimatb der S ucht, 
einen “ . 

Schweinezucht. Nach der Erſtürmung Sebaſtopols lag es in den 
Händen der Sieger, im Südoſten Europas die Feuerquelle zu ver⸗ 
ſtopfen, die ſchon fo oft einen europäiſchen Brand entzündet hatte; durch 
volle Anerkennung der Bedürfniſſe und Wünſche der Bevölkerung konnte 
man einen Zuſtand ſchaffen, der Gewähr für ſeine Dauer bot; man 
konnte die orientaliſche Frage auf lange Zeit zu einer todten machen. 
Aber die Diplomatie bringt nur Halbes, Unfertiges zuſtande. Man 
loͤſte das Band, welches die Donaufürſtenthümer an die Türkei knüpfte, 
aber nur halb; man ließ genug Beziehungen zwiſchen Beiden beſtehen, 
um das Verhältniß für Beide unerträglich zu machen. Man gab dem 
neugegründeten rumäniſchen Staate halbe Selbſtſtändigkeit, welche das 

Verlangen nach voller Selbſtſtändigkeit nicht nur unter den Moldau⸗ 
Wallachen, auch unter ihren Nachbarn wachrufen mußte; man machte 
die Rumänen zum Mittelpunkte aller auf Zertrümmerung des osma⸗ 
niſchen Reiches gerichteten Beſtrebungen und unterband ihnen die Puls: 
adern, damit fie nie erſtarken könnten, ſondern immer ein Spielzeug 
fremder Mächte blieben. Man gab ihnen als Fürſten einen Offizier 
der wallachiſchen Miliz, der zwar in den Herzen lüfterner Bojarinnen, 
aber nicht im Herzen des Volkes Wurzeln geſchlagen hatte, deſſen 
Familiengeſchichte nicht mit der Geſchichte des Landes verwachſen war. 
Dieſem Protokollfürſten räumte man Rechte ein, groß genug, um ihm 
den Appetit nach größeren Rechten zu reizen, und gering genug, um 
ihm jedes ſelbſtſtändige Handeln unmoglich zu machen. Nichts, als 
Halbheiten und Widerſprüche! ER 

Es ift wahr, der europäiſche Frieden ſchien die Erhaltung der Inte: 
grität der Türkei zu fordern; dem raſtloſen Vordringen Rußlands 
mußte ein Riegel vorgeſchoben werden; ein ſich ſelbſt überlaſſenes Ru⸗ 
mänien würde zur baldigen Beute Rußlands werden. Aber wichtiger, 

als alle dieſe Erwägungen, war der Wille der Bevölkerung, die im 
Oſten daſſelbe Recht auf Selbſtbeſimmung hat, wie im Weſien. Hätte 
Man ſtatt einer Politik der kleinlichen Rückſichten, eine Politik großer 

deen ergriffen, man hätte, ſtatt nach einem augenblicklichen Aus⸗ 
kunftsmittel zu ſuchen, ein für lange Zeit wirkſames Heilmittel gefun⸗ 
den. Die Türkei iſt morſch, unterwühlt, ſie droht jeden Tag mit dem 
Zuſammenbruche — lohnt es wirklich der Mühe, ſie zu ſtützen? Ver⸗ 
nünftiger wäre es geweſen, einen kräftigen Wall gegen Rußland auf⸗ 
zurichten, ein freies Polen und ein einiges Deutſchland. Statt deſſen 
hat man in dem moldau⸗wallachiſchen Reiche einen Punkt errichtet, auf 
den jeden Tag Rußland oder Frankreich den Hebel zum Umſturze des 
osmaniſchen Reiches anlegen kann; man hat ein Reich geſchaffen, das 
es niemandem recht machen kann, das den Sündenbock für alles Uebel 
auf Gottes Erdboden abgeben muß und täglich mit Noten und Rekla⸗ 
mationen überſchüttet wird. An dem Fürſten, der weder mit demokra⸗ 
tiſchem, noch mit göttlihem Oele geſalbt iſt, glaubt jeder feinen Unmuth 
ausloſſen zu dürfen. Kauft ein Pole ſich in Jaſſy ein Taſchenmeſſer, 
ſo hat die polniſche Revolution dort ihren Hauptherd und es regnet 
ruſſiſche Noten; läßt ſich Jemand in Bukareſt ungariſche Huſaren⸗ 
ſchnüre an die Jacke nähen, ſo wird dort ein Aufſtand Ungarns vor⸗ 
bereitet und es laufen öſterreichiſche Reklamationen ein; hört der italie⸗ 
niſche Conſul dort zufällig feine Mutterſprache, ſo organiſirt ſich dort 
die Brigantage oder die Aetionspartei, und von Turin her erſchallen 
Donnerworte; exereirt gar einmal die Miliz, jo wird ein Angriff auf 
die Türkei vorbereitet, die ſofort über eine Verletzung der Stipulatio⸗ 
nen des pariſer Friedens ſchreit. Alsdann treten die in Konſtantino⸗ 
pel acereditirten Geſandten zuſammen und flicken den Riß — vorſorg⸗ 
licher Weiſe aber fo, daß er nach ein Paar Tagen wieder aufgeriſſen 


„far den es nur einen paſſenden Ausdruck giebt — 


Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Sonnabend, den 21. Mai 1 


werden kann. Daß Gott erbarm'! Lieber denn doch der ärmſte Knecht] die Fortſetzung der däniſchen Hartnäckigkeit wird man ſich immer meh 


des ärmſten Bojaren, denn Protokollfürſt von Rumänien. 

Trübſeliger noch iſt die innere Lage des Reiches. Die National⸗ 
verſammlung beräth über Geſetze, die im Falle ihrer Ausführung dem 
Lande zum größten Segen gereichen würden; aber Fürſt Cuſa — oder 
Johannes I. iſt wohl fein officieller Titel — darf als Herrſcher von 
Protokolls Gnaden ſeiner Selbſtſtändigkeit nichts vergeben; er verſagt 
den Geſetzen ſeine Genehmigung. Alsdann bringt die Regierung Ge⸗ 
ſetzentwürfe ein, aber die Kammer will den Uebergriffen des Fürſten 
entgegen treten und läßt ſich nicht auf die Debatte ein, bis das Mini⸗ 
ſterium zurückgetreten wäre. So dauerte die Katzbalgerei ſeit langen 
Monaten, bis ihr jetzt ein Staatsſtreich ein Ende gemacht hat, denn 
das Werkzeug Napoleon's muß auch à la Napoléon ſtaatsſtreichen. 

Die Fürſtenthümer hatten eine Verfaſſung, nach der uns Preußen 
der Mund wäſſern könnte; das neue Wahlgeſetz, ſcheinbar ein tüchtiger 
Schritt zum allgemeinen Wahlrechte, und ein Sieg der demoktatiſchen 
Prinzipien, wird dieſer Verfaſſung bald ein Ende gemacht haben. Ob 
der Despotismus auch mit liberalen Hebeln agirt, er bleibt Despotis⸗ 
muß; das allgemeine Wahlrecht wird in der bonaparliſtiſchen Filiale, 
wie in Frankreich, ein Humbug ſein; es wird mit Hilfe der großen, 
ungebildeten Maſſe die Gebildeten und Beſitzenden niederhalten. In 
Deutſchland, wo politiſche wie wiſſenſchaſtliche Bildung bis in die tief: 
ſten Schichten gedrungen, iſt das allgemeine Wahlrecht eine Schutz⸗ 
wehr der Freiheit; unter balbeivilifirten, Nationen, wie unter den Ru: 
mänen, hat nur die Elite der Intelligenz und des Beſitzes die nötbige 
Selbſtſtändigkeit, den Einflüſſen der Exccutivgewalt zu widerſtehen und 
die Rechte des Volkes zu ſchützen. 

Es iſt durchaus wahrſcheinlich, daß der Staatsſtreich des Fürſten 
durch die in dieſen Tagen ſtattfindende allgemeine Volksabſtimmung 
feine Genehmigung erhält; aber die Züſtände des Landes können da⸗ 
durch nur noch mehr verwirrt werden. Rußland, Oeſterreich. Eng⸗ 
land und die Türkei haben ein gemeinſames Intereſſe an dem Sturze 
des Miniſteriums Cogolnitſchano. das ein willenloſes Werkzeug des 
pariſer Cabinets ift und zu deſſen Erhaltung der Verfaſſungsumſturz 
unternommen wurde; alle vier Mächte werden unaufhörlich gegen die 
Regierung wühlen, und wenn im Augenblicke die Ruhe erhalten wird, 
fo dürfte fie bald geſtört werden. Das Volk aber, wenn ihm ſtatt 
des Brotes der Stein, ſtatt der erhofften Demokratie der Abſolutismus 
gegeben wird, dürfte bei ſeiner geringen Bildung nicht fäbig ſein zu 
einem geſetzlichen Widerſtande und darum zum ungeſetzlichen übergehen. 
Wohin die Krifis in den Fürſtenthümern führen wird, läßt ſich ſchwer 
überſehen, vielleicht zu einem neuen Zuſammenſtoße der Großmächte im 
Oſten — man ſpielt wieder einmal mit der Lunte am Pulverfafle. 

Das iſt das Loos der diplomatiſchen Schöpfungen — die Herren 
vom grünen Tiſche werden nie ein lebensfähiges Werk zu Stande brin⸗ 
gen; ſie thäten gut, ſich das Lehrgeld zurückzahlen zu laſſen und ein 
ehrliches Handwerk zu erlernen. 


Preußen. 

F Berlin, 19. Mai. [Mac Mahon und Graf Goltz. — 
Was iſt der däniſchen und engliſchen Hartnäckigkeit gegen⸗ 
über zu thun] Der Anekdote, welche gegenwärtig über Mae Mahon 
und den Grafen Goltz courfirt *), muß man als ein zeitgemäßes Gegen⸗ 
ſtück zu dem Briefe des Kaiſers, welcher unſerm Könige zu dem Siege 
von Düppel glückwünſcht, und zu den begeiſterten Ausrufen franzöſiſcher 
Offiziere, welche die Thaten von Düppel mit angeſehen, betrachten. 
In den letzteren Fakta's liegt etwas franzoͤſiſche Offenherzigkeit, die nicht 
anders kann als Großthaten gegenüber ſich ſympathetiſch zu äußern, 
und es ift eine nicht abzuleugnende Thatſache, daß ſeit dieſer Zeit bei 
mehrfachen Veranlaſſungen franzöſiſche Militärs, die hoͤchſt vorſichtig in 
ihren Aeußerungen fein müſſen, zu verſtehen gegeben, wie fern man 
davon ſei, der preußiſchen Armee feindlich gegenübertreten zu wollen. 
Andrerſeits iſt es aber hinlänglich auch bekannt, daß man dergleichen 
politiſche Stimmungen ſeitens der franzöſiſchen Regierung niemals ſo⸗ 
weit ausdehnen läßt, um daraus ein ſichres Calcül auf politiſche Ent⸗ 
ſchließungen üben zu können. Dafür ſorgen dann offizielle Dämpfer. 
Der „Moniteur de l'Armee“ bat neuerdings prinzipiell für die Dänen 
geſchrieben, während der politiſche „Moniteur in letzterer Zeit ſich. 
gleichzeitig beſonders für die Preußen intereſſirte. Jene Anekdote kann 
wahr ſein; wenn dies der Fall, konnte aber natürlich die Aeußerung 
des Herzogs von Magenta, daß er nach Mainz marſchiren würde, 
nicht im Ernſte geſprochen fein, ſondern es war ein Bonmot; eben fo 
war dann die Aeußerung des Grafen Goltz über das Verbleiben der 
Preußen in Düppel eine Privatäußerung, welcher der Marſchall keine 
Bedeutung beilegen durfte. Doch deshalb vielleicht benutzte er die Ge⸗ 
legenheit, in ſcherzhafter Form auf die Schlagfertigkeit der franzöſiſchen 
Armee anzuspielen. Man liebt es, in den politiſchen Salons derartig 
mit der Politik zu ſpielen, um der innern Stimmung einen zu nichts 
verpflichtenden Ausdruck zu geben, welcher vielleicht ſchon Tags darauf 
in einer ernſten diplomatiſchen Unterredung ein ganz anderes Geſicht 
erhält. Frankreich würde, wie die Verhältniſſe jetzt zwiſchen Preußen 
und dieſem Lande ſtehen, ſchwerlich ſelbſt bei der officielfen Ankündigung 
eines bleibenden Beſſzes der Düppelſtellung mit einem ſelchen Argu⸗ 
mente gleich gegenübertreten. — Nach den neueſten Nachrichten über 
) Der wiener „Preſſe“ wird nämlich geſchrieben: Wie lle 

iſt, was aber 55 gebeimes Uebereintommen ee Berka us 
Frankreich gefabelt wird, gebt aus folgender Scene hervor, die ſich vor 
einigen Tagen im Salon des trüben Botſchafters in Maris augetragen 


haben fol. Die handelnden Perſonen waren der durch ſein foidati 
brüstes Hufen bekannte Marſckal Mac M 1 
enta, und der Graf von der Goltz, preußiſcher Botschafter. Der 
Marſchall begann mit dem Diplomaten eine Unterredung über die 
roße Tagesfrage, und machte die Bemerkung, daß man doch wohl hof⸗ 
en dürfe, es würden die deutſchen Machte, in der Erkenntniß, daß die 
Sympathien von ganz Curopn nicht auf ihrer Seite ſeien, der Conferenz 
ihr Friedenswerk nicht allzu ſehr erſchweren. „Ich weiß nicht“, antwor⸗ 
tete Graf v. d. Goltz nicht 1 7 Gereiztheit, „was meine Regierung zu 
thun beabfichtigt, aber ſo viel ſcheint mir doch einleuchtend, daß Ruck⸗ 
ſichten politiſcher wie militäriſcher Natur ihr nicht geſtatten, die im Nor⸗ 
den Deutſchlands gewonnene Poſition, welche daſſelbe am wirkſamſten 
egen Angriffe von außen her ſchützt, wieder aufzugeben.“ Um nähere 
stläuterung über dieſe Position gebeten, fügte der Vertreter Preußens 
binzu, daß er die düppeler Höhen meine. „Die düppeler Höhen wollen 
Sie nicht wieder verlaſſen?“ rief nun der Marſchall aus, „ich rathe 
Ihnen, dies morgen dem Kalſer zu jagen, dann bin ich übermorgen auf 
dem Wege nach Mainz!“ Namentlich dieſe letzten, in großer Aufregung 
erufenen Worte, fanden diele Ohrenzeugen, und es dürfte damit die 
5 — in den militäriſchen Kreiſen Frankreichs ziemlich getreu be⸗ 
zeichnet ſein. 


Mabon, Herzog von Ma⸗ 


mit dem Gedanken vertraut machen müſſen, daß nach Ablauf der jegi 
gen Waffenruhe der Kriegszuſtand zwiſchen Dänemark und den deut, 
ſchen Großmächten wieder eintritt. Wäre Erſteres wirklich iſolirt 

ſo würde es, nach unſerer Auffaſſung der Kräfte dieſes Staates, in 
Folge der Beſetzung von ganz Jütland, die dann auf eine unbeſtimmte 
Zeit in Ausficht ſteht, gezwungen fein, einen Waffenſtillſtand zu ſchließen; 
es wäre die Eroberung von Fühnen nicht mehr nothwendig. Dieſe 
kommt, nach unſerer Anſicht, gegen das viel größere und zum 
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Theil viel fruchtbarere Jütland nicht dermaßen in Betracht, um 


annehmen zu können, daß trotz der Wegnahme von Jütland der 
Staat Dänemark die volle Kraft zur Fortſetzung des Kriegszuſtan⸗ 


des auf unbeſtimmte Zeit beſitze, bingegen die Wegnahme von 
Fühnen, ſo empfindlich dieſer Fall auch hinzutrete, ihn ſofort zur 
rückſichtsloſen, von uns verlangten Nachgiebigkeit zwingen müſſe. 
Nach unſerer Anſicht iſt Dänemark kriegeriſch nur dann völlig ni der⸗ 
zuwerfen, wenn Kopenhagen, die Seele dieſes Inſelſtaates, erobert wer⸗ 
den kann, oder wenn ihm die Mittel zur weiteren Kriegführung gänzlich 
ausgeben. Kopenhagen können wir nicht erobern, aber die Mittel zur 
Kriegführung werden durch die Wegnahme Jütlands und die Bedro⸗ 
hung von Fühnen der Stadt Kopenhagen bereits derartig beſchnitten, 
daß dieſelbe mit der Inſel Seeland und dem ſchon ſchwer mitgenom⸗ 
menen Fühnen es bis zum Eintritt des Winters nicht mehr aushalten 
kann, wäre keine fremde Hilfe vorhanden. Die Erſchoͤpfung, die 
Ruhe haben müßte, würde ſicher dann eintreten. Wir müſſen bei 
der neuerdings wieder hervorgetretenen Hartnäckigkeit Dänemarks daher 
annehmen, daß zunächſt reichliche engliſche Subſidiengelder die Fähig⸗ 


keit zur Fortführung des Seekrieges und zur Erhaltung der noch etwa 


20,000 Mann ſtarken Linientruppen dem Inſelſtaate gewähren. Dies 
vorausgeſetzt, dürfen wir ferner annehmen, daß auch die Wegnahme 
von Fühnen die Hartnäckigkeit von Kopenhagen beſtehen laſſen wird. 


Was hätte Preußen dann mit Fühnen gewonnen? Bei der Möglich⸗ 


keit, daß England unſeren feftländifchen nordiſchen Kriegsbeſitz nach 
Ablauf der Conferenzen bedrohen kann, erſcheint eine Schwächung der 


jetzt daſelbſt ſtehenden Truppen kaum räthlich; wir brauchten alſo neue 
Truppen für Fühnen, um ſchließlich auch dort den Seemächten gegen⸗ 
Das durch die Waffenruhe 
ausgeſprochene uti possidetis der däniſchen Hartnäckigkeit gegenüber 


über in die Defenſive treten zu müſſen. 


mit gleicher Zähigkeit feſtzuhalten ſich in dem durch den Krieg errun⸗ 


genen Beſitze ſo heimiſch als möglich einzurichten und die Häfen und 


Landungsſtellen gegen jeden aggreſſiven Verſuch von der See her, 


komme derſelbe her, wo er wolle, ſo vertheidigungsmäßig als möglich 
einzurichten, mochte nach unſerer Anſicht ſolcher Hartnäckiokeit der 


Seemächte gegenüber ſeitens der deutſchen Mächte das Räthlichſte fein. 


Die Moͤglichkeit, trotzdem jederzeit die Offenſive gegen Fühnen ergreifen 
zu können, bleibt dabei beſtehen und zwingt die Dänen ebenfalls zur 
Erhaltung einer für Dänemark ſtarken Landarmee im Kricgezuſtande. 


Mit dem Verluſte von Fühnen und Alſen können die Dänen ihre Armte 


auf Seeland ruhig demobil machen und den Seekrieg weiter führen. 

Was unſere Feldherren nach Ablauf des Waffenſtillſtandrs beginnen wer⸗ 
den, iſt uns natürlich vollkommen verſchleiert; leicht moglich, daß an⸗ 
dere Gründe vorhanden, um ſowohl Alſen als Fühnen als weitere An⸗ 


wir haben hier nur unſere Anſicht 


griffsobjecte in Ausſicht zu nehmen, 
ausſprechen wollen. 

2 Berlin, 19. Mai. [Die Verhandlungen der Con⸗ 
ferenz. — Die Reiſepläne des Königs.] Die heute nach 
wiener Quellen telegraphirten Mittheilungen über das 


bedürfen jedenfalls einer näheren Erläuterung und können in der vor⸗ 
liegenden Faſſung ſchwerlich den thatfählichen Vorgängen genau ent ⸗ 
ſprechen. Man hält es für richtig, daß in der Dinstags⸗Sitzung der 
londoner Conferenz die Vertreter Deutſchlands auf die Darlegung ge⸗ 


wiſſer Geſichtspunkte eingegangen find, über welche vor definitiven Frie⸗ 


dens⸗Unterhandlungen eine Verſtändigung erfolgt ſein muß. Dagegen 
bezweifelt man, daß ſchon von einem beſtimmt gefaßten und bis in die 
Einzelheiten abgerundeten Programm die Rede fein könne, und zwar 
ſchon deshalb, weil es kaum moglich geweſen wäre, in fo ſchleuniger 


Friſt gleichartige Inſtructionen für die Vertreter Oeſterreichs, Preußens 


und des deutſchen Bundes zu beſchaffen, deren Auffaſſungen und Be⸗ 


ſtrebungen noch vor Kurzem in ziemlich verſchiedener Richtung liefen. 


Beſonders aber muß man bis auf den Beweis des Gegentheild einen 
freiwilligen oder unfreiwilligen Irrthum der wiener Berichterſtatter vor» 
ausſetzen, wenn dieſelben die Anerkennung einer Perſonal⸗Union der 


Herzogthümer mit Dänemark als ein positives Element des deutſchen 


Programmes anführen. Wenn auch Oeſterreich dieſe Combination als 
den bequemſten Uebergang zu einem Compromiß feſthält, fo ift doch 
nicht zu vergeſſen, daß in Preußen der Glaube an die Möglichkeit einer 
Perſonal⸗Union mehr und mehr Auhänger verloren hat und daß 
vollends Hr. v. Beuſt einem ſolchen Programm ſeine Zuſtimmung nicht 
ertheilen könnte, ohne ſich mit feinen Vollmachtgebern, d. h. mit der 
Bundesmaſorität, in den ärgſten Widerſpruch zu verſetzen. Uebrigens 
erſieht man, daß die wiener Berichte auf die präciſe und logiſche Faſ⸗ 
ſung des angeblichen Programmes kein Gewicht legen, da ſie neben 
die Perſonal⸗Union doch wieder einen Vorbehalt wegen Entſcheidung der 
Erbfolgefrage in den Herzogthümern ſtellen. Wenn dieſe Angaben 
überhaupt einen Sinn haben und nicht blos eine contradictio in ad- 
jecto enthalten ſollen, fo laſſen fie ſich nur fo verſtehen, daß die deut⸗ 
hen Bevollmächtigten principaliter die Autonomie der Herzogthümer 
verlangen und die ſchließliche Entſcheidung über die Angehörigkeit 
Schleswig⸗Holſteins von der Regelung der Erbfolgefrage abhängig 
machen. Dabei wäre denn möglicheriweife die Perſonal⸗Union mit 


Dänemark unter materiellen für Deutſchland beanspruchten Bürgſchaf-. 


ten für den nicht gerade wahrſcheinlichen Fall in Ausſicht genommen, 
daß der Erbfolgeſtreit zu Gunſten Dänemarks entſchieden werden ſollte. 
Ausdrücklich aber muß ich Ihnen bemerken, daß ich nur Vermuthun⸗ 
gen mittheile, da die biefige Diplomatie über die londoner Vorgänge: 
äußerſt ſchweigſam iſt. Allgemein berrſcht hier die Ueberzeugung vor, 
daß die deutſchen Propofitionen keine Ausſicht auf die Zuſfimmung 
Dänemarks haben und daß Frankreich den Antrag auf Befragung der 
Herzogtbümer für den Augenblick bereit hält, wo die erſten Verſuche 
zur Verſtändigung über die Friedens grundlagen ſich als geſcheitert dar⸗ 
ſtellen. — Ueber die Kurs und Reiſepläne des Königs für den Some 
mer find jetzt vorläufige Beſtimmungen getroffen. Nach dem Rathe 
der Aerzte, wird der Monarch ſeine Doppelkur in Karlsbad und Ga⸗ 
ſtein wiederholen, 


Mit angebliche Pro⸗ 
gramm der deutſchen Bevollmächtigten in Sachen Schleswig⸗Holſleins 


da die Wirkung derſelben ſich als ſehr wohlthätig 


N. erwieſen hat. Die Abreife nach Karlsbad foll um die Mitte künftigen 
14 Monats nach vorheriger Begrüßung des Kaiſers und der Kaiſerin von 

Rußland erfolgen, welche um dieſe Zeit auf der Durchreiſe nach Kiſſin⸗ 
gen hier erwartet werden. Zwiſchen der Kur in Karlsbad und Gaſtein 
dürfte der König für kurze Zeit nach Berlin kommen und hier wieder 
mit dem Kaiſer von Rußland zuſammentreffen. 


Königsberg, 19. Mai. [Handwerkerverein.] Die „K. H. Z.“ 
veröffentlicht folgende Aktenſtücke: I. Der Vorſtand wird auf Grund des $ 2 
des Vereinsgeſetzes vom 11. März 1850 hiermit aufgefordert, binnen 8 Tagen 
anzuzeigen, ob und event. welche Schüler oder Lehrlinge noch gegenwärtig 
Mitglieder des Handwerkervereins ſind. Gleichzeitig wird der Vorſtand dar⸗ 
auf aufmerkſam gemacht, daß, nachdem durch die ergangenen gerichtlichen 
Entscheidungen feſtgeſtellt worden iſt, daß der Handwerkerverein als ein ſol⸗ 
cher zu erachten, welcher bezweckt, politiſche Gegenſtände in den Verſamm⸗ 
lungen zu erörtern, es dieſſeits nicht geſtattet werden kann, daß Frauens⸗ 
bene Schüler und Lehrlinge den Verſammlungen und Sitzungen deſſel⸗ 

beiwohnen, und daß, wenn ſolches fernerhin geſchehen ſollte, die Auf⸗ 


1864. Königl. Polizei⸗Präſidium. v. Leipziger. An den Vorſtand des 
ndwerkervereins z. H. des Herrn Dr. Falkſon, Wohlgeboren. Nr. 619,4. III. 
II. Auf die Verfügung vom 10. d. Mts., welche mir am 14. d. M. zu⸗ 
e iſt, ertheile ich hiermit dem königl. Polizeipräſidium gemäß § 2 
Vereinsgeſetzes vom 11. März 1850 die Auskunft, daß ei, Ausweis 
der im ann des Vorſtandes ſorgſam geprüften Liſten gegenwärtig weder 
Schüler noch Lehrlinge Mitglieder des hieſigen Handwerkervereins find. — 
Der weitere Inhalt der Verfügung vom 10. d. M. veranlaßt mich, das kö⸗ 
nigliche Polizeipräſidium darauf aufmerkſam zu machen, daß ſelbſt in dem 
e, daß der hieſige Handwerkerverein als ein ſolcher zu erachten wäre, 
welcher bezweckt, politiſche Gegenſtände in den Verſammlungen zu erörtern, 
— was der Vorſtand fortdauernd beſtreitet — die Auflösung einer Ver⸗ 
ſammlung wegen der Anweſenheit von Frauen, Schülern oder Lehrlingen 
geſetzlich nicht motivirt wäre, vielmehr nach § 8 des Vereinsgeſetzes erſt 
dann zuläſſig ſein würde, wenn die bezeichneten Perſonen trotz der Aufforde⸗ 
rung des anweſenden Abgeordneten der Obrigkeit nicht entfernt werden. 
Königsberg, den 17. Mai 1864, Dr. Falkſon, z. Z. Vorſitzender des Hand: 
werkervereins. An das königl. Polizei⸗Präſidium. 
1 ik De in dieſem letzten Schreiben am Schluſſe hevorgehobene Umſtand ift 
nfo 
Lehr! 
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en von Wichtigkeit, als es fih wohl ereignen kann, daß Schüler oder 

inge ſich ohne Wiſſen und Willen des Vorſtandes in den Verſammlun⸗ 
gen des Handwerkervereins einfinden. 

Stettin, 18. Mai. [Preßprozeß und Entſcheidung des Ober⸗ 
Tribunals.] Im vorigen Jahre ſtand der Stadtverordnete Kaufmann 
Sy in Folge einer in der Stadtverordneten⸗Verſammlung gemachten 

eußerung wegen Beleidigung des Miniſteriums und der verantwortliche 
Redacteur der „N. Stett. 11 weil die Notiz mit feinem Wiſſen in dieſelbe 

aufgenommen, wegen Theilnahme an tiefem Vergehen unter Anklage. Herr 
Hafer wurde freigeſprochen, der Redacteur Wiemann dagegen nach N 37 
des Aae den u fünf Thaler Geld ſtrafe verurtheilt. Auf die eingelegte 
Appellation deſſelben und demnächſtige Nichtigkeits⸗Beſchwerde hat das 
Ober⸗Tribunal nunmehr das erfte Erkenntniß beſtätigt. Die den Beſcheid 
des Ober⸗Tribunals begleitenden Gründe ſind für die Preſſe nicht ohne 
Wichtigkeit. Es ſteht, heißt es in den Gründen des Erkenntniſſes, nach den 
Feſtſtellungen des Inſtanzrichters feſt, daß die hier in Rede ſtehende Aeuße⸗ 
rung des Stadtverordneten Haker in der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
objectiv beleidigend ift, daß der Haker ſelbſt aber wegen dieſer Beleidigung 
nicht ſtrafbar if weil ihm nach § 154 fein perfünlihes Verhältniß als 
Vertreter der Stadt zur Seite ſteht. Es iſt alſo lediglich ein perſönlicher 
5 55 ctiver Grund, welcher in dieſem Falle und unter den obwaltenden 
jr erbältnifen die Strafloſigkeit des Haker begründet hat. Daraus folgt, 
daß dieſer Grund dritten e welche dieſelbe Aeußerung wiederholen 
And welche nicht ſelbſt in dem bezeichneten Verhältniß ſtebn, nicht zu ſtatten 
kommen kann. Die Inſtanzrichter haben daher auch mit Recht erwogen, ob 
nicht der Angeklagte durch den Abdruck der Rede, alſo durch die Wieder⸗ 
holung det Aeußerung, aus § 102 des Strafgeſetzbuchs ſelbſt als Thäter 
der ſtrafbaxen Handlung ftrafbar ſei, und fie haben dies nun verneint, weil 
dem Angeklagten das Bewußtſein des ſtrafbaren Inhalts gefehlt habe, oder 
N weil doch der Beweis dieſes Bewußtſeins nicht 3 Dieſer wiederum 
lediglich ſubjective Grund findet aber bei dem Thatbeſtand des § 37 des 
N Preßgeſetzes vom 12. Mai 1851 keine Anwendung. Hier entſcheidet lediglich 
der objectiv ſtrafbare Charakter des Artikels, um den Redacteur wegen 
deſſen Aufnahme verantwortlich zu machen, ſofern ihm auch hierüber nicht 
eine lediglich aus feinem Redactions⸗Verhältniß entnommene Entſchuldigung 
zur Seite ſteht. Eine ſolche iſt aber nicht feſtgeſtellt, und konnte nicht feſt⸗ 
eſtellt werden, weil der Artikel mit der Kenntniß und Genehmigung des 
ngellagten in feine Zeitung aufgenommen iſt. 

Danzig, 19. Mai. [Ober Bürgermeiſter v. Winter.] 
Nach einem hier eingegangenen Briefe des Herrn Ober⸗Bürgermeiſter 
v. Winter iſt zwar der Geſundheitszuſtand deſſelben erfreulicherweiſe im 
Portſchreiten zur Beſſerung begriffen, jedoch wird derſelbe auf ärztliche 

Anordnung noch eine vierwöchentlihe Kur in Ems gebrauchen. Von 


N Theater. 

Donnerſtag, 19. Mai: Gaſtſpiel des Herrn Haaſe. 

Die Titelrolle des alten, mit Recht noch immer ſehr beliebten 
Benedix'ſchen Luſtſpiels „Der Vetter“ fand an Herrn Haaſe einen 

der ausgezeichnetſten Vertreter, denen wir in dieſem Stücke noch be⸗ 
gegnet ſind. Ausſehen, Haltung, Sprache, Alles wirkte harmoniſch zu⸗ 
fammen, um das Bild des gutmüthigen, zutraulichent und höchſt 

unzuverläſſigen alten Mannes zu vergegenwärtigen. Es war eine 
eben ſo drollige, als liebenswürdige Figur, die ſich wiederum durch 

eine Menge kleiner charakteriſtiſcher Züge als ein ganz prächtiges 

Geenrebild präſentirte. 

Die Darſtellung der übrigen Rollen, durch Frau Weiß (Pauline), 


— — — — = 
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} N Fräulein Heintz (Louiſe), Fräulein Hoppe (Wilhelm) und die Herren‘ 
Vaillant und Rohde (Buchheim und Ernſt), war im Einzelnen 
wie im Ganzen nicht minder ausgezeichnet, während noch ein zweiter 
19 Gaſt, Herr Hoffmann, der auf dem Theaterzettel ganz beſcheiden 
| * ohne das Dreiſternzeichen figurirte, ſich mit der Rolle des alten „Gärt⸗ 
ie ner“ durchaus nicht unvortheilhaft einführte. 
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Das zahlreich verſammelte Publikum folgte der Vorſtellung in hei⸗ 
terſter Stimmung und beehrte Herrn Haaſe, ſowie die übrigen Mit: 
wirkenden durch wiederholte und allgemeine Hervorrufe. M. K 


Der Prozeß Pommerais. 


Zr Paris, 16. Mai. Obgleich beute Pfingſtmontag ift, der, wenn auch 
g e doch officids in Paris gefeiert wird 4 aſt alle öffentlichen 


Alrminiſtrationen, viele Geſchäfte und Gewölbe ſind geſchloſſen —, fo bielt 
der I ſenhof doch Sitzung. Der Zudrang der Menge zum Gerichtsſaale 
war ebenſo groß, wie die letzten Fuge 

Beim Beginne der Sitzung ftellte der Präſident des Gerichtshofes die 
Frage an den Angeklagten, ob er noch etwas zu ſagen habe, worauf derſelbe 


. 5 | mit „Nein“ antwortete. g 8 
. Ser Präſident gab alsdann dem öffentlichen Ankläger das Wort. 
Der erſte General Advocat, Oscar Br 2 An ber Jenn 5 
eine Herren Geſchworenen! Indem ich mich erhebe, um vor Ihnen dieſe 
Meine H Geſe > und zu entwickeln, kann und will ich mich 


furchtbare Anklage zu unterſtü {mid { 
nicht einer lichen Traurigkeit erwehren. Und doch bin 
nicht einer großen und menſchlich eine Pflicht focialen 


ich dollkommen überzeugt, daß ich im Begriffe ſtehe, U 0 
Gerechtigkeit auszuüben; ich bin vollkommen überzeugt, daß ich nicht allein 
der Advocat dieſer durch Vergiftung umgekommenen Frau und Waiſen ge⸗ 
wordenen Kinder bin, ſondern auch der Advocat eines Jeden, der Advocat 
der Gerechtigkeit, der Advocat der 
f Und ungeachtet dieſer Gewißheit, warum ſoll ich es verber 
lann ich mich der Traurigkeit nicht erwehren. t ! b 
ſchaft, vergaß man, oder ſchien zu vergeſſen, daß ein Schuldiger noch ein 
Menſch iſt; man verurtheilte ihn ohne Mitleid zu den ſtrengſten Strafen. 
iR em iſt, Gott ſei Dank, heute nicht mehr fo; es iſt der ganzen Geſellſchaft 
etrga wie den geiſtlichen Gerichten des Mittelalters. Dieſes reicht hin, 
um zu ſagen, daß ich cc hätte, eben ſo ſehr, wie irgend einer 
unter Ibnen, daß der Angellagte unſchuldig ſei; aber er iſt ſchuldig, und 
ich will es Ihnen beweiſen. Es wird an i 
Der General⸗Adrokat wirſt dem Angeklagten vor, die Frau de Pauw 
verleumdet zu haben. Als Herr de J 


des ſchlichen Lebens, der Advocat 
Wabthelt 


N 
* 
a 


löſung der betreffenden Verſammlung erfolgen wird. Königsberg, den 10. Mai 


fell | 
Früher, in der alten Geſell⸗ v 


hnen fein, dies zu proclamiren. | von 
auw ſtarb, hörte ihre Aufführung! die man nicht genug anerkannt hat, daß Frau de Pa 
N * 
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dort kehrt alsdann Herr v. Winter, hoffentlich vollſtändig wiederherge⸗ 
ſtellt, nach Dazig zurück. (Danz. Z.)“ 
Deutſechland. 

München, 17. Mai. [Das Schreiben der Reichsräthe 
an Herrn v. Beuſt.] Das Schreiben, welches, wie geſtern erwähnt, 
eine Anzahl Mitglieder unſerer Kammer der Reichsräthe an Freiherrn 
v. Beuſt nach London abſendeten, lautet wie folgt: 

„Ew. Excellenz liegt bereits eine Reihe von Zuſchriften vor, welche als 
Ausdruck der in Deutſchland herrſchenden Rechtsüberzeugung hinſichtlich des 
deutſch⸗däniſchen Conflicts gelten dürfen. Wenn die unterzeichneten Mitglie⸗ 
der der Kammer der Reichsräthe des Königreichs Baiern in gleichem Sinn 
ſich hiermit ſchriſtlich an Ew. Excellenz wenden, jo geſchieht es nicht bloß in 
vollem Einklang mit dem von der eigenen Landesregierung beharrlich feſtge⸗ 
haltenen Standpunkt, ſondern auch in der freudigen Anerkennung, daß Ew. 
Excellenz für dieſelbe Ueberzeugung, für daſſelbe Recht von je Ihr gewichti⸗ 

es Wort in die Wagſchale gelegt haben. Es iſt das altbertiefte Recht der 
ee Holſtein und Schleswig auf Selbſtſtändigkeit und untrennbare 
Zuſammengehörigkeit unter ihrem eigenen Herzog; es iſt nach dem Ableben 
Friedrichs VII., Königs von Dänemark und Herzogs von Schleswig⸗Holſtein, 
der rechtsbegründete Anſpruch des legitimen Herzzogs Friedrichs VIII. von 
Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg auf die Thronfolge in den Her⸗ 
zogthümern Schleswig⸗Holſtein. Nach unbeſtrittenen und unbeftreitbaren Prin⸗ 
zipien des Privatrechts, wie des öffentlichen Rechts, ſteht Niemandem, alſo 
auch nicht den europäiſchen Großmächten, die Befugnib zu, über klare Rechte 
dritter Perſonen — hier des Herzogs Friedrich VIII., der Stände der Her: 
zogthümer, und ſoweit es Holſtein betrifft, des deutſchen Bundes — eine 
dieſe Rechte beeinträchtigende Verfügung zu treffen. Je unheilvoller und 
gefahrdrohender der Rückſchlag fein würde, welchen eine ſolche Verfügung 
auf das Rechtsbewußtſein der deutſchen Nation ausüben müßte, und je em⸗ 
pfindlicher hierdurch die Ehre und die Intercſſen Deutſchlands verletzt wür⸗ 
den, um ſo zuverſichtlicher geben wir uns der Hoffnung hin, daß Ew. Exc. 
als legaler Vertreter des deuſſchen Bunbes auf der londoner Conferenz alles 
aufbieten werden, eine den Rechten des legitimen Erbfolgers des ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Volls, ſowie des deutſchen Bundes entſprechende Löſung ber: 
beiführen zu helfen. Da der Landtag zur Zeit nicht einberufen ift, und hier⸗ 
mit, wie in Ermangelung einer Vertretung des Volks am Bunde, es nur 
den Einzelnen als ſolchen geftattet iſt, ibrer Beſorgniß wie ihrer gewiſſen⸗ 
haften Ueberzeugung in dieſer ganz Deutſchland tief berührenden Angelegen⸗ 
heit Ausdruck zu geben, ſo bitten wir Ew. Excellenz in dieſem Sinn gegen⸗ 
wärtiges Schreiben zu genehmigen, und zugleich es als Zeugniß der feſten 
Zuverſicht hinnehmen zu wollen, mit welcher wir Deutſchlands Ebre und 
Intereſſen in die Hände Ew. Excellenz gelegt ſeben.“ Das Schreiben it 
von folgenden Herren Reichsräthen unterzeichnet: Fürſt v. Hohenlohe⸗Schil⸗ 
lingsfürſt; Fürft v. Fugger; Graf v. Schönborn; Präſident v. Harleß; 
v. Niethammer; Staatsrat) v. Maurer; Freiherr v. Frankenſtein: Graf 
b. Maldeghem; Graf v. Preyßing; Freiherr v. Thüngen; Graf v. Lerchen⸗ 
feld; Erzbischof v. Scherr; Biſchof d. Dinkel. 

Ob die anderen Mitglieder das Schreiben noch unterzeichnen, oder 
ob ſie die Unterſchrift abgelehnt haben, iſt mir, zur Zeit wenigſtens 
noch nicht bekannt; daß aber die fämmtlichen Mitglieder der Kammer 
der Reichsräthe mit dem materiellen Inhalt des Schreibens einverſtan⸗ 
den ſind, darf wohl als ſicher angenommen werden. (A. A. 3.) 

Oeſterrei ch. 

„„ Wien, 19. Mai. [Fürſt Cuſa. — Rogawski. — 
Polen und Czechen. — Geſetzvorlagen.] Welche Senſation 
hier die Nachrichten aus den Donaufürſtenthümern erregen, werden 
Sie aus unſeren Blättern erſehen haben. Wenn indeß in 
denſelben eine ſo fabelhafte Einſtimmigkeit der Erbitterung gegen Cuſa 
herrſcht, daß hier „Vaterland“ und „Wien. Abendpoſt“ mit den unab⸗ 
hängigen und freiſinnigen Journalen in ein Horn blaſen: ſo ſcheint 
mir das denn doch bei unſeren Liberalen auf einer kleinen Verwechſelung 
der Begriffe zu beruhen, und dieſe ihrerſeits wohl wieder in der Hef⸗ 
tigkeit zu wurzeln, mit der man in Oeſterreich gegen Alles Chorrus 
macht, was nur irgendwie einen nationalen Anſtrich hat. In dem 
Verdammungsurtheile über die Politit Cuſas während ſeiner ſechſtehalb⸗ 
jährigen Herrſchaft wird wohl alle Welt einig fein. Es iſt ein bei⸗ 
ſpielloſer Skandal, wenn ein Staat mit 4 Millionen Einwohnern, 
der Belgien an Seelenzahl erreicht, an Areal fünffach übertrifft, den 
fruchtbarſten Boden Europas, die Donaumündungen und Seehäfen 
wie Galaez und Ibraila beſitzt, nichts anzufangen weiß, als ſich durch 
eine abgeſchmackte Nationalitätenpropaganda und entſprechende Rüſtun⸗ 
gen, durch Intriguen mit Klapka gegen Oeſterreich, mit Rußland gegen 
die Türkei, mit den Polen gegen den Zaren, financiell und politiſch zu 
Grunde zu richten. Aber wenn wir leider fürchten müſſen, 


* 


daß Alexander Johann J. mit dieſer, der ſüdſlaviſchen ana: Die „Gazetta uffiziale“ veröffentlicht ein köni 


auf, eine gute zu ſein. Er hat ſelbſt gewagt, auf das Grab des Herrn 
de Pauw die Verleumdung zu werfen, indem er ihn anklagte, Originale be⸗ 
halten und dafür Copien abgeliefert zu haben. Es iſt alſo nicht wahr, daß 
der Angeklagte ſich durch eine Wobltbhat Zutritt in dieſes Haus verſchafft 
hat. Als Herr de Pauw todt war wird er ſelbſt der Geliebte ſeiner Wittwe, 
und dieſe opferte dieſer Liebe Leib und Seele. Sie ertrug zufriedenen und 
heiteren Sinnes ihre Armuth. Wohl weiß ich, daß der Angeklagte, verhält⸗ 
nißmaßig undermögend, ihr keinen großen Beiſtand leiſten konnte, was frei⸗ 
lich nicht verhinderte, daß die arme Frau brieflich das Gegentheil ausſagte, 


während ſie gleichzeitig ihren Verwandten, und ſelbſt Fremden die leeren 
Hände binbielt ia, al8 fie von La Pommerais 30,000 Franken erhalten haben 


oll, entlehnt fie ihrer Schweſter einige Armſeligleiten, um fie zu berieben. 
uc ihrem Tode hat man ihre ganze Habe verkauft und 400 Franken daraus 
erlöſt, die man unter ihre Gläubiger vertheilt hat. Iſt es nun aber wahr, 
daß fie am 17. November an Giftmord geſtorben Üftt Iwei in der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Welt hervorragende oder doch angeſehene Männer ſind beauf⸗ 
tragt worden, die Urſachen dieſes Todes zu be 5 aa ſtellte 
zunächſt bei der Leichenbeſichligung feſt, daß der 90 Mint natürlicher 
geweſen ſein könne; demnächſt macht er mit sm 125 in Experimente 
mit dem Auswurfe und den Eingeweiden der erſtorbenen und beide 
gelangen biedurch zu dem Gutachten, daß die Verſtorbene vergiftet wor⸗ 
den il, ohne indeſſen, trotz aller vorhandenen Wahrſcheinlichteit, bebaupten 
zu wollen, daß ſie mit Digitalin vergiftet worden it. Bis hierhin ſcheint 
dieſes gemäßigt gehaltene Gutachten unbeſtreilber di ſein. Die Sachverſtän⸗ 
digen hatten die volle Ueberzeugung, daß der Tod kein natürlicher fei, da, 
wie die Leichenbeſichtigung ergab, keine Verletzung 1 den eines Organes vor⸗ 
lag. Ur. Tardieu hat in Verbindung mit Heren e Nachforſchungen 
angeftellt, ob Frau de Baum Krankheiten durchgemacht bat, Erlauben Sie 
mir, diefer Unterſuchung nachzugehen. In ihrer Jugendzeit halte Frau 
de Baum zuweilen Herzklopfen; aber wie Dr. Aa ausjagt, nur in Folge 
von Gntbebrungen, nicht als Ausdruck einer Krankbeit, denn fie war ſteks 
wohlauf. Im Monat Juni v. J. war dieſelbe, wärend Dr, Gaupinot fie 
beſuchte, nicht krank. Die Verordnungen des Arztes überlieferte fie dem An⸗ 
gellagten, welcher fie prüfte. Als es ſich um die Verſicherungs⸗Verträge 
bandelte, wurde Frau de Pauw von Dr. Huet, dem Arzte einer der großen 
Aſſekuranz⸗Compagnien, hoͤchſt vollſtändig und auf das gewiſſenhafteſte unter: 
ſucht, und Dr. Huet hat nichts an ihr gefunden, als einen vortrefflichen 
Gefundheitszuſtand, ein — portreffliches Verſicherungs⸗Obiect. Später führt 
man die Komödie vor, die Sie haben aufſpielen ſehen von dem Augenblicke 
der Verſicherung an; ich meine die vorgebliche Krankheit der Verſtorbenen, welche 
der Angellagte ſich unabläſſig bemüht, als eine wahrhafte Geſchichte darzuſtel⸗ 
len. Frau de Pauw macht den Aerzlen Deſormeaux, Velpeau und Netaton 
Beſuche. Sie haben aus dem Munde dieſer Aerzte vernommen, daß die 
Unglüdſelige an gar keiner Krantbeit litt. Am 12. Nov. empfängt Frau de 
Pauw den Beſuch des Dr. Danct; am 16. deſſelben Monats erfreut ſie 
ſich der beſten Geſundbeit, was wir der Ausſage ihrer Schweſter, welche 
von einem leichten Unwohlſein ſpricht, entgegen ſagen dürfen; am Abend des 
6. Nopbr. ftellt ſich bei ihr Erbrechen ein. Am 17. Nov. Morgens iſt ſie 
em Tode nahe, und was ſtellt Ir, Blanchez über ihren Zuſtand am Abend 
feſt? Erbrechen, Condulſionen, Erſtickungs⸗Empfindungen, Ohnmacht — Tod. 
Dr. Blanchez, der, ohne voreingenommen zu ſein, urtheilt, meint: Frau 
de Pauw ſtarb wie eine Vergiſtete. Dr. Tardieu hat jede Phaſe dieſer 
Krankheit durchſchaut und dargelegt. > 
Der General⸗Advokat unterſucht nun den Bericht der Experten und die 
denſelben angeſtellten vergleichenden Verſuche. i | 
Die Sachverſtändigen erklären alsdann mit einer Vorſicht und Mäßigung, 
uw an Vergiftung ge⸗ 


* 


logen Turbulenz in hoher Politik zu machen, mit dieſer Scheu, durch 
ernſte Thätigkeit an der Civiliſirung von Land und Leuten zu arbeiten, 
nur den Charakter des rumänischen Volkes repräſentirt, fo iſt es eine 
zweifelloſe Gewißheit, daß die Boſarenkammer, die der Fürſt jetzt 
nach 6 Monaten heimgeſchickt, in der Beziehung vollkommen mit ihm ein⸗ 
verſtanden war. Auch nicht ein Hinderniß hat fie feit dem 15. Nov., wo fie 
eröffnet ward, feiner Abenteuerſucht in den Weg gelegt. Der Conflict entbrannte 
lediglich aus Gründen der innern Politik, weil Cuſa, um mit der egoiſti⸗ 
ſchen Oppoſition eines rohen, nichtsnutzigen, corrumpirten Bojarenadels 


| durch ein Ruralgeſetz die bäuerliche Bevölkerung aus den Feſſeln der 
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Erbunterthänigkeit befreien; durch eine Neorganifirung der National: 
garde den Eintritt auch den weniger Bemittelten erleichtern; endlich 
durch ein neues Wahlgeſetz allen Klaſſen der Einwohner den Weg zur 
Stimmurne ebnen wollte. Die Bojaren durchlöcherten das Ruralgeſetz, 
fixirten einen hohen Cenſus für die Bürgermiliz und verwarfen das 
Wahlgeſetz, obſchon das pays legal gegenwärtig nur die faſt unglaub⸗ 
lich geringe Anzahl von 5000 Wählern umfaſſen ſoll. Nun, ich be⸗ 
kenne, nicht zu begreifen, warum ich den Boſaren zu Liebe Himmel 
und Hölle in Bewegung ſetzen ſollte! — Der Prozeß des Reichsraths⸗ 
Abgeordneten Rogawski, deſſen Verhaftung durch das lemberger Landes⸗ 
gericht in der vorigen Seſſion zu ſo heftigen Debatten Veranlaſſung 
gab, iſt in ſo weit beendet, daß die Vorunterſuchung abgeſchloſſen iſt. 
Leider ſoll dieſelbe ergeben haben, daß er nicht nur zu den Mitſchul⸗ 
digen, ſondern zu den Organiſatoren des polniſchen Aufftandes gehört. 
Dagegen iſt feſtgeſtellt, daß die übrigen polniſchen Abgeordneten der 
Inſurrection fremd geblieben ſind, und namentlich iſt erwieſen, daß 
Ritter v. Grocholski, der auch ſchon im Abgeordnetenhauſe bei der Adreß⸗ 
debatte die Erklärung abgab, er und feine Landsleute dächten nicht daran, 
die Integrität Oeſterreichs in Frage zu ſtellen, durch Wort und That ge⸗ 
gen jede Losreißung Galiziens zu wirken beſtrebt war. Dr. Ziblikiewicz, 
der gleich nach Schluß der Seffion nach Heidelberg abreiſte — an⸗ 
geblich, um die Geſchwornengerichte zu ſtudiren — weilt dort noch im⸗ 
mer, und wird auch vor der Wiedereröffnung des Reichsrathes kaum 
nach Wien zurückkehren — Die Gerüchte, daß die Polen an der 
nächſten Seffion des Reichsrathes nicht theilnehmen wollen, find voll: 
kommen unbegründet. Dagegen wird von den zehn Abgeordneten 
czechiſcher Nationalität, welche der prager Landtag neu gewählt, nur 
der eine Grundbeſitzer Sadil erſcheinen. — Das neue Strafgeſetz iſt 
fertig, und ſollen die commiſſioncllen Berathungen darüber, zu denen 
die wiener Advocaten Mühlfeld, Berger, der grazer Oberſtaatsanwalt 
v. Waſer und der prager Profeſſor Herbſt berufen ſind, gleich nach 
Schluß des bohmiſchen Landtages beginnen. Das Waſſerrechtsgeſetz iſt 
ebenfalls fertig; die Strafprozeßordnung aber, die bereits gedruckt war, 
hat der Juſtizminiſter wieder einſtampfen laſſen. 
t alien. 

Turin, 14. Mai. [Minghetti über die römifhe Frage. 
— Vermiſchtes.] Die Rede, welche der Minifterpräfident Ming: 
hetti in der Sitzung der Deputirtenkammer vom 14. in Betreff der 
römiſchen Frage gehalten hat, lautet in ihrem weſentlichen Theile, 
wie folgt: 

1 5 Welt erinnert ſich der feierlichen Sitzung vom 27. März 1861, in 
welcher Rom als Hauptſtadt Italiens proclamirt wurde. Dieſe feierliche 
Proclamation wird ftet3 eine der großen Grundlagen unſeres nationalen öf⸗ 
fentlichen Rechts bleiben. Wird dieſe Beſtätigung uns aber genügen, um 
Rom von Frankreich zu erhalten? Nein, gewiß nicht, dazu ſind noch andere 
Unterhandlungen nothwendig. Wir müſſen mit Frankreich auf der Grund⸗ 
ee e e e if Seien Teen 

Antec bat Ts Nafonate Necht Feen und. vie Nicht: Iterbention an 
erkannt; auf diefe Grundlage mmjen wir unterhandeln. ir dürfen uns 
nicht die Schwierigkeiten verhehlen, welche Frankreich daran hindern, ſeſbſt 
wenn es wollte, mit einem Schlage die römiſche Frage zu löſen. Wir müſſen 
uns damit begnügen, es ſchrittweiſe, nach und nach zu thun. Die von Hrn. 
Chiaves vorgeſchlagene Tagesordnung ſtürzt dieſe ganze Ideenordnung um, 
und deshalb weiſe ich fie zurück. Ich glaube auch, daß der ehrenwerthe Ab⸗ 
geordnete Muſolino dem Kaiſer Napoleon Prinzipien und Ideen zuſchreibt, 
welche weit von den Gedanken deſſelben entfernt find. Der Kaiſer Napoleon 
kann gewiß nicht ſeine Politik ausſchließlich nach ſeinen Rückſichten auf Ita⸗ 
lien leiten. Ich glaube indeſſen nichtsdeſtoweniger, daß, wenn ſich ihm die 
Gelegenheit darbietet, ſeine Truppen von Rom zurück zu berufen, er mög⸗ 


i i i n id ſein würde, dies zu thun. 
licherweiſe geneigter als ſonſt Jemand ſein würde, 3 liches Derrtt, 
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ist, tr Dr. Hebert, welcher zuerſt die Nefultate der mit den Hun⸗ 
dee e, nahm nach und nach feine erfien Be⸗ 
hauptungen zurück und muß te ſich vor den gelehrten Doctoren beugen, die 
wir auf fein eigenes Verlangen berufen batten. Hierher kommen, wie es 
Herr Hebert getban, um ſich auf einen Ruf ſtutzend, den er nicht verdient, 
zu behaupten, daß die Wirkungen des Digitalin von den Gelehrten nicht be⸗ 
obachtet wurden, iſt, wir ſcheuen uns nicht, es zu ſagen, eine Unverſchämt⸗ 
heit. Wir haben nach dem Verlangen der Vertheidigung den Hrn Boulay, 
e e Sie Ki um kommen laſſen. Das wiſſenſchaftliche Ges 
83 Hebert iſt zuſammengeſtürzt und er und ſein Patron ſind 
auf's Vollſtändigſte geſchlagen. n g W a 

Der General⸗Advocat ſetzt hierauf die Prüfung der Discuſſionen zwiſchen 
Tardieu, Rouſſin und Hebert fort, kommt zum Schluß, daß Mad. de Baum 
an Vergiftung durch Digitalin geſtorden iſt, und dankt endlich den Sachver⸗ 
ſtändigen für die Unterſtützung, die fie der Gerechtigkeit gewährt und wodurch 
alle Liſt des Giftmiſchers zu Schanden gemacht worden ſei. ö 
Er betrügt ſeine Frau — fährt dann der General⸗Advokat fort — in 
ſeinem Heiraths⸗Contract giebt er fabelhaſte Summen für ſein Eingebrachtes 
an: induſtrielle Werthpapiere, die er ſeinem beſten Freunde Lilienthal ent⸗ 
leiht. Als die Debatten an ſeine verſtorbene Schwiegermutter und an Frau 
de Pauw, die ihn ſo heiß liebte, erinnerten, der Anblick der beiden Waiſen, 
Nichts rief bei dem Angeklagten ein erhabenes Gefühl hervor. Keine Thräne, 
fein Bedauern. Er greift ohne Aufbören durch die unwürdigſten Verleum⸗ 
dungen jene Frau an, die nach den Ausſagen eines Zeugen eine religiböſe 
Verehrung für ihn hatte. Spater ſchrieb er einen von Chateauroux datir⸗ 
ten Brief, um den Courtier De Smidt an Dinge glauben zu machen, die 
nicht wahr. Er ſchreckte vor nichts zurück. Er machte eine Faͤlſchung. Und 
kann man mir nun vorwerfen, daß ich ein zu ſchwarzes Bild von der Vers 
giſtung entworfen habe, über die Sie abzuurtbeilen haben? Sie wiſſen Alles; 
Sie kennen die Heirath des Angeklagten; Sie kennen ebenfalls die traurige 
Lage dieſer Unglüclichen, welche er verlaſſen. Ein Zeuge, dieſe alte Ber 
wohnerin der Salpetriere, entwirft uns davon ein ſchmerzliches Bild. Wenn 
Frau de Pauw zu ihm kam, ſchickte er ſie fort, warf fie vor die Thür. 

Und kann man ihr den Vorwurf machen, daß fie die Ruhe ihres ebemo⸗ 
ligen Geliebten, der ſich verheirathet, ftören wollte? Nun, ſie begreift ihre 
Pflichten; fie will, daß er feine junge Frau glücdlich macht. Später aber 
werden dieſe Beziehungen wieder aufgenommen; es iſt La Pommerais, der 
dieſes geſucht hat. Sie war glüdlich, fo glüdlih, daß fe das Geheimniß 
nicht bewahren kann, und ſpricht der Madame Paills davon. La Pommerais 
leugnet es. Aber die Corteſpondenz, von welcher ich fpäter ſprechen werde, 
beweiſt allein, daß er hingekommen iſt. In einem ihrer Briefe ſpricht ibm 
Frau de Baum von feiner jungen Frau, von der er iht ſo viel Schönes 
geſagt. Er iſt alſo gekommen. Die Frau liebt: ihn jo, war jo glucklich, daß, 
wenn fie ihn ſah, ſie ihr Herz erleichtern, ausſchntten mußle; fie ſcrieb des⸗ 
balb an Frau de Ridder, trifft aber mit dieſer die Uebereinkunſt, daß ſie ſich 
entjernen möge, wenn La Pommerois eintrete. N 

Der General-Advocat verlieſt die Briefe der Frau de Pauw, namentlich 
den an Frau de Ridder, in welchem fie dieſe auf den Abend des 16. Novem 
ber zu einem „recht warmen“ Kaffee einladet. 5 

„Der Angeklagte ſagt, er habe die Frau nicht wieder brſucht, und fie, als 
fie ſich ſchwanger fühlte, legt in ihrem Glück darüber alle Scham ab, ſagt 
ihren. Freundinnen, daß ſie ſchwanger ſei, ſchwanger von La Bommerais. 
Er dagegen, er hat den traurigen Muth, zu b baupten, fie ſei ſchwanger 
geweſen von einem kleinen blonden jungen Manne mit einem Schnur? 
bärtchen, dem Haus meiſter des Hauſes in der Rue Bonaparte, ja, er deutet 
noch auf Andere. Er ſtellt dieſe unglüdliche Frau als eine ſchamloſe Perſon 
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welches das allgemeine Inſpectorat und die Verwaltung der unter Se⸗ 
queſter geftellten Güter des Herzogs Franz V. von Modena auf⸗ 
hebt und die Verwaltung dieſer Güter den Domänen » Beamten über: 
giebt; außerdem veröffentlicht ſie ein Geſetz, welches eine Ausgabe von 
4 Millionen Franken behufs des Baues von zwei großen Dampf⸗ 
ſchiffen für den Transport von Cavallerie und Artillerie feſtſtellt. — 
Die ſlorenzer „Nazione“ veröffentlicht eine ſympathiſche Zuſtimmungs⸗ 
erklärung an das däniſche Volk, worin demſelben wegen des ver⸗ 
meintlichen Seeſieges über die öͤſterreichiſche Flotte die Bewunderung 
Italiens ausgeſprochen wird. 

Rom. [Der Papſt! iſt ſeines Beines wegen noch immer bett⸗ 
lägerig; auf Anordnung der Aerzte hat derſelbe die gewöhnlichen 
Audienzen bis auf Weiteres eingeſtellt. Der, diesmalige Anfall hat 
nichts ernſtlich Beunruhigendes mehr; er war jedoch bedenklicher, als 
der in der Oſterwoche. — Die päpſtliche Regierung hat die Herren 
Pani, Carlucci, Bompiani, Bollanti und Mascioli, als Mitglieder des 
römiſchen Nationaleomite's, aus Rom verbannt; ihre Stellen find in 
dem Comite indeſſen bereits wieder ausgefüllt worden. 

Neapel. [Ueber eine neue bourboniſtiſche Verſchwö⸗ 
rung! ſchreibt man der „K. Z.“: Die Zahl der wegen Verſchwoͤrung 
verhafteten Individuen beträgt thatſächlich ungefähr achtzig, während die 
bourboniſch Geſinnten dieſelbe auf „mehrere Tauſende“ angeben und 
daneben über deren Behandlung die gräulichſten Geſchichtchen erzählen, 
um die Welt glauben zu machen, daß die jetzige Regierung in Be⸗ 
handlung ihrer politiſchen Feinde nicht beſſer verfahre, als ehemals die 
Bourbonen. Jedoch hat ſich die Regierung gut vorgeſehen und die in 
dem Prozeſſe an's Tageslicht tretenden Beweisſtücke ſollen geeignet ſein, 
ſelbſt die Ungläubigſten über allen Zweifel zu erheben. Dieſe Docu⸗ 
mente ſind, wie verſichert wird, dem nach Rom geflüchteten Baron 
Coſenza von drei patriotiſch gefinnten jungen Römern entwandt und 
der hieſigen Polizei eingehändigt worden. Dieſelben geben nicht allein 
Aufſchluß über die mit Hilfe einiger Polizeiſergeanten bewerkſtelligte 
Flucht des genannten Coſenza und über deren Helfershelfer, ſondern 
machten es der Polizei auch moglich, die Hauptwerkzeuge der noch im⸗ 
mer wühlenden Reaction zu ergreifen und unſchädlich zu machen. Die 
jungen Römer, die dieſes Stückchen ausgeführt haben, befinden ſich 
augenblicklich noch hier und werden in dem Verſchwörungsprozeſſe alt 
Zeugen auftreten. Einer derſelben gehört einer angeſehenen roͤmiſchen 
Familie an. Da dieſem rein patriotiſchen Unternehmen von der über 
dieſen Streich ſehr aufgebrachten Partei bereits allerlei unedle Motive 
untergeſchoben werden, ſo kann es ihr wohl zum Troſte gereichen, daß 
die jungen Leute die Baarſchaft des abweſenden Barons unangetafiet 
ließen und dieſelbe der bei der Confistation anweſenden Hausfrau def: 
selben anvertrauten. 

Frankreich. 

Paris, 17. Mai. [Zur Conf erenz. — Aus dem geſetz⸗ 
gebenden Körper. — Der Kaiſer. — Einberufung der 
diesſährigen Altersklaſſe. — In Sachen Limburgs. — 
Nachrichten aus Japan, Cochinchina und Tunis.] Was die 
beute in London tagende Conferenz anbetrifft, ſo will man hier wiſſen, 
daß die Baſis der Veriräge von 1851—52 als offizielle Grundlage 
der Verhandlungen von den meiſten Betheiligten aufgegeben ſei, da es 
unmöglich erſchienen, ſich auf dem Boden einer ſo vielfach beſtrittenen 
Grundlage zu einigen. Die hieſigen Organe der großen Action haben 

etanntlich feit lange die Dänen unter die unterdrückten Nationalitäten 
aufgenommen, an denen Frankreich um ſo nachdrücklicher ſeine große 

ion zu erfüllen habe, als es ſich vabei zugleich in den Beſitz der 
Zeheingrenze ſetzen könne. Die „Opinione nationale“ weiſt mit gro: 
ber Befriedigung auf die Sprache der „Times“, des „Eeonomiſt“ 1. 
hin, u aus, d Zeiten ſich ſehr geändert, und daß Eng⸗ 
land heute ohne das geringſte Mißvergnügen zuſehen werde, wenn 
Frankreich ſeine Grenzen bis an den Rhein ausdehne. Auf das naive 
Bekenntniß dieſes Appetits folgt dann die feurigſte Strafpredigt gegen 
den deutſchen und namentlich den preußiſchen Ehrgeiz, welcher alle 
ſchwachen Staaten umher, Dänemark, Holland, die Schweiz zu ver⸗ 
lingen trachte, um zu herrſchen ſo weit die deutſche Zunge klingt, 
And noch weit darüber hinaus. Die „Opinione nationale“ iſt ſehr 
enttüſſet, daß Frankreich nicht ſofort mit dem Schwerte dreinſchlägt, 


ausgebe. 


I Frau de Baum erblickte keine Schande in ihrem Zuſtande, fie war 
gluglich darüber und fagte es laut aus, daß ſie ſchwanger ſei von ihm. 
Der General⸗Advocat beſpricht nun die angebliche Forderung La Pomme⸗ 


— an Frau de Pauw, und thut dar, daß eine ſolche gar nicht beſtanden 
abe, vielmehr nur das Reſultat einer dem Angeklagten zur Schande ger 
ane 10 einer Rechnung ſei, um die Ceſſion der Vortheile aus 
em Aſſccuranz⸗Geſchafte an ihn zu rechtfertigen. Der Angeklagte hat ſich 
nicht einmal einen „Titel“ für dieſe angebliche Forderung zu verſchaffen ge⸗ 
wußt, und er ift doch nicht der Mann, welcher „Titel“ überfieht. Und nun, 
zu welchem Zwecke dieſe Aſſecuranzen? Der Angellagte giebt zwei Exklärun⸗ 
gen dafür, und ich werde fie beide prüfen. Für s Erſte iſt er Gläubiger und 
will ſich ſicher ſtellen. Dem Agenten De Smidt giebt er ei 
rung: er wollte der Wohlthäter der Kinder fein, deren Vater zu fein er an⸗ 
deutete. "ber dieſe Kinder hat er nie geliebt, ihm iſt Alles recht und gut: 
die Mutter, um ſich zu bereichern, die Kinder, um ſich ihrer zur Täuſchun 
der Mutter zu bedienen. Als ihn Furcht beſchlich, ſetzte er einen Act auf, 
durch welchen er den Gewinn aus den de auf die Kinder über⸗ 
trägt, aber dieſer Act iſt nur eine Maske; das beweiſt der Act vom 
31. Auguſt, welcher zehn Tage jpäter aufgenommen worden ift und nichts 
wegen der Kinder enthält. Noch mehr, am 2. September macht er ein Te⸗ 
ſtament zu Gunſten ſeiner Frau, feiner geliebten Clotilde, wie er fie heute 
nennt, und vermacht ihr die berſicherte Summe, d. h. das Vermögen der 
Kinder de Bau, Umſonſt batte einer der Zeugen der armen za zugeru⸗ 
0 en dieſem Verſicherungsgeſchäfte haben Sie nur einen Gewinn, daß 
demand Ihren Tod wünſchen wird.“ ; 
eriheir. Der General⸗Adrocat die beiden Hypotbeſen unterfucht, welche die 
Diet beidigung aufftellen könnte, beſpricht er die Frage, ob der Angellagte 
vi le Verſicherungen als auf Lebenszeit abgeſchloſſen anſah, und ob, wenn 
M der Fall, der Angeklagte die Mittel hatte, die Prämien zu zahlen, Dieſe 
401 gingen ihm offenbar ab, er hätte einen Vertrag für hoͤchſtens 3 Jahre 
lchließen können und ſollen. Alſo welches Intereſſe lag beim Abſch ſſe 
3 Geſchaſtes vor? So, wie es abgeſchloſſen war, mußte es verluſibringend 
. wie Ihnen der Director der Paternelle auseinandergeſetzt hat. In kei⸗ 
In der beiden Fälle vermochte er die Aſſecuranz auftecht zu halten; das 
Sermögen ſeiner Familie iſt fo unbedeutend wie fein eigenes, und vergeb⸗ 
ich bemüht er ſich, den Ertrag jeiner Praxis zu übertreiben: derſelbe konnte 
ine 10,0 0 Franken überfteigen, Hier fteigt nun die Nothwendigkeit eines 
erbrechens empor. Er mußte ſich dieſer Frau de Paum entledigen, zumal 
wren Schwangerſchaft ihm neue e bereiten mußte. Es iſt 
Mer, daß Frau de Baum gar keine Einſicht in die Aſſecuranzgeſchäfte hatte. 
tan hatte uhr vorgestellt, daß fie ſich krank ftellen müſſe und man dann die 
serträge gegen eine Leibrente umtauſchen werde. Auf dieſe Weiſe hat ſie 
en . Gaudinot hinter das Licht geführt, der dies mit fo viel Treuherzig⸗ 
eit hierſeleſt betannt hat, daß es unſchicklich wäre, ihm deshalb einen Vor⸗ 
wurf zu machen. 5 £ 
M Der General-Abvocat, dann zu den 23 Briefen übergebenb, die nach der 
Anklage La Pommerais der Frau de Paup dictirt, analyſirt dieſelben und 
dt die darin enthaltenen augenſcheinlichen Lügen hervor. Sie bedankt ſich 
in für Summen, die, wie La Pommerais ſelbſt zugeſtehen muß, er ihr 


\ fach geſandt hat. Ex läßt fie ſchrelben, daß fie ſehr krank ſei, daß ſie Blut 


Se. Sie iſt närriſch, wird man jagen, nein, fie iſt unkerjocht, fie ift 


el bin. \ 
1, Dee Aufgabe ift jetzt beinahe erfüllt; es bleibt mir nur noch Frau 
ia übrig; bier 1 — auch noch ernſthafte Anklagen vor, welche die Ges 
1 worenen prüfen müſſen, obne daß ich ſage, daß fie eben fo klar und deut⸗ 
% find, wie die, welche in der Affaire de Baum vorliegen. 

Es iſt wahr, daß ſie wie Frau de Pauw von Erbrechungen ergriffen 
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er eine andere Erklä⸗ 
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um dieſe frevelhaften Gelüſte zu zügeln. — In Bezug auf den geſtern 
mit der Majorität Einer Stimme vom geſetzgebendrn Körper gefaßten 
Beſchluß verdient bemerkt zu werden, daß dies der erſte Fall, wo eine 
ganze Budgetſection verworfen worden iſt. Es ſteht dem geſetzgeben 
den Körper nämlich nach der Verfaſſung nicht das Recht zu, in einem 
Abſchnitt einen einzelnen Poſten einzufügen, zu verändern oder zu ſtrei⸗ 
chen; die Commiſſion hat nun die betreffende Section, deren Betrag 
ſich auf 9,257,217 Franes beläuft, dergeſtalt umzuarbeiten, daß die 
durch das Amendement für die Familie Leſurque geforderte Entſchädi⸗ 


Nationen und den Befehlshabern der anderen Flotten eine Beſprechung 


gehabt, worin man beſchloſſen, daß die Talpinzs mit einem großen 
Schlage, und zwar durch Erſtürmung von Nanking, ihrem Central⸗ 
punkte, vernichtet werden müßten. Jaurés wollte nach Peking gehen, 
um ſich mit dem franzöſiſchen Geſandten Berthemy und mit dem Prin⸗ 
zen Kung darüber zu benehmen. Wird der Plan angenommen, ſo 
wird die regulaire Belagerung von Nanking im Nov. d. J. beginnen. 
— Aus Cochinchina wird gemeldet, daß der Gouverneur, Contre⸗ 
Admiral de la Grandiere, eine Inſpectionsreiſe durch das Land gemacht, 


gungsfumme von 54,254 Fes. darin einen Platz findet. Der Beſchluß die Juſel Banca beſucht, dort dem um die Coloniſation hoch verdſen⸗ 


des geſetzgebenden Körpers hat übrigens allgemein befriedigt; man cr: 
blickt darin eine Erklärung deſſelben gegen die Todesſtrafe über: 
haupt. Es iſt aufgefallen, daß Dllivier ſich in dieſer Angelegenheit 
der Abſtimmung entbalten, Thiers zu Gunſten der Regierungsanſicht 
geſtimmt hat. — Die Diskuſſton über das Budget des Kriegsminiſte⸗ 
riums, das in der geſtrigen Sitzung noch angenommen wurde, bot kein 
weiteres Intereſſe. Das einzige Amendement, welches geſtellt worden 
war, ging von einigen älteren Generalen aus, die eine Erböbung der 
Penſionen der Offiziere des erſten Kaiſerreiches, oder viclmehr die 
Anwendung des jetzt beſtehenden Penſionsgeſetzes auf dieſelben verlang⸗ 
ten. Die Penſionen dieſer verdienten Krieger, meinten fie, ſeien von 
der Reſtauration in einer Weiſe geregelt worden, die ſchon damals kaum für 
ihren Unterhalt ausgereicht habe, und die heute, wo Alles theurer ge⸗ 
worden, nicht im Stande ſeien, ſie zu ernähren. Und doch hätten 
dieſe alten Krieger zur Wiederherſtellung des Kaiſerreiches am meiſten 
beigetragen, da fie bei der Dezemberwabl ihren ganzen Einfluß aufge: 
boten hätten, daß Napoleon, den viele von ihnen noch für den wirkli⸗ 
chen, d. h. den erſten Napoleon gehalten, gewählt werde. Nach eiri⸗ 
gen Bemerkungen des Regierungs⸗Commiſſars über die Unterſtützung, 
die man den alten Soldaten im Budget neuerdings gewährt, wurde 
das Amendement abgelehnt, und dann das ganze Budget des Kriegs- 
Miniſteriums votirt. Die Diskuſſion über Algerien begann hierauf. 
Lanfuinais ſprach über dieſen Gegenſtand, feine Rede bot jedoch nichts 
Bemerkenswerthes dar. Auf der Tribüne hatte ſich General Lamori⸗ 
clere eingefunden, um den Verhandlungen als Zuhörer beizuwohnen. Der 
Schluß der Rede Lanſuinais wurde auf die nächſte Sitzung vertagt. Der 
Sturm, welcher gelegentlich der Debatten über das öffentliche Sicherheitsge⸗ 
ſetzin der Sonnabendſitzung ausgebrochen war, hatte bei Verleſung des Pro⸗ 
tocolls noch geſtern einige Nachwehen gehabt. Pelletan bemerkt, er 
habe damals eine Bemerkung des Präſidenten Morny, lautend, daß 
wenn die Regierung wirklich fo viel Angſt einjage, man ihr gegenüber 
keine ſolche Sprache führen würde, überhört, und müſſe darauf hin er: 
klären, daß er am Tage nach dem 2. Dez., als 15— 20,000 Bürger 
geächtet und bie berühmteſten Männer nach Mazas und von da über 
die Grenze geſchleppt worden ſeien, er eben fo wenig Furcht gehabt 
habe, feine Anſicht auszusprechen, wie heute. 

Präſident Morny: Ich muß Ihnen erklären, daß ich dieſer Be⸗ 
merkung ſehr wenig Gewicht beilege und nicht darauf antworten werde. 

Pelletan: Das thut mir leid, Herr Präſident. 

Morny: Ich erkläre nur, daß Ihre Bemerkung in keiner Weiſe 
eine Berichtigung des Protocolles iſt. (Schr gut.) Wenn nichts Ans 
deres vorzubringen iſt, erkläre ich das Protocoll als angenommen. — 
Der Kaiſer wird nach Beendigung der Seffion, wie verlautet, ſich in 
die Bäder von Vichy begeben. — Der „Moniteur“ veröffentlicht 
heute das kaiſerliche Dekret, durch welches das Geſetz wegen Einbe⸗ 
rufung der 100,000 Mann aus der diesjäbrigen Altersklaſſe promul⸗ 
girt wird. — Der „Abend⸗Moniteur“ meldet, daß man in den 
bolländiſchen Kammern den Miniſter des Auswärtigen bei Gelegen⸗ 
5 der Diskuſſion des Budgets ſeines Departements lebhaft dazu auf⸗ 

efordert hat, bei der londoner Conferenz den Vorſchlag zu machen, 
daß das Herzogthum Limburg aus dem deutſchen Bunde gelöft 
werde, wie das ein einſtimmiger Wunſch im Lande ſei. Als Grund 
dafür wird angeführt, „daß Limburg nur als ein Erſatz für den an 
Belgien gegebenen Theil Luxemburgs im Jahre 1839 dem Bunde zu⸗ 
getheilt worden ſeie, welcher ſich jetzt durch ſeine Vergrößerung gegen 
Norden für den Verluſt Limburgs entschädigen könne. — Laut Nach⸗ 


ten Pater Robert eine Subvention überreicht hatte und am 19, März 
wieder in Saigun eingetroffen war. — Nach den letzten aus Tunis 
bier eingetroffenen Depeſchen fürchtet der dortige franzöſiſche Generals 
Conſul de Boval, daß die vor Tunis ankernde franzöſiſche Flotten⸗ 
Abtheilung nicht hinreiche, um die franzöſiſchen Europäer und ihr 
Eigenthum genügend vor etwaiger Plünderung der Stadt Tunis zu 
ſchützen; er hat deshalb in Algier die Entſendung einer Infanterie⸗ 
Brigade nach Tunis verlangt. f 

[Abſchaffung der Todesſtrafe.] In ganz Frankreich werden 
Unterichriften zu folgender an den Senat gerichteten Petition ges 
ſammelt: 

„Die größten und edelſten Geiſter haben ſchon ſeit Jahrhunderten dieſen 
weſentlich chriſtlichen und demokratiſchen Glauben bekannt, daß das menſch⸗ 
liche Leben unverletzlich iſt. N \ 

„Wenn die Eiſchichte berufen fein wird, das 19. Jahrhundert zu beur⸗ 
theilen, wird ſie ſagen, daß dieſes Jahrhundert größer war, als alle ihm 
vorangegangenen, weil es menſchlicher war. 

PER XVI. wird ewig reſpectirt werden, weil er die Folter abge⸗ 
„Welcher Ruhm iſt alſo demjenigen vorbehalten, welcher das Schaffot 
umweefen wird! 

„Die Unterzeichneten ſprechen den Wunſch aus, daß die Bluiftrafe aus 
dem Strafgeſetzbuche geſtrichen werde.“ 

[Italien frei bis zur Adria.] Die „Times“ läßt ſich ſchrei⸗ 
ben: Fürſt Metternich habe ſich bei Louis Napoleon über die Veröffent⸗ 
lichung der Antwort des Prinzen Napoleon an das venetianifhe Co⸗ 
mite beklagt. Der Kaiſer habe erwidert: „er bedaure die Veröͤffentli⸗ 
chung, ſei jedoch überzeugt, daß der Friede Earopa's nicht eher geſichert 
ſei, als bis Italien frei bis zum adriatiſchen Meere ſei.“ 


Belgien. 

Brüſſel, 14. Mai. [Der dritte Congreß der Aſſociation in⸗ 
ternationale] wird, wie ſchon früher mitgetbeilt wurde, am 26. Septem⸗ 
ber d. J. in Amſterdam zuſammentreten. Das hieſige Central⸗Comite hat 
vor einigen Tagen das Programm feitgeftellt. Zu den auch für Deutſchland 
wichtigen Gegenſtänden gebören: 1) Die praktiſchen Mittel, um die Freiheit 
der Wähler und die Aufrichtigkeit der Wahlen in den repräſentativ regierten 
Staaten zu ſichern; 2) Erbeiſcht die Entwickelung der Handelsbeziehungen 
nicht ein einiges Handelsgeſetz für alle Nationen? Wird dieſe Hebt bes 
jabend beantwortet, ſollte da das deutſche Handelsgeſetz dem Bedürfniß 
entſprechen? 3) Die beſte Organiſation des profeſſionellen Unterrichts. 4 
Durch welche Mittel kann man obne die Intervention der Regierung allen 
Kindern die Wohltbaten des Volksunterrichts zukommen laſſen? 5) Die Ur⸗ 
ſachen der Entwidelung des Realismus in der Literatur und Kunſt. 6) Wels 
cher Einfluß wird durch die Wohlthätigleitsanſtalten auf die moraliſchen I 
hältniſſe der Arbeiterklaſſe ausgeübt? 7) Ueber die Abſchaffung der Qua⸗ 
rantame, 8) Durch welche Mittel kann man in kurzer Friſt zu der Einheit 
der Münzen, Gewichte und Maße gelangen? 9) Muß der Staat ſich das 
Monopol der Eiſenbahnen, Kanäle, Poſten und Telegraphen vorbehalten und 
müſſen dieſe Monopole zur Vermehrung der Hilfschell en des Schatzes die⸗ 


nen? u. ſ. w. N 
Nie der lande. 


1 

Haag, 16. Mal. [Steuerreform.] Der Finanzminiſter Betz 
ward in der zweiten Kammer interpellirt wegen ſeiner Steuerreform. 
Seine Antwort war ausführlich und bemerkenswerth. Die Vorlage 
über die Abgabe auf Bier wird umgearbeitet, um vielfachen Beſchwer⸗ 
den der kleinen Brauer gerecht zu werden. Auch die Salzſteuer wied 
vielleicht auf einem anderen Wege geregelt, als auf dem bisher ver⸗ 
ſuchten. Wann die Abſchaffung der Seifen⸗Steuer eintreten wird, Nebt 
dabin. „Im Allgemeinen“, erklärte der Miniſter, „hege ich noch bier 
ſelben Reformpläne als Miniſter, die ich als Abgeordneter mit Wärme 
vertrat. Seitdem iſt es mir wohl vorgekommen, als ob in mancher 


richten aus Schanghai vom 25. März war Contre⸗Admiral Jaures Hinſicht ein ſtufenweiſer Uebergang wünſchenswertber ſei, als ein plößs 


von Japan zurückgekehrt und hatte mit den Conſuln der verſchiedenen licher. 


wurde; es ift wahr, daß er es nicht war, der den Arzt berbeiholte, ſondern 
eine Nachbarin; es ift wahr, daß der Pr. Loiſeau anweſend war, der dem 
Angeklagten zur Deckung diente; es iſt wahr, daß er ihr das von ihm ver⸗ 
langte Gift eingab; es iſt wahr, daß zwiſchen den beiden Todesfällen große 
Aehnlichkeit iſt, welche Allen auffallen muß; es iſt wahr, daß er nach dem 
Tode nicht mehr in das Appartement zurückkehren wollte. Sie wollen alles 
dieſes in A hin Gewiſſen erwägen, und Sie werden es ſagen, wenn es 
Ihnen nicht hinreichend erſcheint. b y 

Ich habe nur noch ein Wort zu fagen: Was die Hauptankllage anbelangt, 
ſo habe ich meines Erachtens bewieſen, daß kein Zweifel obwalten kann. 
Sie find die böchſte Gerichtsbarkeit und ich ſchließe mich von ganzem Herzen 
den Worten an, die eine eminente Magiſtratsperſon im Caſſations hoſe ſprach: 
Das Geſchwornengericht iſt die böchſte Garantie der Ciminoljuſtiz, und es 
allein kann heute die Verantwortlichkeit der Criminal⸗Urtheile auf ſich neb⸗ 
men. Ja, Sie find der edelſte und freiefte Wiederhall des öffentlichen Ger 
wiſſens; deshalb ſeien Sie auch die Dolmetscher der öffentlichen Meinung, 
welche nach einem erhabenen Worte in der Politik wie in der Gerechtigkeit 
immer das letzte Wort ſagt. Möge es ſo ſein, und das größte der Ver⸗ 
Deren wird bald von der Strafe erreicht werden, die ihm das Geſetz vor⸗ 
ehalten. 

Der Advocat Lach aud ergriff hierauf das Wort. In höchſt beredten, 
feurigen Worten fu er die Anſchuld des Angeklagten 9 Nach 
6 Uhr wurde die Sitzung aufgehoben. Morgen das Reſums des Präſiden⸗ 
ten und der Urtheilsſpruch., 7 

Paris, 17. Mat. Die Vertheidigungsrede des Adpocaten Lachaud in 
der geſtrigen Gerichtsſizung ift ein wahres Meiſterwerk. Er fehilsert den 
Angeklagten in einer Art und Meile, daß man obgleich er bis jetzt im ge⸗ 
häffigften Lichte erſchien, fait einige Sympathie für ihn faſſen kann; er ſtellt 
fein Verhältniß zu Madame de Pauw, ohne diefer auch nur im geringſten 
* nahe zu treten, fo günſlig für den Angeklagten dar, er weiß die Thar⸗ 
achen auf fo geſchickte Meife zu gruppiren und die Combinationen in Bes 
treff der Aſſecuranzen auf fo natürliche Weile zu erllären, und verſteht es, 
die Concluſtonen der Sachverſtandigen, denen er vorwirft und fait beweiſt, 
daß keine Todtung durch Vergiftung vorliegen kann, fo energiſch und beinahe 

elehrt zu bekämpfen, daß gewiß Viele, und auch mancher Geſchworene, beim 
chluſſe der geſtrigen Gerichtsſtzung wieder vom Zweifel ergriffen wunden, 
und ſich fragen mußten, ob La Pommerais wirllich das Scheufal iſt, für 
welches ihn jetzt Alle gehalten, oder ob man ibm nichts weſter vorzuwerſen 
hat, als die Abſicht, die Aſſecuranz⸗Geſellſchaften in Gemeinſchaft mit Frau 
de nu zu- betrügen. A 
ieſes Gefühl giebt ſich auch im größern Publikum kund, und während 
man bis geftern noch feit ue gie war, daß La Pommelais berurtbeilt 
werden würde, glauben heute Viele, daß die Geſchworenen kein Schuldig 
aussprechen werden, wenn fie villeicht auch nicht in Wirklichkeit an deſſen 
Unſchuld glauben. 


Die Rede Lachaud's iſt zu lang, um ganz mitgetheilt werden zu können.] zenen 
Ein Auszug aus derſelben würde deren Ideengang nur unvollſtändig wieder: bemerken, 
geben, und man lönnte nur bochſt ungenau den Eindruck daraus erkennen, fläche abkratzten, 


ven fie auf das Publikum, aber beſonders auf die Geſchworenen, die über 
Tod und Leben zu ſprechen haben, machen mußte. x 
Die Spannung, mit der man heute nicht allein im Gerichtsſaale, ſondern 
in ganz Paris dem Urtheilsſpruche der Geſchworenen entgegenftebt, iſt übri» 
gens eine ganz ungewohnliche. La Pommerais iſt in Aller Mund, überall 
wird disculirt, jedoch nicht darüber, ob er ſchuldig iſt, denn daß er es iſt, 
daran zweifelt trotz der Vertheidigungsrede Lechaud's fait Niemand, ſondern 
darüber, d die Geſchworenen mit Ja oder Nein antworten werden. Unter 
dieſen Umftänden kann man ſich wohl eine Vorftellung von dem Leben ma⸗ 


Stets aber ſchwebte mir daſſelbe große Ziel vor Augen: "Abs 


chen, das heut im und um den Juſtizpalaſt herrſchle. Schon vom frühen 
Morgen an waren alle Eingänge, die zu demſelben führen, von einer unge - 
duldigen Menge umlagert. Im Gerichtsſaale ſelbſt fanden natürlich nur die 
Auserwählten Platz, die Ausgeſchloſſenen barrten in dichten Haufen in der 
ſogenannten Sale des pas perdus und auf dem freien Platze vor dem Pas 
lais des Urtheils, das der Hof heute ſprechen ſollte. 

Im Saale ſind die Damen in großer Anzahl vertreten, unter ihnen be⸗ 
merkt man die Fürſtin Trubegloi. Der Graf Demidow, der bis jetzt allen 
Sitzungen anwobnte, iſt ebenfalls wieder da. j a 

Der Angellagte ſcheint beute feine Sicherheit verloren zu haben; er 
tritt in den Saal, den Kopf auf die Hand geſtützt, und bellagt ſich bei feinem. 
Vertheidiger üder heſtige Schmerzen, die er empfinde. Er bat jedoch, wie 
auch in den früheren Sitzungen, ſeinen Bleiſtift in der Hand. 

Die Sitzung beginnt nicht ſofort, und man glaubt deshalb, daß ſich ein 
neuer Zwiſchenfall ereignet hat. Endlich, um 10% Uhr, wird die Gigung 
hr? worauf der Präſident die Herren Tardieu und Rouſſin ru⸗ 
en läßt. 

Nach ihrem Erſcheinen ergreiſt der Präſident das Wort. j 

Nach den geſtrigen Plaidoyers und im Intereſſe der Wahrheit haben wir 
es für nötbig gehalten, den Sachverſtändigen die Bemerkungen vorzulegen, 
welche die Vertheidigung geftein gemacht hat. ECinerſeits bat dieſelbde bes 
bauptet, daß det Hund, welcher an der Eintrichterung des Extracts in die 
organiſchen Theile nicht geſtorben, nicht vergiftet worden ſei; wenn der Ek⸗ 
tract vergiftet geweſen, ſo hätie der Hund den Tod finden mſiſſen. as 
den Hund, der umgekommen iſt, betrifft, ſo hat der Vertheidiger geſagt, daß 
man nicht beweiſen könne, daß der Fußboden früher kein Gift enthalten habe; 
endlich, daß die Expertiſe unvollſtändig geweſen weil man keinen Hund mit 
purem Digitalin vergiftet. 

Dr. Zardieu: Wir find überzeugt, daß wir der Juſtiz den Beweis des 
Vorbandenſeins des Giftes geliefert baten. Der Extract aus den Einge⸗ 
weiden hat den Hund krank, fehr krank gemacht. Geht nun aus dem Um⸗ 
fande, daß er nicht umgekommen ift, hervor, daß er nicht vergiftet war? 
Obgleich er nicht geſtorben, iſt die Anwefenbeit von Gift nichts deſto weniger 
ſicher für uns, denn der größte Theil des Giſtes mußte ſich in den Aus⸗ 
leerungen wiederfinden, wäbrend die Eingeweide nur ſehr wenig bei bes 
halten konnten. Dieſes Zuſammentreffen it ſehr beveutungsvo 

Hr. Remis, Profeſſor der Medizin, weiſt in einer der Academie vorge⸗ 
legten Deniſchriſt nach, daß bei Operationen, wie wir ſie vorgenommen 
laben, nach einer Behandlung mit Alcohol, der wir die Eingeweide der 
Frau de Pauw unterworſen haben, kein Zäulnißſtoff in dem E tract vor⸗ 

anden fein konnte. wen 
ö Im leben iſt die Verzögerung des Herzſchlages bei Digitalinvergif⸗ 
tung fo unwiderleglich dargethan, daß eine Discuſſton darüber nicht mehr 

ich iſt. 2 g 
de Bei Fußboden betrifft — ich vernehme aus der Reihe der Geſchwo⸗ 
eine Stimme, die mich auffordert, davon zu ſprechen —, jo muß ich 
daß wir bei dem Abſchaben deſſelden nur deſſen äußerſte Ober⸗ 
fo daß andere Materien, als ſolche, die Frau de Baum aus⸗ 
gebrochen batte, ſich nicht unter der Maſſe befinden konnten. 2 

Der Chemiker Rouſſin beftätigt die Ausſagen Tardſeu's. Tardien fügt 
noch binzu, daß ſich bei dem Abſchaben ein kleines Häufchen der aus ge⸗ 
brochenen Materie vorgefunden habe. Wir haben daſſelbe abgeſondert von 
der übrigen Maſſe behandelt. 

Ich für meinen Theil babe meine ſeſte Ueberzeugung. 
wir haben unſere Experimente ſo weit als irgend Möglich 
fie fo vollſtändig als moglich zu machen 8 


Rouſſin und ich, 
ausgedehnt, um 


a P R 
Präſ.: Es fieht alſo feft, daß noch heute ein Theil det Organe der 
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ſchaffung aller indireeten Gemeinde⸗Abgaben.“ Nach ausführlicherer 

Darlegung feiner Principien theilte der Miniſter die Grundzüge des 

Reform⸗Entwurfs mit, welchen er der Kammer vorzulegen gedenkt. 
(N. 3.) 


Großbritannien. 

E. C. London, 17. Mai. [Das Geſpenſt einer neuen 
heiligen Allianz. — Das Seegefecht bei Helgoland. — 
Herr v. Beuſt.] Die von mehreren Blättern nach einem brüſſeler 
Blatte gemachte Enthüllung einer neuen heiligen Allianz, welche 
fihon geſtern „Daily News“ in einem längeren Artikel verwerthet hatte, 

gurirt auch heute wieder in demſelben Blatte; es erblickt heute eine 
Beſtätigung der Enthüllung des „Journal de Bruxelles“ in dem Um: 
ſtande, daß laut Zeitungsnachrichten im Juni eine Zuſammenkunft des 
Kaiſers und der Kaiſerin von Rußland mit dem Kaiſer und der Kai⸗ 
ſerin von Oeſterreich und wahrſcheinlich auch mit dem Könige von 
Preußen in Kiſſingen ftattfinden ſolle. — Die „Poſt“ ſtellt auch heute 
wieder kriegsluſtige Betrachtungen an und läßt darauf ebenfalls einen 
Artikel über die neue heilige Allianz folgen, die das „Journal de 
Bruxelles“ enthüllt hat, und hofft, daß nun die ganze öffentliche Mei⸗ 
nung Europas ſich gegen Oeſterreich und Preußen erklären werde. — 
Die „Times“, welche heute in ihrem leitenden Theile nichts über Dä⸗ 
nemark und Deutſchland enthält, hatte geſtern das Seegefecht bei 
Helgoland beleuchtet und gefunden, daß es ein großer Fehler von dem 
tapfern Kommodore Tegetthoff geweſen ſei, in unſern Tagen die Taktik 
Nelſon's nachzuahmen. Bei folder Fechtart gegen ein Panzerſchiff wäre 
er in 5 Minuten verloren geweſen. Hätte er dagegen ſeine Flagge 
naſ dem „Blitz“ oder „Baſilisk“ aufgepflanzt und die Dänen aus der 
Ferne mit Bomben beſchoſſen, ſo wäre der Ausgang des für die Deut⸗ 
ſchen nicht unrühmlichen Treffens wahrſcheinlich ein entſchiedener Erfolg 
geweſen, — Herr v. Beuſt hat in den Pfingſten London nicht ver⸗ 
laſſen. iſt alſo namentlich nicht in Paris geweſen. 

[Europäiſch⸗amerikaniſcher Telegraph durch Sibirien.] 
In derſelben Zeit, wo das Kabel des atlantiſchen Telegraphen zu einem 
zweiten und vorausſichtlich erfolgreichen Verſuche ins Meer geſenkt wer⸗ 
den wird, im Frühjahr 1865, wird eine andere, aber weniger directe 
telegraphiſche Verbindung zwiſchen Amerika und Europa ihrer Vollen⸗ 
dung nahe oder vielleicht ſchon in Wirkſamkeit ſein. Es iſt die Tele⸗ 
graphenlinie, welche durch Sibirien, von dort nach ruſſiſch Amerika 
hinüber, durch britiſch Columbien und dann in die an dem Stillen 
Meere gelegenen Staaten Nordamerika's hinein läuft. Die mülhſeligſte 
Strecke, die durch Sibirien, ifl bereits bis nach der Hauptſtadt des öſt⸗ 
lichen Sibirien, Irkutsk, vollendet. Herr Collins, ein Bürger der Ver⸗ 
einigten Staaten, welchem die ruſſiſche Regierung das Betriebsmonopol 
dieſes Telegraphen auf 36 Jahre gewährte, hat nun auch von der 
britiſchen Regierung die Conceſſton zur Fortführung der Linie durch 
Britiſh Columbien erhalten. Eine Geſellſchaft in den Vereinigten 
Staaten hat die Conſtruction der Linie durch die amerikaniſchen Theile, 
die Legung des 40 engl. Meilen langen Kabels durch die Behrings⸗ 
ſtraße und die Fortführung deſſelben an der ruſſiſchen Küſte entlang 
bis zur Mündung des Amur unternommen, an welch letzterem Punkte 
der öſtliche und der weſtliche Theil der Leitung zuſammentreffen werden. 

panien. 
Madrid, 17. Mai. Die geſtern in Cadix eingetroffene weſtin⸗ 
iſche Poſt bringt die Nachricht, daß in der Neger⸗Republik Hayti ein 
Aufſtand ausgebrochen, jedoch durch den Präfidenten Geffrard unter: 


drückt worden iſt. 
Rußland. 
1 Warſchau, 19. Mai. [Die Polizeiſtunde. — De: 
portationen. — Die Conſensſteuer. — Ein Todtſchlag.) 
Der Stadt Warſchau iſt eine Erleichterung gewährt worden. Der Ober⸗ 
polizeimeiſter macht bekannt, daß die Stunde, von der ab man ſich 
nicht mehr auf der Straße befinden darf, erſt von 12 Uhr in der 
Nacht anſtatt von 11 Uhr, beginnt. Das leidige Laternentragen iſt 
uoch weiter beibehalten. Motivirt wird dieſe Maßrsgel dadurch, daß 
die Theatervorſtellungen in der jetzigen Jahreszeit erſt um 8 Uhr an⸗ 
zufangen pflegen und alſo oft erſt nach 11 Uhr endigen. Das Leben 
der Abende alſo hat ſich nach dem Theater zu reguliren, und nicht im 
Gegentheil, wie man ſonſt anzunehmen beliebt. — Vorgeſtern und 
vorvorgeſtern ſind zwei Transporte von 300 reſp. 400 Deportirten mit 
der Eiſenbahn nach Rußland abgegangen. Es waren in jedem der 


auw, ſo wie ein Theil des Auswurfes derſelben vorhanden iſt. 
ie mit dieſen Reſten auch heute noch dieſelben Reſultate erlangen 


2 de 

lauben 

zu können? 1 
Tardieu: Die gleichen Erſcheinungen (symptomes), ja; gleiche Reſul⸗ 


zweifelsohne bejtehenden größeren Verweſungs⸗ 
und Zerſetzungszuſtandes. 5 
räl.: Hat die Vertheidigung eine Frage zu ſtellen? 
achaud: Keine, nicht die geringſte. 
zii Aber in Ihrem geſtrigen Vortrage deuteten Sie darauf hin. 
ach aud: Ich hielt meinen Vortrag und werde auch heute einen ſol⸗ 
chen halten, aber mit Hrn. Dr. Tardieu discutire ich nicht. f 
räf.: Ich muß die Herren Geſchwornen fragen, ob fie im Intereſſe 
— 4 kalen eberzeugung das Bedürfniß nach een Aufklärungen füh: 
len. Ich bin bereit, jedem Verlangen derſelben nachzukommen. 
Ein Geſchworner: Hat Dr. Gaudinot den Auswurf der Frau de 
Pauw geſehen? i . 
Dr. Gaudinot iſt nicht anweſend und der Präſident antwortet: Meine 
Herren Geſchwornen, aus den Ausſagen des Hrn. Gaudinot geht hervor, 
daß er gar nichts gejehen, vielmehr blindlings das hingenommen hat, was 
die Kranke ihm ſagte. f 
Der General⸗Advocat erhält hierauf das Wort: „Ich muß auf das 
Barde welches Sie geſtern gehört haben, antworten, und in welches der 
ertheidiger nicht aus Stolz, ſondern um ſich eines Kunſtgriffes zu bedie⸗ 
dienen, den wir ſeit langer Zeit kennen, ausgerufen hat: „Sie ſind auf⸗ 
merkſam; Sie ſind beunruhigt!” Sind Sie dieſes? Nein! Man hat Ih⸗ 
nen don unſerer Mäßigung geſprochen; aber man muß es willen, das ift 
unſere Pflicht, welche wir nie vergeſſen. Aber was wir nicht begreifen, iſt, 
daß man den Geſchwornen ſagt: „Sie werden Ihr Gewiſſen belaften, wenn 
Sie eine Verurtheilung ausſprechen.“ Das iſt zu ſtark; das iſt weiter, als 
man gehen darf. Man hat uns einen Vorwurf daraus gemacht, daß wir 
von der öffentlichen Meinung geſprochen haben. Man läßt uns mehr ſagen, 
als wir gejagt. Alle dieſe Mittel find der Vertheidigung, ihres Talentes 
ig.“ . 
des darf ich es ſagen, und Niemand, hoffe ich, kann es bezweifeln, 
daß, wenn ich meinen Antrag ſtelle, es in Folge meiner Ueberzeugungen ge⸗ 
ſchieht, denn ich bin frei und will die Wahrheit. Ich kann daher eben jo 
die Schuld als die Unſchuld eines Angeklagten erklären. Der Vertheidiger, 
es iſt wahr, hat ſich aus freien Stücken ſeinem Clienten beigefellt; zwiſchen 
mir und der Geſellſchaft aber können nicht die nämlichen Bande beſtehen, 
wie zwiſchen dem Advokaten und ſeinem Clienten. 9 85 U 
Man hat, fo zu ſagen, die Vergiftung der Frau Dubizy nicht discutiren 
wollen; man bat dich geſtellt, als zweifelten wir, als gäben wir die Anklage 
in dieſem Punkte auf. 2 


tate 230 wegen des heute 


Der General⸗Advokat geht nun auf die Einzelheiten dieſer Anklage und | 


auf den in dieſer Beziehung von den Sachverſtändigen angefertigten Be⸗ 
ein. 


Der vortreffliche Zuſtand der Geſundheit der Frau Dubizy, ihre plötzliche 
Krankheit, die von ommerais verordnete Arznei, die fünf Centigrammes 
| — enthielt und zehn Centigrammes Chlorhydrat de Morphin, alles dieſes 
eweiſt nach dem General⸗Advokaten wahrſcheinlich, gewiß die Vergiftung 
der Frau Dubizy. \ 
Es liegt noch ein anderer Punkt vor, auf den die Vertheidigung — 
Sie will Sie zweifelhaft machen, meine Herren; aber dann wird man wo 
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Züge eine Zahl in Ketten und in beſondere finftere Waggons einge 


zwängt. — Es exiſtirt hier eine jüdiſche Abgabe, die ſogenannte Con⸗ 
ſensſteuer, die darin beſteht, daß jeder Jude, dem die Bewilligung zur 
Haltung einer Bier- und Branntweinſchänke ertheilt iſt, eine gewiſſe 
Summe dafür dem Fiskus zu entrichten hat. Die Steuer bringt dem 
Fiskus böchſtens 50,000 Rubel jährlich. Wir leſen im „Dziennik“ in 
Bezug auf dieſe Steuer ein Decret des Adminiſtrations⸗Raths, worin 
es heißt: Den Art. 8 des allerhöchſten Ukaſes vom 24. Mai/d. Juni 
1862 in Erwägung nehmend, welcher den allerh. Willen ausdrückt, 
daß Aenderungen in den den Juden insbeſondere auferlegten Steuern 
nach und nach eintreten; in Rückſicht jedoch auf die Bedürfniſſe des 
Schatzes und in Anbetracht zugleich, daß dieſe Bedürfniſſe des Schatzes 
eben keine Abnahme der Staats⸗Einkünfte im Jahre 1864/65 geſtatten, 
ſoll dieſe Steuer auf nächſtes Jahr beibehalten werden. — Es iſt 
hierüber zu bemerken, daß die alljährliche Verlängerung der Conſens⸗ 
ſteuer ſeit dreißig Jahren eine ſtehende Rubrik der Amtszeitung ge⸗ 
worden war, nur war früher die Form dafür natürlich eine etwas 
andere. — Man erzählt mir von einem geſtern gegen Abend ſtattge⸗ 
fundenen Todtſchlag eines Menſchen auf offener Straße. Näheres 
hierüber habe ich noch nicht erfahren. 

Nach dem ruſſſiſchen 1 meldet der „Czas“: Lieutenant Cho⸗ 
daſiewicz und Stabscapitän Czyzyk find wegen Theilnahme am polnischen 
Aufſtande zu je 20 Jahren Zwangsarbeit verurtheilt. Der Letztere hatte ſich 
freiwillig den ruſſiſchen Machthabern geſtellt. 

merik a. 

Newyork, 4. Mai. Soviel bei der Geheimhaltung aller Bewegungen 
am Rapidan bekannt, ift dort nichts Neues vorgefallen; Lee erwartet in x 
nen Verſchanzungen am Flußufer den Angriff Grant's. — Die Bundestrup⸗ 
pen haben Waſhington in Nordcarolina geräumt und ſich nach Newbern zu⸗ 
rückgezogen, welches die Conföderirten, einem Gerücht zufolge, umzingelt hät⸗ 
ten. — Südſtaatliche Blätter ſprechen von einer in Tenneſſee oder vielmehr 
im nördlichen Georgien bevorſtehenden Schlacht und einem erwarteten An⸗ 
griff der Bundestruppen auf Dalton. — Der Guerillaführer Forreſt foll 
in der Nähe von Memphis ſtehen und dieſe Stadt bedrohen. — General 
Banks hat ſich von Grand⸗Ecore nach Alexandria urüdgepaen, wohin 
auch Admiral Porter mit ſeiner Flotte ſich begeben hat. — Das Reprä⸗ 
ſentantenhaus hat einen Ausſchuß mit der Unterſuchung der gegen das 
Schatzamt vorgebrachten Anklagen beauftragt; ferner hat es die Löhnungen 
der Unteroffizier und der gemeinen Soldaten erhöht; die Race oder Haut⸗ 
farbe macht in der Beſoldung durchaus keinen Unterſchied. Die von Herrn 
Harding aus Kentucky eingebrachte Reſolution, laut welcher die Union un⸗ 
auflösbar iſt und jeder ſucceſſtoniſtiſche Staat mit feinen früheren Rechten 
und Privilegien in die Union zurückkehren könnte, iſt mit 67 19550 56 Stim⸗ 
men befeitigt worden. Herr Thaddäus Steven hat eine Reihe von Anträ⸗ 
gen eingebracht, in welchen die conföderirten Staaten als öffentliche Feinde 
erklärt werden, deren Land zu Territorien zu degradiren, und in denen alles 
Sage deen zu confisciren ſei. — Das zur amtlichen Feſtſtellung der 

räuelthaten zu Fort Pillow dorthin geſandte Comite des Congreſſes 
iſt mit einem ganzen Fascikel beeidigter Ausſagen von Augenzeugen zurück⸗ 
ekehrt, aus welchen ſich ergiebt, daß alle bisberigen Schilderungen des Maſ⸗ 
acres noch weit hinter der ſchrecklichen Wirklichkeit zurückgeblieben ſind. Un⸗ 
ter den vernommenen Zeugen befindet ſich einer der lebendi begrabe⸗ 
nen Neger, dem es, da die Zwiſchenräume in dem Haufen von Körpern eine 
ſofortige Erſtickung verhinderten, gelungen, ſich aus der nicht allzu boch auf: 
geworfenen loſen Erde herauszuwühlen. Vollkommen conſtatirt iſt, daß min⸗ 
deſtens ein Gefangener lein Lieutenant) an eine Bretterwand angena⸗ 
gelt und dann mit dieſer verbrannt wurde; ebenſo, daß die in dem Laza⸗ 
reth liegenden Kranken und Verwundeten theils abgeſchlachtet, theils noch 
lebend mit dem Gebäude verbrannt wurden. Nachdem der Thatbeſtand in 
amtlicher Weiſe veröffentlicht fein wird, wird wahrſcheinlich dem betreffenden 
Departements⸗Commandeur die Weiſung ertheilt werden, alle in feine Ge⸗ 
angeni@aft fallenden Mitglieder der Forreſtſchen Colonne aufzuhängen. — 
er Congreß hat, mehr noch um die das Land mit einer Handelskriſis be⸗ 
drohende tolle Uebereinfuhr zu hemmen, als um die Einnabmen der Regie⸗ 
rung zu a eine Erhöhung aller Eingangszölle um die Hälfte beſchloſſen, 
und der Präsident hat den Beſchluß ſanckionirt. Es bilden ſich aus demſel⸗ 
ben Motive „Vereine von Frauen“, die ſich verpflichten, keine importirten 
Stoffe mehr zu tragen. f 5 
„Mexico. Der franzöſiſche „Moniteur“ thut immer, als ob die mexica⸗ 
niſche Bundes⸗Regierung längſt über alle Berge gegangen und verſchollen 
ſei; dem iſt jedoch nicht fo. Dieſe Regierung iſt zwar aufs äußerſte bedrängt, 
doch noch vorhanden. Das ſchweizeriſche General⸗Conſulat in Mexico ſtellt 
der Regierung des Juarez in ſeinem letzten Berichte an den Bundesrath das 
Folge aus, daß fie trotz der ſchwierigen Stellung, in welche fie ſich in 
olge des von Frankreich gegen fie geführten Krieges verſetzt ſah, alles 
Mögliche gethan hat, um die 7 in ihrer Perſon und ihrem Eigen⸗ 
thum zu ſchützen und den in Mexico angeſiedelten Franzoſen ebenfalls Sicher⸗ 
beit zu gewähren. Im vergangenen Jahre war der Verkehr mit Vera⸗Cruz 
faſt ganzlich abgebrochen. Die Steuern, welche während dieſer Zeit Fremden 
und Einheimiſchen auferlegt wurdeu, waren daher auch beſonders in Betracht 
des ſchlechten Geſchäftsganges ſehr ſtark, wurden aber trotzdem ohne große 
Oppoſition bezahlt; in Folge des Krieges waren die Ausgaben aber fo 


nie zur Verurtheilung eines Angeklagten andere Beweiſe vorführen können, 
als Ergreifung auf friſcher That. a r 

Prüfen wir den Theil der Anklage, welcher auf die Vergiftung der Frau 
de Baum Bezug hat, und ob auch bier, ein Zweifel vorliegen kann. D 
Vertheidigung hat die Aſſecuranz⸗Geſchäfte von der Vergiftung getrennt bes 
handelt. Man hat ſelbſt einen Vorwurf darin finden wollen, daß man bie 
Abſchließung von Verſicherungsverträgen mit einer Vergiftun pertitte; ni 
ja, alle, werden dem beiftimmen, denn es iſt logiſch unmöglich, viele | 19 l 
Punkte von einander zu trennen; ein unlösbares Band umſchlingt bie nd er: 
ſicherung und den Tod. Die eine iſt die unbeſtreitbare Urſache des ich ern. 
Wozu alle dieſe Verträge, dieſe Briefe, die erdichteten Phaſen einer nicht vor⸗ 
handenen Krankheit, wenn das Endrefultat nicht der vorbedachte unvermeid⸗ 
i ift, war? 5 ; 
lc e er ahn, dag irgend welchen Vortheil aus dieſen 


sverkrägen ziehen? l 5 
fangen n duch 105 905 u Tod der Frau de 8 — im günſtigſten 


; ; älligſte den Wünſchen und 
Momente eintrat, daß die Natur ſich auf das gefällt hen un 
Berechnungen des Angeklagten fügte! Ihr 1a Frau 85 Pauw iſt einem 
5 8 Tode — — 5 gewiſſen Krankheit erlegen. Das war leicht zu 
agen, ſchwer zu beweiſen. . HD 
Sr General, Advokat gebt auf diefen Puntt „näher ein und beſprich die 
auf die entſtellten Zuge fo wie die Schmerzen der Frau de Paum in ihrer 
angeblichen Krankheit gerichteten Zeugen⸗Ausſagen. 

Um noch beſſer darzuthun, wie ſehr Dr. Gaudinot ſich hat irre führen 
laſſen, erinnert der General⸗Advokat an die bekannte Affaire des Frl. Doudet, 
welches einige ihm anvertraute Zöglinge ſo grauſam geſchlagen hatte. Auch 
bier ruft man Dr. Gaudinot, und von allen Aerzten ſagt er allein, wohl 
möglich mit aller Gewiſſenhaftigkeit, daß er keine Verletzungen an den mit 
ſolchen bedeckten Kindern gefunden hat. BR 33 

Aber man muß fi der Symptome erinnern, welche Dr. Blachez demerkt, 
als er die Kranken fterben ſah: heftige Störungen des Herzſchlages, weißer 
Schaum vor dem Munde, kalter Schweiß und volles Bewußtſein; alles 
Zeichen eines gewaltſamen Todes. Frau de Baum hat ſich über den Trank, 
den ihr der Angeklagte gab, ſelbſt ihrer Freundin gegenüber nicht ausge⸗ 
ſprochen. Ganz natürlich: fie hatte das vollſte Vertrauen, wußte, daß Pom⸗ 
merais ſie in einen aufgeregten Zuſtand verſetzen ſollte, ſie glaubte an eine 


2 
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ſolche Aufregung und ſtarb, ohne Ahnung, daß ſie vergiftet ſei. Sie fragen 
mich Br En Gifte! ich zeige es Ihnen, es liegt auf dem Fußboden, in 


den Eingeweiden! Sie werden nicht abſichtliche Zweifel hegen wollen. Iſt 
nicht. en an dem auf dem Fußboden abgeſchabten Auswurfe geſtorben? 
Sie werden das nicht verkennen konnen. 4 

Der General⸗Advocat nimmt es dem Vertheidiger übel, in Tarbieu 
1 und Sachverſtändigen, der einen Eid geleiftet hat, nicht reſpectirt 
u ba 


Lachaud: Ich habe einfach gejagt, daß er nicht unfehlbar ſei. 
7 5 9 ge 3 . 
achaud: wiß, ich werde erwiedern. 
5 1 1 n dee Er Wer ift denn . 3 
enſch ſich anmaßen. Wäre es Bedingniß, un , A 
Amt zu üben, augenblicklich würde ich was Amtskleid ablegen, welches ich 


trage. 4 
eſtern ließ man vor Ihnen die Stimme des Gebetes laut werden, die 
Sung des Herrn Para Ollivet. Sprach ich Ihnen geftern von der 
offentlichen Meinung, ſo geſchah es nicht, um auf Ihre Ueberzeugung ein⸗ 


groß, daß ſich die Regierung trotzdem ran a ſah, die 8 Kapt. 
taliſten ſtark mit Zwangsanleihen in Anfpru 25 nehmen. Agricultur und 
Minen litten durch den Kriegszuſtand ebenfalls bedeutend und viele unmittel⸗ 
bar von mexicaniſchen Truppen beſetzte Diſtricte wurden gar nicht bepflanzt, 
da die Erndten von denſelben in Beſchlag genommen und conſumirt und 
auch weil die Arbeiter durch die Truppen von vielen Landgütern als Solda⸗ 
daten weggeführt wurden. Ueber Vera⸗Cruz konnte das ganze letzte Jahr 
tein Silber ausgeführt werden; es wurden zwar über Tampico, Matamoras 
und die Weſtküſte noch bedeutende Silber⸗Rimeſſen gemacht — in Tampico 
allein vielleicht von 3—4 Millionen in Barren, das Product der in Pachuca 
etablirten ſehr reichen Minen⸗Compagnie, die ſich das Privilegium erkaufte, 
ihr Silber in Barren auszuführen, anſtatt es in der Münze in Mexico 
ſchlagen zu laſſen. Die Wege nach dem Innern ſind noch immer oft von 
Räuberbanden, die ſich den Namen von Prononcirten geben, beſetzt. Von 
dieſen wird entweder die Communication ganz gehemmt oder werden hohe 
Zölle von den durchgehenden Waaren erhoben. „Von Einwanderung“, ſchließt 
der Bericht, „lann unter den jetzigen Umſtänden natürlich keine G 8 ſein.“ 


8) 
Provinzial - Beitung. 


Breslau, 20. Mai. [Tages⸗Bericht.] 

„[Die breslauer Gemeinde⸗Verwaltung.] GFortſetzung.) 
Herr Reg.⸗Rath Dr. Bergius fagt ferner in den „Schleſ. Provinzial⸗ 
blättern“: 

„Nothwendig iſt es nicht, daß die Stadtgemeinde Breslau, welche 
„ihre Schulden noch nicht abgetragen hat, noch Kämmerei— 
„güter — deren Verkauf ſchon 1707 und 1790 in Antrag ges 
„kommen war — beſitzt (ſ. das hierüber Geſagte in Nr. 223 der 
„Bresl. Z.) — ferner auf ihre Rechnung und Gefahr nicht blos 
„eine Sparkaſſe hält, ſondern auch Pfandleih-, Bank- und 
„Feuerverſicherungs-Geſchäfte betreibt“ ꝛc. ꝛc. 

Nachdem britiſche Autoritäten dafür eitirt worden find, daß Banken 
und Verſicherungs⸗Anſtalten ſich vorzugsweiſe für Actiengeſellſchaf— 
ten eignen, geht der Herr Verfaſſer ſpecieller auf eine Kritik des bie- 
ſigen ſtädtiſchen Bank- und Verſicherungs-Geſchäfts ein. Er 
weiſt nach, daß die Stadtgemeinde unter ſteter Gefahr und unter 
großem Riſico ein Geſchäft (Bankgeſchäft) betreibt, welches das deponirte 
Kapital nur mit 2% pCt. verzinſt. Es heißt in den „Provinzialblät⸗ 
tern“ wortlich: . 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß der Betrieb der Bank: und der Vers 
ſicherungs⸗Geſchäfte für die Stadtgemeinde Breslau — aljo für die 
Einwohner, welche zuletzt alle etwanigen Berlufte tragen müſſen — mit ſehr 

roßen Gefahren verbunden iſt. Daß die ſtädtiſche Bank, die — de 
Societät und die Stadtgemeinde doch in der That eine und dieſelbe Perſon 
ſind, wird wohl nicht in Abrede geſtellt werden. 

Die durch das Statut vom 10. Juni 1848 der breslauer ſtädtiſchen Bank 
ertheilte Conceſſion lief am 31. Mai 1863 ab, und unterm 27, Mai 1863 
iſt ihr Fortbeſtehen auf weitere zehn Jahre, alſo bis 1873, genehmigt wor⸗ 
den. Daß die ſtädtiſchen Behörden ſie auch früher auflöſen dürfen, iſt im 
Statut zwar nicht ausgeſprochen, aber doch 1 Uns feln } 

Das ältere Statut geſtattete der Bank die Ausſtellung und Ausgabe von 
unverzinslichen Anweiſungen auf ſich ſelbſt — Banknoten — bis zu dem 
Betrage von Einer Million Thaler in Apoints von I, 5, 25 und 50 Thlr., 
doch durfte ſie keine Banknoten emittiren, für welche ſie nicht den gleichen 
Betrag der Valuta zu wenigſtens einem Drittheil in baarem Gelde und den 
Reit in courſirenden verzinslichen Staatspapieren, Stadtobligationen oder 
Pfandbriefen nach ihrem Courſe zur Zeit der Einlieferung in die Bankkaſſe 
niedergelegt hat. Daß auch breslauer Stadtobligationen niedergelegt werden 
durften, war im Statut nicht geſagt, auch rechtlich nicht anzunehmen. Denn 
wenn die Stadtgemeinde Breslau, unter der Firma der ſtädtiſchen Bank, 
über eine beſtimmte Summe eine unverzinsliche Anweiſung auf ſich ſelhſt 
ausſtellt und dieſe in Acht 6 Baht, * wird für den Empfänger derſelben 
die Sicherheit dadurch nicht großer, aß die Stadtgemeinde Über eine gleiche 
Summe eine e page Schuldobligation ausſtellt und dieſe in eine ihrer - 
Kaſſen, die Bankkaſſe, niederlegt. Durch die Notenausgabe über 1 Million 
Thlr. erwuchs der Stadtgemeinde eine Schuld von 1 Million Thlr., und 8a 
ſie, um das Stammkapital der Bank tie nicht 1 Million Thlr. durch 
außerordentliche Communalſteuern aufbringen konnte, ſo mußte eine zweite 
Schuld von 1 Million Thlr. cortrabirt werden, jo daß die ſtädtiſche Bank die 
ſtädtiſchen Gemeindſchulden um 2 Millionen Thaler vergrößerte. Nach dem 
neuen Statut beſteht das Stammkapital der Bank aus 1 Million Thaler, 
welche die Stadt Breslau zu beſchaffen und niederzulegen hat. Die Nieder⸗ 
legung von Stadtobligationen irgend einer Art iſt nicht mehr zuläſſig. Es 
muß vielmehr zu jeder Zeit ein dem Betrage der Noten gleicher Beſtand an 
Deckungsmitteln von mindeſtens einem Drittel in baarem Gelde und dem 
Reſte in discontitten Wechſeln aufbewahrt werden. Nach dem werde 
durfte überhaupt im Ganzen nur | Mill. Thlr. in Noten aus Ren Yale ni 
denn es beſtimmt, daß „für den Fall, daß die umlaufenden 10 eingerufen 
und gegen neue umgetauscht werden follen“, eine beſtimmte Präcluſtofriſt 

(Fortſetzung in der Beilage.) 5 


— GE 
i dern weil Sie in der That die Dolmelſcher nicht der Leidens 
en e der Gefühle der Maſſe find. Verbleiben Sie in dieſer Rolle, 
ſo bin ich au aber erklären Sie unter dem Drucke eines abſichtlichen 
Zweifels den Angeklagten für nicht ſchuldig, ſo wird, geſtatten Sie mir es 
u faoen, * Herzen der Geſellſchaft ſich ein banges, ſchmerzliches Erſtaunen 
un ge . \ 
Die Sitzung wird ſuspendirt. Nach Wiederaufnahme derſelben erhielt der 
Vertheidiger Lachaud das Wort. 2 read b 
Es iſt keine Replik — ſagt derſelbe, — was Sie Kim haben, ſondern 
ein neues Requifitorium, Ich werde Ihnen beweiſen, daß ein ehrlicher Mann 
in dieſer Sache frei ſprechen kann, indem er in ſeinem Gewiſſen die Ueber⸗ 
zeugung findet, daß die Schuld nicht bewieſen. Ich habe es gern, meine 
Herren, wenn die Anklage in Hitze geräth, ja, ich liebe dieſes, denn das nutzt 
den Angeklagten; eben jo habe ich es gern, wenn der Herr General-Advocat 
der Vertheidigung feine Geringſchätzung zu Theil werten läßt, denn das nutzt 
ebenfalls der Vertheidigung. Ja, ich habe geſagt, als wir zur wahren Frage 
gelangten, zur mediciniſchen Discuſſton, daß Sie in jene ehrenwerthe und 
gewiſſenhafte Aufregung verſetzt worden, die den Mann erfaßt, wenn er nach⸗ 
denkt und Gewißheit er er Meine Pflicht iſt es, in Ihre Herzen zu 
ingen, den Schleier zu heben, a 
0 on Frau Dubigp wil ich nicht mehr ſprechen. Ich habe, wie es ſcheint, 
ein Wort geſagt, welches die Anklage verletzt. 0 
ich behaupte, daß eine Anklage unmöͤglich iſt, und halte es aufrecht; ich ſagte 
daß keine ernſtlichen Beweiſe vorlägen, und ich bleibe dabei; ich ſagte. daß 
ſelbſt die Sachverſtändigen nichts gefunden hätten, und dieſes iſt die Wahr⸗ 
eit. Verleumdet man nun einen Unſchuldigen, den man anklagt? Ja oder 
ein? Man muß wirklich den Wunſch hegen, nicht verſtanden zu werden, 
um auf die Magiſtratsperſonen einen Ausdruck zu beziehen, der nicht an ſie 
gerichtet war. . a 
Lachaud geht nun wieder zur Discuſſion der Affaire de Pauw über. Er 
beſchränkt ſich hauptſächlich darauf, zu beweiſen, daß die Anklage und die 
Expertiſe nicht hinreichende Beweiſe geliefert haben, daß die Madame de Pauw 
wirklich vergiftet worden iſt. Er nimmt den Charakter des Angeklagten nicht 
mehr in Schuß, giebt ihn in Allem vollſtändig preis, und ſucht dadurch auf 
das Gewiſſen der Geſchworenen einzuwirken, daß er ihnen mit größter 
Energie vorhält, daß die Beweiſe nicht hinreichend ſind, um den Angeklagten 
zu verurtheilen. . f 
Nach Lachaud gab der Präſident fein Reſumé, worin er die ganze Sache 
ziemlich klar und deutlich darſtellte. Die Geſchworenen zogen ſich hierauf in 
ihr Berathungszimmer zurück. Während ihrer Abweſenheit berrſchte eine 
faſt me tille im Eaale. Alle harrten mit Spannung der Wiederkehr 
der Geſchworenen. - I 
Etwas nach 5 Uhr kamen diefelben in den Saal zurück, und auf die 
ſſeae des Präſidenten erklärte der Erſte der Geſchworenen, daß der Ange 
agte der Vergiftung der Madame 
der Madame de Pauw aber pures 
Mildernde Umſtände enthielt der C 
Der Angeklagte wurde nun wieder in den Saal zurückgebracht. 
Schritt war ziemlich unſicher, ſein Auge drückte ſpannende Erwartung un. 
roße Furcht aus; er warf ſcheue, fragende Blicke nach den Richtern bin 
Der Shut der Geſchworenen wurde ihm wiederholt, worauf der Spräflben, 
nach einer kurzen Berathung mit feinen Beiſitzern das e 


ſei. 
pruch der Geſchworenen nicht. 


Mit einer Beilage 


Ich nehme es zurück; aber 


I 


Dubizy nicht ſchuldig, der Vergiftung 


Sein 


/ | 


1 Million brachte noch nicht 2% pCt. Dividende. 


Beilage zu Nr. 231 


(Fortſetzung.) ; 
Wiebe werden ſoll. Das neue Statut ſagt nicht, daß noch eine zweite 
Million Thaler Banknoten ausgegeben werden kann, wenn es auch ſagt, daß 
die Noten nur über Beträge von 10, 20, 50, 100 und 200 Thlr. ausgeſtellt 
werden dürfen, und nicht ausdrücklich vorſchreibt, daß die nach dem alteren 
Statut über 1, 5 und 25 Thlr. ausgeſtellten Noten eingelöſt werden müſſen. 
Doch hat die Bank das Recht, die don ihr ausgegebenen Noten zur Ein: 
löſung oder zum Umtauſch in einem beſtimmten Termine bei der Vermeidung 
der Präcluſton aufzurufen. Für die präcludirten Noten darf die Bank aber 
nicht wieder Noten ausgeben, denn dieſe Befußniß iſt ihr im § 5 des Sta⸗ 
tuts nicht verliehen. Da nun im Laufe der Zeit fortwährend Banknoten ber: 
loren gehen und durch Zufälle vernichtet werden, ſo muß der Geſammtbetrag 
derſelben immer geringer werden. — Der Gewinn von der Bank betrug im 
Jabre 1862 nach dem Bericht des Magiſtrats (S. 33) 22,408 Thlr., was mit 
dem miſico offenbar nicht im Verhältniß ſteht, denn das Stammkapital von 
a Alle preußiſchen Noten 
banken bringen mehr, und der Schleſiſche Bankverein, obgleich er zur Noten⸗ 


ausgabe nicht berechtigt iſt, bringt jährlich 5—6 pCt. 


Von Herrn Louis Stangen iſt folgendes Telegramm für ſämmt⸗ 
liche breslauer Zeitungen bei uns eingegangen: 

Trieſt, 20. Mai. Einhundert Breslauer find bei ſchonſtem 
Frühlingswetter glücklich angelangt, morgen Weiterfahrt nach Ve⸗ 
nedig. M. Kurnik's Telegraphen-Vureau. 

— (Bauliches.] Das König. Palais in der Karlsſtraße erhält 
einen neuen Abputz; das alterthümliche Schloß wird ſich nun den bei⸗ 
den modernen Seitenflügeln, der Commandantur und der Hauptwache, 
möglihft harmoniſch einfügen. Ohne Zweifel wird das Fiss onen 
der Stadtverordneten für den Ankauf des Hauſes Nr. 3 der Nicolai⸗ 
Straße in vielen Kreiſen beifällig und dankbar begrüßt. Es iſt das 
zweite Gebäude, welches dort ſeit Kurzem behufs Erweiterung der 
Straße acquirirt iſt; die Verhandlungen über das Schaffnerhaus der 
Eliſabet⸗Kirche ſchweben noch. Möchte aber auch die Erwerbung der 
Übrigen Grundſtücke in nächſter Zeit gelingen, damit endlich die Frei: 
legung des für den öffentlichen Verkehr fo wichtigen Eliſabet⸗ Platzes 
ermö licht werde. 8 

* [Defterreiher.] Morgen Abend treffen von Cuxhaven üder Ham: 
burg und Berlin kommend, 32 verwundete öſterreichiſche Marineſoldaten hien 
ein, welche im Kloſter der barmh. Brüder untergebracht und am 23. nach 
Oeſterreich weiter befördert werden. Der Transport enthält mehrere Schwer⸗ 
verwundete, und iſt von 6 Mann Escorte begleitet. 1 

[ Inſpizirung.] Das 1. und das Füſilier⸗Bataillon 23. Regiments 
werden morgen 5 von dem Brigade ⸗Commandeur General v. Bo: 
jangweky auf der Viehweide inſpizirt. on 
( Gerichts⸗Ferien.] Dem Vernehmen nach ſoll der Juſtizminiſter 
die Anordnung getroffen haben, daß die Gerichts⸗Ferien von dieſem Jahre 
ih nicht, wie lea in der Regel am 21., ſondern definitiv ſchon am 1, Juli 
ficht Anfang nehmen. Es iſt hierbei ſehr anerkennenswerth darauf Rück⸗ 
ſicht genommen worden, daß ſich die gegenſeitigen Vertretungen leichter und 
auf längere Zeit arrangiren laſſen, und daß Beamte, die längere Kuren oder 
Badcreiſen Unternehmen wollen, dies mit dem angemeſſenen Zeitaufwand 
ausführen können. 

* * 
Appellations⸗Gerichts zu Ratibor] Ernannt: die Rechtscandida⸗ 
ten Max p. Roux, de Weidlich, Julius Friedländer und N 
has Reich K Appellations⸗Gerichts⸗Auscultatoren. — Verſetzt: der Re⸗ 
ſerendarius dich aus dem Departement des königl. Kammer⸗Gerichts zu 
Berlin in das dieſſeitige Departement. — Ausgeſchieden: der Gerichts⸗ 
Aßſeſſor Eichler zufolge feiner Ernennung zum Kreisrichter in Echönlante, 
Departement des kgl. Appell⸗Gerichts Bromberg. — Bei dem Kreisgericht zu 
Wenden. Ernannt: der Ger.⸗Aſſeſſor Reinhold Maik um Stagts⸗Anwalts⸗ 
Aare. Yeidem Kreisgericht zu Koſel. Ernannt: der Ger.⸗Aſſeſſor Dultz zum 

elsrichter. — Bei dem Kreisgerichte zu Kreuzburg. Verſetzt: der Kreisrich⸗ 
te N 
Fu Lindner an das Kreis⸗Gericht Ratibor mit der r ſeiner 

unktion bei der Hezichte Commiſſon Hultſchin, und der Kreisgerſchtsrath 
a d 


yß e t a Kreis⸗Gericht zu Kr . — Bei dem 
8 1 u Ratibor. Pen onirt: der Kerle H Mutter vom 
1. Auguſt d. 5 ab unter allerhöchſter Verleihung des Kronenordens vierter 


Klaſſe; der Sekretär, Salarienkaſſen Controleur und e Reiſe⸗ 
witz vom 1. September d. J. ab unter allerhoͤchſter Verleihung des Cha⸗ 


rakters als „Kanzleirath.“ 55 
1 Die Art, wie Breslaus Induſtrieritter 


— [Ein neuer SORTE. 1 
Auf fremder Leute Geldbeutel pekuliren, hat ſich jüngſt um ein Manöver 
5 ſic hat. In einem Laden 


auf de „das jedes falls den Reiz der Neuheit für ſie 
er et Herrenſtraße gab Jemand ein Packet Streichhölzer ah, vorſchützend, 
Eu ! bon dem abweſenden Prinzipal beauftragt, und der Commis wi 
kehteikwilligſt den verlangten Preis pon 10 Sgr. Als der Prinzipal heim ⸗ 
nente, ergiebt ſich, daß er die Zündhölzchen gar nicht beſtellt hat. Die Vig⸗ 
ette des Packets bezeichnet als deſſen Urſprung eine Fabrik in der Mehl⸗ 
ase; dort frägt man an und erfährt, die Fabrik halte keinen „Stadtreiſen⸗ 
zen“. Ueberdies koſtet das Packet nur 6 Sgr., und iſt demnach um 4 Sgr. 
aber den Nennwerth an den Mann gebracht. Alſo Schwindel über Schwin⸗ 
el, vor dem man das Publikum nickt genug warnen kann. 5 
5 Abb, — [Rettung.] Am neuen ſtädtiſchen Packhofe ſtürzte ein Knabe 
og 6 bis 7 Jahren, der mit Angeln beſchäftigt war, in die Oder. Einer 
er Schiffer, welcher dies bemerkt hatte, ergriff den Kleinen bei den Haaren, 
und zog ihn an's Land. 
8 3 Zigeuner⸗Geſellſchaft!] paſſirte geſtern Abend unſere 
tadt. (Sollte es nicht die in mehreren Provinzial⸗Correſpondenzen erwähnte 
4 Kaniſche Topfflicker⸗Geſellſchaft ſein?) — Die Truppe, aus 4 Männern, 
rauen und 14 Kindern beſtehend, befand ſich in 3 Wagen, die von 6 ma⸗ 
geren Pferden gezogen wurden. (S. die Notizen aus der Provinz). 
F 


=P-= Sagan, 19. Mai.“) [Gewitter. — Trottoir.] Nachdem 
wir am erſten Pfingſtfeiertage einen der a eine oben 
drückende und ſchwüle Temperatur hatten, und der Thermometer im Schatten 
8 Grad Wärme zeigte, entlud ſich über unſerer Stadt unter Be em Re: 
genguß ein Gewitter, wobei ein ien Schlag in der Nähe derſelben eine 
alte Pappel zerſchmelterte. Nach dieſem erquidenden Regen haben unſere 
Feldfluren ein weit friſcheres und ſchöneres Anſehen erhalten. — Durch Le⸗ 
ung eines Trottoirs zu beiden Seiten der Ober-Hoſpitalſtraße und Umpfla⸗ 
Kerung des Fahrdammes derfelben, hat dieſe ſehr belebte Straße unferer 
Faber jebt eine bedeutende Verſchönerung erhalten; doch mehrere Hausbesitzer 
N dadurch ihrerſeits noch weſentlich beigetragen, daß ſie den Abputz ihrer 

Auf f ch mei 90 1 9 
me x veranlaßten, und ſo dem Ganzen einen Freundlich ausſehenden Rah⸗ 
1 verliehen. Es herrſcht hier überhaupt eine große Bauluft, und hat na: 
ft autlich der Stadttheil vor der Dreifaltigkeitskirche ſeit 2 Jahren ein höchſt 

Atliches Ausſehen erhalten. j 

) Gine Durchſicht der „Inſtruction“ wird das Räthſel löfen. Die Schuld 

liegt nicht an uns. D. Red. 
Mit derſelben 


© üben, 17. Mai. [Diebſtahl. — Selbftmord,] 
darch, mit welcher jetzt de Kurzem fo viele und bedeutende Schnitt 
baarendiebſtäble ausgeführt worden find, wurde auch ein dergleichen hier 
zn Handelsmann Waiſe verübt, deſſen Gewölbe gut mit ſtarkem eiſernen 
den derſchloſſen iſt. Es wurden bei dieſer Gelegenheit Schnittwaaren in 
Werthe von 6--800 Thaler entwendet. Da man ungefähr 30 Schritt von 
dem Lokal in einer Querſtraße ein Packet im Werthe von 100 Thalern von 
en geſtohlenen Sachen gefunden hat, ſetzt man voraus, daß die Diebe ger 
kurt worden find, — In voriger Woche erbing ſich auf dem Dom. Mucken⸗ 
orf der ſeit eirca 40 Jahren dort dienende Knecht Brandt; der Unglückliche 
urde noch vor einigen Jahren wegen feiner treu geleiſteten Dienfte prämiirt. 
N 


Lüben, 18. Mai. [Tageschronik.] In letzter Stadtverordneten⸗ 
Sitzung wurde einſtimmig beihloffen, dem vor 10 Jahren hier verſtorbenen, 
5 das Wohl der Stadt hochverdienten Bürgermeiſter Krauſe ein der 
Abt und dem Verſtorbenen würdiges Denkmal zu ſetzen, und die Begräk⸗ 
qpftätte für immer der Promenaden⸗Deputation zur Inſtandhaltung zu 
bhiweiſen. Damit auch die Lübner wiſſen, was die Uhr geſchlagen hat, 

findet ſich auf dem diesjährigen Stadthaushalts⸗Etat eine Summe zur Be⸗ 
da ung einer neuen Stadtuhr ausgeworfen, und iſt die Ausführung ohne 
de chreibung von Concurrenz Herrn Hadank in Hoyerswerda, und zwar 
liesbalb übertragen worden, weil deſſen Reelität ſich bei der Stadt Lüben ge⸗ 

fetten Feuerlöſchgeräthen dokumentirt hat. 


Friedeberg a. G., 19. Mai, [Dur Tagesgeſchi 
dische — iſt jez wie umgewandelt. Während 


chte.] Unſere 
vor en acht 


4 


[Perſonalveränderungen im Departement des königl. 5 


Itretungsfalle anzuhalten, zu verhaften, 


s 1343 
Zeitung. 


—— — 


der Vreslauer 


Tagen die Pelze noch immer nicht in ihr vor Motten geſichertes Sommer: täts⸗Obli 


Aſyl wandern dürften, weil ein eiſiger Nordwind den Körper durchſchauerte, 
und die Häupter unſerer Berge, mit Schnee bedeckt, auf die nur kümmerlich 
ſprießenden Saatſelder herabblickten, prangt jetzt Alles in ſchönſter Blüthe. 
Herrlich liegt unſer Städtchen, ringsum von Höhen umgeben, am Fuße des 
Iſer⸗Gebirges, und ſehr zu bedauern iſt es, daß die Gebirgsbahn nicht in 
unmittelbarer Nähe, ſondern eine Stunde entfernt, vorübergeführt wird. 
Selbſt nicht einmal eine Chauſſee von hier nach Rabishau, als dem nächſten 
Bahnhofe, iſt vorhanden. Möchten die ſeitens der Väter der Stadt gethanen 
Schritte ein glückliches Reſultat herbeiführen, da vorauszuſehen iſt, daß der 
Güterverkehr und Verbrauch der Steinkohlen ein ſehr bedeutender werden 
wird. Auch hinſichtlich der Verſchönerung wird alles Mögliche gethan, denn 
die im Januar v. N abgebrannte Häuſerreihe der Flinsberger⸗Straße, die 
Mühle und das Pfarrgebäude im neueſten Styl maſſiv aufgebaut und 
ſind vollſtändig mit comfortabel eingerichteten Wohnungen verſehen, un⸗ 
ſtreitig der ſchöͤnſte Stadttheil, ja man würde denſelben kaum wieder ers 
kennen, wenn nicht das alte Brauereigebaude mit ſeinem Schindeldache, wel⸗ 
ches vom Brande verſchont geblieben, dem Gedächtniß zu Hilfe käme, um 
jetzt einen wahren Zankapfel abzugeben. Ein großer Theil ſeiner 115 Be⸗ 
ſitzer beabſichtigt nämlich den Verkauf aus freier Hand, während der gerin⸗ 
ere Theil dem Wahlſpruch huldigt; Das Alte iſt gut zu behalten. Wahr⸗ 
cheinlich wird wohl eine Subhaſtation dem Streit ein Ende machen. 


. J. Leobſchütz, 18. Mai. [Stiftungsfeſt.] Geſtern, als am 
Pfingſtdinſtage, feierte der biefige Feuer ⸗Rettungsverein fein 11. Stif⸗ 
tungsfeſt, wie immer, im hieſigen Stadtwalde. Früh 7 Ubr begab ſich der 

Jug in das ſriſche Grün, und bald erſchallte das Lied: „Wer hat dich, du 
ſchöner Wald“ aus hundert Keblen. Alsdann verlas Herr Bauer, Direc⸗ 
tor des Vereins, ein von Herrn Kaſſen⸗Rendant Ablaß, früherem Director 
und jetzigem Ehrenmitglied des Vereins, eingegangenes Schreiben. Ein 
donnerndes Hoch auf Herrn Ablaß war die Arkwort. Auf dem 2. Rendez⸗ 
bous⸗Platze erhielten wir vom breslauer Feuer⸗Rettungs⸗ und Löſchverein 
ein Telegramm, worin derſelbe feinen Glückwunſch ausſprach. Der Jubel 
über dieſe Aufmerkſamkeit wollte nicht enden. Von hier bewegte ſich der 
Zug nach einem dritten Platze und nach einigen Stunden Aufenthalt nach 
der Förſterei, woſelbſt ſich, da dieſer Tag für Leobſchütz zu einem Volksfeſte 
geworden, Lie Angehörigen der Mitglieder und viele Güte zahlreich einge: 
funden batten. Ein gemüthlicher Tanz auf grünem Raſen beſchloß hier das 
Feſt. Wr hoffen, > die vier Gäſte, welche Ober⸗Glogau als Deputation 
zeſchickt hatte, angenehme Erinnerungen mit nach Hauſe genommen haben. 


Leobſchütz, 19. Mai. aa undfteiniegung] Heute geſchah in 
einfacher, aber doch würdiger eiſe die Grundſteinlegung der neu zu er⸗ 
bauenden Synagoge. Die Herren Bürgermeiſter Stephan und Stadtverord⸗ 
neten⸗Vorſteher Matzel mehnten dem Akte bei. Außer der zahlreich er: 
ſammelten Gemeinde hatte jih auch anderes Publikum eingefunden. Der 
Vorſitzende des Vorſtandes, Hr, B. Holländer, hielt eine Anſprache und 
übergab, nachdem die ütlichen 3 Schläge gethan, den Hammer den Spitzen 
der Stadt, worauf der Rahe nach die übrigen Vorſtandsmitglieder, zwei der 
Cultusbeamten und endlich die Mitglieder des Repr.⸗Collegiums (voran deſſen 
Vorſitzender Herr Buchdruck rei- Besitzer Levy) in die Vertiefung hinabſtiegen 
und mit längeren und kürzeren Sprüchen die Hammerſchläge vollzogen. Bei 
dieſen Anſprachen, unter welcken die des Religionslehrers Hrn. Fuchs ber 
ſonders zu erwähnen iſt, und welche der Mitrepräſentant Hr. Dr. Holländer 
beſchloß, wurde die Munificenz unſerer Stadt, welche durch Schenkung der 
älfte des erforderlichen Baubelzes und durch Ueberlaſſung eines Theils der 
den Bauplatz einfaſſenden Stadtmauer, ihren hochherzigen und freigebigen 
Sinn dokumentirt hat, ſo wie des wohlwollenden Entgegenkommens des 

achbars des aufzubauenden Tempels, Hrn. Pfarrers und Conſiſtoriglraths 

reßler, dankbar hervorgehoben. Nach Beendigung dieſer Feierlichkeit fand 
bei dem Vorſitzenden Hrn. B. Holländer für die Betheiligten eine Collation 
ſtatt, wahrend ſämmtliche Bauleute an dieſem Tage aus Gemeindemitteln 
entſprechend regalirt werden fol Nunmehr wird der Bau ohne Hinder⸗ 
dust energiſch vor ſich gehen, ſoll jedoch erſt künftiges Jahr zur Vollendung 
ommen. 


Guttentag, 18. Mai. [Patriotiſches. — Adreſſe.] Für die 
interbliebenen der bei der . der düppeler Schanzen gefallenen 
ieger hatten am Ei an eiertage die Herren Volontäre des hieſigen 
irlhſchafts⸗Amt, Schloß Guttentag, mit einigen jungen Damen aus der 
tadt und unter Mitwirkung der hieſigen Li tafel eine Theater⸗Vorſtel⸗ 

lung veranſtaltet, deren Erlös nach Abzug aller Unkoſten 22% Thl. betrug. 

Diele Summe iſt bereits heute an das konigl. Kriegsminiſterium überſandt 

worden. — Andererſeits circulirte hier am geſtrigen Tage auf dem Schüßen- 

Uatze eine Petition an Se. Majeſtät den König von Preußen, von Sr. 

Durchlaucht dem Prinzen zu Hohenlohe auf Koſchentin, begleitet von 

einem Privat⸗Schreiben des lönigl Landrathes hieſigen Kreises, an den bies 

ſigen Bürgermeister, welches zur richt zahlreichen Unterſchrift ohne Rüdjiht 
auf Rang oder Stand ermuntert. Die Petition iſt deſſelben Jet wie 
die bereiks in den Zeitungen veröffentlichte, die Erhaltung der Herzogthümer 


Schleswig⸗Holſtein als deutſche Provinzen. — Jeder begrüßte dieſe Petition 0 


mit Freuden und war die Betheiligung eine allgemeine zu nennen. Die Pe⸗ 
tition ſelbſt iſt ſchon heute an den Herrn Staats miniſter d. Arnim⸗ 
Boitzenburg abgeſchickt worden. So wie hier in der Stadt circur 
lirte dieſelbe Hetition auch überall auf dem Lande, und hat ſich dafür überall 
eine ſehr ſtarke Betheiligung kund gegeben. 
[Notizen ans der Provinz.] Gr. ⸗Strehlitz. Der Herr Land⸗ 
rath macht bekannt: „Es iſt zur Anzeige gekommen, daß ungariſche Keſſel⸗ 
flicker, welchen für ihre Perſon Gewerbeſcheine zur Ausübung ihres Gewer⸗ 
bes im hieſigen Regierungsbezirke ertheilt worden, Weiber und Kinder mit 
ſich umherführen und Letztere durch Betteln dem Publikum läſtig fallen. — 
Unter Bezugnahme auf den $ 20 des Hauſir⸗Regulativs vom 28. April 1824 
und die $$ 117 und 118 des Straf, eſetbuches weiſe ich die Polizeibehörden 
und königlichen Gendarmen des Kreiſes an, die gedachten Perſonen im Be: 
und ihre gerichtliche Beſtrafung zu 

veranlaſſen.“ 
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Eiſenbahn⸗Zeitung. 


I Kreuzburg, 19. Maj. [Rechte Oderuferbahn.] Aeußerem 
ala hinein Ber nach ſteht der Abſchluß des Vertrages zwiſchen 
der Direction des Oppeln ⸗Tarnowitzer Actien⸗Vereins und einer engliſchen 
Geſellſchaſt bezüglich der . der Oderuferbahn nahe bevor. Die wichtigſte 
Stipulation des projectirten ertrages iſt wohl die, daß die Direction ihrem 
Fontrahenten 2 Millionen Thaler gezeichnete Stamm ⸗Actien zu über: 
reichen und 10 Millionen Thaler theils in Stamm⸗Actien, theils in Priori⸗ 
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Sonnabend, den 21. Mai 1864. 


ationen ungezeichnet zur Dispoſition zu ſtellen ſich verpflichtet. 
Es handelt ſich alſo factiſch nur darum, daß die Adjacenten und Alle, die 
ein Intereſſe an dem Zuſtandekommen der Bahn haben, ein Actien⸗Kapital 
bon 2 Millionen Thalern aufbringen. Dieſes Kapital ſollte doch wohl mit 
Leichtigkeit zu beſchaffen ſein, zumal die projectirte Bahn, welche von 
Dziedzitz in Oeſterreich durch den Kreis Pleß und das oberſchleſiſche 
Bergrevier in die Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn und von der zu letzterer 
babs rain Station Colonowska über Kreuzburg und Oels nach Bres⸗ 
au geführt werden ſoll, unbedingt für Handel und Verkehr eine hohe Be⸗ 
deutung erlangen, und demgemäß auch, wenn nicht alle Berechnung täuſcht, 
eine erwünſchte Rente abwerfen wird. Die eine Million wird das Berg⸗ 
tebier und die Gegend von Pleß ſchon übernehmen, die zweite Million aber 
fällt den Kreiſen Roſenberg, ep Namslau, Oels und 
Breslau, ſowie der Hauptſtadt Breslau ſelbſt zu. Die Kreiſe Roſen⸗ 
berg und Kreuzburg haben bereits 275,000 Thaler gezeichnet, worunter 
ſich auch die von der Stadt Kreuzburg gezeichneten 50,000 Thaler befinden. 
Wenn die übrigen betheiligten Kreiſe und Städte, namentlich aber die Haupt⸗ 
ſtadt Breslau, welche in Erwägung deſſen, daß der Bahnhof in der Oder⸗ 
vorſtadt angelegt werden ſoll, den allergrößten Vortheil von dem Unternehmen 
zu erwarten hat, mit den in i und Kreuzburg ſtattgefundenen 
Zeichnungen nur einigermaßen gleichen Schritt halten, dann kann es gar 
nicht fehlen, daß die erforderliche Actien⸗Summe bald gedeckt iſt. Jetzt gilt 
es, durch die That zu beweiſen, daß es den Dame: mit der Bahn wirk⸗ 
lich Ernſt iſt; denn es dürfte eine ſo günſtige Gelegenheit, wie gegenwärtig, 
den jahrelang gehegten Wunſch zur Erfüllung zu bringen, wohl bald nicht 
wieder eintreten. Möchten daher doch in den betheiligten Kreiſen und Städten 
die vorläufigen Actien⸗Zeichnungen wieder in Gang gebracht und die Reſul⸗ 
tate derſelben dem Directorium der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Oppeln ſchleunigſt mitgetheilt werden! Es würde gewiß ein großes 
Vertrauen für das ganze Unternehmen erwecken, wenn ſchon bei Abſchlu 
des vorerwähnten Vertrages das Stamm⸗Actien⸗Kapital von 2 Millione 
Tbalern als vollſtändig gedeckt bezeichnet werden könnte. D'rum friſch an's 
Werk, ehe es zu ſpät iſt! 


Schützen⸗ und Turn⸗Ztitung. 

Görlitz, 18. Mai. Bei dem jetzt ſtattfindenden Pfingſt⸗ und Königs⸗ 
ſchießen der Schützengilde errang der herzogliche 5 Sites n Hr. Leonhard 
Müller die Königs⸗ und Herr Fleiſchermeiſter Jäkel II., die 21 
ſchallswürde. N N. Z. 
Schweidnitz, 17. Mai. Geſtern Mittag rückten die Mannſchaften un: 
ſerer Schützengilde zum ag im bürgerlichen ſchwarzen Kleide hinaus 
zum fröhlichen Pfingſtſchießen. Wie wir hören, geht man damit um, für die 
Folgezeit die „graue Jupe“ mit grünem Kragen als gleichfoͤrmigen Schützen⸗ 
anzug zu wählen. Die Würde des Schützenkönigs errang Hr. Schneider⸗ 
meiſter Arlt. (Schw. FR 

Grottkau, 17. Mai. Bei dem geftern und heute Ir Römer, 208. 
ſchießen der hieſigen Schützengilde wurde Schützenkönig: Kaufmann Herr W. 
Schreier. Nebenkönig: Klemptnermeiſter Hr. R. Dittrich. 

& Hirfchberg, 19. Mai. Das e der hieſigen Schützen · 
geſellſchaft wurde dom herrlichſten Pfingſtwetter begünſtigt. Die Ausfüh⸗ 
rung des bisberigen Königs, Hrn. Kämmerer Weſthoff, erfolgte vorgeſtern 
Nachmittag um 1 Uhr, wobei außer den Vertretern der ſtädtiſchen Behörden 
auch einige Vereins⸗Deputationen den Schützen ſich anſchloſſen. Auf dem 
mit dem jüngſten Laubgrün geſchmückten Schützenplane befand ſich auch ein 
hundertjähriger Jubilar, nämlich das Zelt der r eee in wel⸗ 
chem der hieſige Männer⸗Geſangverein, welcher der von der bengefells 
ſchaft an ihn ergangenen Einladung gefolgt war, ebenfo wie vorher am Kö⸗ 
nigs⸗ und nachher im Bürger⸗Reſſourcen⸗Zelt, unter Leitung feines uner⸗ 
müdlichen Dirigenten, Hrn. Muſikdirector Org. Tſchirch, mehrere Geſangs⸗ 
Piecen, die beifällig aufgenommen wurden, vortrug. Heute wurde Herr 
Ae e Konni als Schützenkönig proclamirt und bald nach 
8 Uhr Abends in herkömmlicherweiſe eingeführt. Auch die beiden andern 
Königs⸗Ehrenſchüſſe, geleiftet von Hrn. Kämmerer Weſthoff, dem bisheri⸗ 
gen Schützenkönige, und Hrn, Reſtauruteur Müller, dem Administrator der 
Schützengilde, waren meiſterhafte Kernſchüſſe geweſen, während die Schieß⸗ 
ſcheibe die bekannte Scene aus dem e Holſtein⸗Kriege darſtellte, in 
welcher Lieutenant v. Maſſow vom 6. Küraſſier⸗Reg. einen Dänen mit dem 
gefüllten ange e gefangen davonführt. 

P. Sagan, 19. Mai. 3 enfeſt.] Das am dritten Feiertage 
hier abgehaltene Schutzenfeſt verlief gleichwie in den früheren Jahren, unter 
allgemeinem Frohſinn und ungeſtörter Gemüthlichkeit ſeitens der Theilnehmer. 
Zum erſtenmale ſahen wir beim Ausmarſch nach dem Schießhauſe 2 Sectio⸗ 
nen Schützen in deutſcher grauer Joppe, grauem Hut und Hirſch⸗ 
fänger, welche ſich recht ut in dieſer bequemen und kleidſamen Uniform 
ausnahmen. Am erſten chießtage errang ſich die Königswürde durch den 
beſten Schuß Herr Tuchfabrikant Heinrich Schwedler, am zweiten traf 
dieſes Glück den Buchbindermeiſter und Senator Herrn Schmidt. 

Liegnitz, 19. Mai. Unter den Klängen der Bilſeſchen Kapelle zog am 
dritten Feiertage die ne aus, begleitet von einer großen Menge, 
ald begann der Strauß, die Büchſen fnallten und manch Jubelruf erſchallte 
dei gethanem Kernſchuß. Drei Tage dauerte das Ringen um die Königs: 
Zier. Endlich heute ward der Büchſenmacher Tanner zum König, der 
frühere Strumpfwaaren⸗Fabrikant und 1 0 Partikulier Hoffmann als 
Nebenkönig proklamirt. Das ſeltenſte Glück aber erreichte an dieſem Tage 
der Partikulier Herr Theodor Traugott Prätorius, er feierte ſein fünfzig⸗ 
järriges Schützen⸗Jubiläum. Wie er ſtets als guter Schütze während dieſes 
langen Zeitraums geglänzt bat, iſt in dem dem Jubilax zu Ehren gedichteten 
und bei dem zur Jubelfeier veranſtalteten Diner geſungenen Liede trefflich 
ausgeſprochen. Des Jubilars Bildniß, vom Hofmaler Rothe trefflich aus⸗ 
geführt, wurde bei dem Diner enthüllt. Ein donnerndes pe ertönte bei 
dieſem Akt und zahlloſe Glückwünſche begrüßten den Gefeierten, Abends 
vereinigte ein glänzender Ball die Schützen und Schützen ⸗ Freunde. 


(Stadtbl.) 
* Wohlan, 18. Mai. Geſtern wurde das Pfingſtſchießen von der 
hieſigen Schützengilde abgehalten, und das älteſte Mitglied derſelben, Töpferei⸗ 
beſitzer Petzoldt, als König eingeführt. Die jetzt 61 Mitglieder zählende 
Gilde verſammelte ſich des Abends im Gaſthofe zu den „drei Linden“, und 
wurde außer den üblichen Toaſten auch der Verwundeten in Schleswig ge⸗ 
dacht. Nach einer Anſprache des Kameraden A. wurden 5 Thlr. 3 Sgr. für 
den Kronprinzen⸗Fonds geſammelt. Zuletzt wurde auch noch eine gleich⸗ und 
zeitgemäße Bekleidung der hieſigen Schützengilde beſprochen, worüber 
der Vorfiand eingehende Berathungen halten und ſeiner Zeit zur Beſchluß⸗ 
nahme vorlegen wird. in 

Glogau, 19. Mai. Am Dinſtag hatte das alljährliche Köͤnigsſchießen 
der hieſigen E er begonnen. Die 405 Königswürde hat Herr 
Schneidermeiſter W. Nerlich und die zweite Herr Bahnhof⸗Reſtaurateur 
. 10. Mai. Bei dem diesjährigen Wingftfäieh ie 

> Guttentga, 19. Mai. Bei dem diesjährigen Pfingſtſchießen machte 
der 8. Kaufmann Herr Kotzur den beſten Schug, und wurde ſomit den 
17. d. M. als e e Den 5 5 machte ein, 
von dem Schützenkönige im Wyrwichſchen Saale peran mzvergnügen. 


des 
altete 


Sprechsaal. 


+ Denkſchrift, betreffend den Kohlenwagen⸗ Mangel der 


Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 

Die Beleuchtung jener Denkſchrift, in welcher unzutreffende Rechtsan⸗ 
[bauungen in Verbindung mit unberechtigten Forderungen zu Tage getreten 
ind, hat in der Nummer 221 dieſer Zeitung eine Entgegnung erfahren. 
Bei den ſo durchaus entgegengeſetzten Standpünkten, von denen die beiden 
ſtreitenden Theile ausgehen, iſt eine Verſöhnung des Widerſtreites undenkbar 
und dieſerhalb jede frnere Polemik fruchtlos. Diejenigen, welche der Frage 
näher ſtehen und mit dem Gegenſtande, um den es ſich handelt, vertraut 
find, laſſen ſich durch die erhobenen Einwendungen nicht beirren, ſehr wohl 
wiſſend, daß gegenwärtig von der einen Seite die gewaltigſten Anftrenguns 
gen gemacht werden, um den Grundſatz: „Gewalt geht vor Recht“, auf 
das Gebiet wirthſchaftlicher Leiſtung ver 6 87 zu ſehen, wohingegen von der 
anderen Seite das Eigenthum als ſolches vertheidigt und vor einer Ge⸗ 
ſetzes⸗Interpretation gewarnt wird, welche ſich unterfan * will, den Para⸗ 
enbe 1 in ſeiner — nur 
45 absichtlich unrichtiger Deutung — moglichen Dehnbarkeit je Vene Belieben 
au ji egen. 

bgeſehen aber von der rechtlichen Unmöglichkeit der in jener Denkſchri 
verlangten Zwangsmaßregeln dürfte dem Waben enen 5 Denen dle 
gegenwärtige Lage des Eiſenbahnweſens u ſoſchem Vorgehen ermuthis 
gend erſcheinen, da gerade jetzt durch Pridat⸗ S ekulation etliche neue Eiſen⸗ 
bahn⸗Unternehmungen in Ausſicht genommen ſind und ſich im Werden be⸗ 


dieſer Wagen⸗Einſtellung aufgefordert. 


den, mitbin bei einer ſolchen Auslegung des Eiſenbahngeſetzes rn Leben 
ereits mit einem Siechthum beginnen und vor jeder weiteren Eiſenbahn⸗ 
Anlage abſchrecken müßten. 

Hiernach würden wir von einer abermaligen Widerlegung gern Abſtand 
genommen haben, wenn nicht von Seiten der Gegner geäußert worden wäre: 
zes ſei allerdings eine ſehr billige Manier, gegen die 1 — ihrer Zahlen⸗ 
Angaben Zweifel zu erheben, ohne die Unrichtigkeit der Zahlen zu beweiſen.“ 
Widerwillig bringen wir dieſen Beweis bei, den wir nur aus delikater Rück⸗ 
ſichtsnahme ſchuldig blieben, um es nicht ausſprechen zu müſſen, „daß der 
Kampf nicht mit ehrlichen Waffen von der anderen Seite auszufechten ver⸗ 
ſucht ward.“ 

Um gewöhnliche Irrthümer zu berichtigen, dazu hätte es weder bei den 
meiſten Zahlen⸗Angaben der Denlſchrift an Angriffspunkten, noch uns an 
ausreichendem Material für den Gegenbeweis gefehlt. Doch wurden ſolche 
Bemängelungen vermieden, weil die Zeitung nicht der paſſende Ort zur Vor⸗ 
führung weitſchichtiger Zahlenreihen und mit Sicherheit zu gewärtigen iſt, 
daß an geeigneterer Stelle die Berichtigung dieſer abſichtsloſen Irrthümer 
erfolgen werde. Dagegen kann nach nunmehriger Provokation es nicht ver⸗ 
ſchwiegen werden, daß gewiſſe Zahlen nicht abſichtslos in Rechnung gezo⸗ 
pen find, deren Unrichtigkeit den Unterzeichnern der Denkſchrift nicht unbe⸗ 
annt ſein konnte. Zum Beweiſe des Wagenmangels wird in der Denk⸗ 
ſchrift von 900 Zahl der von den Gruben⸗Intereſſenten geforderten Wagen⸗ 
achſen die Zahl der von der Eiſenbahn geſtellten Wagenachſen in Abzug ge⸗ 
ſtellt, dabei aber in beiden Fällen die Achſe mit einer Ladungsfähigkeit von 
nur fünfzehn Tonnen (Steinkohlen) veranſchlagt, während bekanntermaßen 
im großen Durchſchnitt auf 5 275 Wagenachſe mindeſtens zwanzig Tonnen 
Ladung entfallen. Es ergiebt ſich mithin, daß die von der Oberſchleſiſchen 
Bahn geſtellten Wagen an Ladung 33% pt. mehr in ſich faßten, als bei der 
beliebten Rechnungsweiſe deren Fehlerhaftigkeit klar vor Augen liegen mußte, 
ſich ſchlietzlich herausſtellte; ſo daß mit 85 — von uns hier geführten Nach⸗ 
weiſe gleichzeitig jeder Anlaß zur Klage über die im Kohlenverkehre zu ge⸗ 
alen ng ne der Dberſchleſichen Bahn auch im Sinne der Gegner 

allen muß. 


Anlangend die geſtern in dieſer Zeitung von „Einigen Intereſſen⸗ 
ten“ veröffentlichten Bedingungen, unter denen die Obe rſchleſiſche Eiſenbahn 
die Einſtellung fremder Eiſenbahnwagen von Seiten der Privaten zuläßt, ſo 
baben wir bei Beleuchtung der Denkſchrift gar kein Urtheil über dieſe Bes 
dingungen abgegeben, vielmehr die Intereſſenten „zu ſchleunigen neuen 
Verhandlungen mit den betreffenden Bebdrden“ in Anbetracht 
leſer Wir nehmen indeß keinen Anſtand, 
hier die Behauptung auszuſprechen, daß nach dem Urtheile jedes Sachver⸗ 
ftändigen dieſe Bedingungen wohl geeignet find, das Intereſſe der Privaten 
zu fördern. 

Nur ſcheint die ad Punkt 6 aufgeführte Bedingung zu dem Mißverſtänd⸗ 
niſſe Anlaß zu bieten, „daß die Wagen in das Eigenthum der Bahn be⸗ 
reils übergehen, nachdem die Wagenmiethe für 35,000 Achs meilen gezahlt 
worden iſt“, während hier Wagenmeilen gemeint, mithin von einem zwei⸗ 
achſigen Wagen zuſammen 70,000 Achsmeilen zu durchlaufen ſind, ehe der⸗ 
ſelbe (der dann längſt bezahlt und nach bisher gemachten Erfahrungen 
vollig unbrauchbar und nur noch einen Materialwerth von durchſchnittlich 
hundert Thalern repräfentirt) Eigenthum der Bahn wird. 

Es wäre hiernach in der That ſehr wünſchenswerth, wenn ſich die 
„Einige Intereſſenten“ eingehend mit dieſem keinesfalls klar vorliegenden 
Gegenſtande beſchäftigten. 


Abend⸗ Poſt. 

© Hamburg, 19. Mat. [Der Beſuch des Herzogs 
Friedrich. — Widerlegung ungegründeter Gerüchte über 
König Chriſtian.] Herzog Friedrich hat mit ſeinem Pfingſtbeſuche 
in Hamburg und Altona in gewiſſer Beziehung Unglück gehabt, indem 
er damit nach zwei Seiten hin Anſtoß erregt hat. Einerſeits will 
man in gewiſſen Kreiſen ſein vertrauliches Zuſammenſein mit dem 
preußiſchen kronprinzlichen Paare nicht zugeben, und ſucht man durch 
Berichtigung unbedeutender Einzelheiten (wie daß er die Elbfahrt auf 
der „Hanſa“ mitgemacht habe) den übrigens nicht zu beſtreitenden 


freundſchaftlichen Charakter dieſer Zuſammenkunft zu ſchmalern, ande: 


rerſeits fiebt man feinen Beſuch in Altona und die ferner beabſichtigte 
Reife nach einzelnen holſt. Orten mit ſcheelen Augen an. Daß in Altona ein off: 
cieller Empfang des Herzogs aus gewiſſen Gründen unterblieben iſt, 
iſt bekannt; eben ſo daß auch ſeinen weiteren Beſuchen jeder demon⸗ 
ſtrative Charakter genommen werden ſoll, — wie aus der nachſtehen⸗ 
den offenbar officiöſen (bereits telegraphirten) Notiz zu erſehen iſt, 
welche den „Hamb. Nachr.“ aus Altona unter dem heutigen Datum 
zugeht. Dieſelbe lautet: „Nach dem Vorgange in Altona ift, dem Vernehmen 
nach, für etwaige weitere Beſuche des Herzogs Friedrich in andern Orten Hol⸗ 
ſteins von den Bundescommiſſaren Einleitung beziebentlich Anordnung 
getroffen, daß zur Vermeidung eines offiziellen Charakters ein Empfang 
des Herzogs durch Behörden und Beamten nicht ſtattzufinden habe.“ 
Das iſt doch deutlich genug! 

In kopenhagener Briefen wird gegenüber den verſchiedenen An⸗ 
deutungen mehrerer Zeitungen (auch in den „Times“), daß Dänemark 
vielleicht feine Verfaſſung ändern, d. h. zum Abſolutismus werde zu: 
rückkehren müſſen, mit Beſtimmtheit verſichert, daß dem Könige ein 
ſolcher Gedanke fern ſei. Vielmehr ſei Chriſtian IX. feſt ent⸗ 
ſchloſſen, die conſtitutionellen Rechte ſeines Volkes aufs Gewiſſenhafteſte 
zu reſpectiren, und zwar aus der vollen und freien Ueberzeugung, daß 
die Wiedereinführung des Abſolutismus in Dänemark eine Unmöglich: 
keit ſei. Auch in Allem, was den Krieg und die auswärtige Politik 
betrifft, ſei der König mit ſeinem Cabinet einverſtanden, wiewohl er 
den Leiden des Volkes gegenüber allerdings die Wiederherſtellung des 
Friedens mit Freuden begrüßen würde. 
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Bar area 18. Mai. [Aus Jütland. — Aufge⸗ 
brachte Schiffe abgeurtheilt. — Verbot wider den Schiffs— 
verkehr. — Aus Schweden. — Das nordiſche Geſchwader 
verſtärkt. — Erklärung des amtlichen Blattes über die 
londoner Conferenz.] Es beſtätigt ſich, daß am 13. d. M., alfo 
am Tage nach dem Eintritt der Waffenruhe, von den Städten Viborg 
und Aarhuus noch Natural: Lieferungen für die Truppen verlangt wur: 
den. Die Communalbehöoͤrden proteſtirten dagegen, allein dies fruchtete 
nicht, und einigte man ſich ſchließlich über die Fortſetzung der Lieferun⸗ 
gen vorläufig bis zum 15. d. M. Die hieſigen Blätter enthalten die 
betreffenden Anordnungen in deutſcher Sprache. — Das am 
13. v. M. vor Swinemünde aufgebrachte engliſche Schiff „Alma“, 
Capt. James Cormack, iſt in dieſen Tagen von dem hieſigen Admira⸗ 
litätsgericht der Anklage verſuchten Blokadebruches überhoben worden. 
Dagegen find die deutſchen Kauffartheiſchiffe: Brigg „Margarethe“, 
Capitän Hermann Koop, aus Papenburg (Hannover), und hamburger 
Barkſchiff „Eudora“, Capitän J. M. Ode, in der letzten Sitzung des 
Admiralitätsgerichts ſammt Ladung für gute Priſe erklärt worden. — 
Die „Berlingske Tidende“ veröffentlicht folgendes von geſtern datirtes 
Telegramm aus Odenſe auf Fühnen: „Geſtern Morgen wollte ein 


Schiff von Veile nach Odenſe ſegeln. Das Abſegeln wurde 
inzwiſchen trotz einer ſchriftlichen Erlaubniß von Seiten des 
Platz-Commandanten von Veile verhindert. Als der Schiffs⸗ 


führer ſich beſchwerte, erklärte der Commandant, daß er jetzt Befehl 
erhalten habe, Schiffen die Erlaubniß zum Auslaufen aus dem Hafen 
zu verweigern.“ — Aus Schweden (Stockholm) iſt bier in offizieller 
Form die Nachricht eingegangen, daß eine wichtige Inſtruction, welche 
dem Vertreter Schweden⸗Norwegens auf der londoner Conferenz auf 
brieflichem Wege übermittelt werden ſollte, unterm 27. v. Mts. in 
Stockholm zur Poſt getragen wurde, um um nächſten Tage via Go: 
thenburg und Hull nach London zu gelangen, erſt am 3. d. M. via 
Hamburg in London eintraf, und zwar in zerriſſenem Zuſtande, wes⸗ 
halb man in Stockholm eine Verletzung des Briefgeheimniſſes auf 
deutſchem Boden vermuthete. Von Seiten des ſchwediſch⸗norwegiſchen 
Miniſters des Aeußern ſollen jetzt detaillirte Anordnungen getroffen 
worden ſein, den Urſprung des diplomatiſchen Unfalles zu ermitteln, 
der in Stockholm wie auch namentlich hier in Kopenhagen große Be⸗ 
ſtürzung wachgerufen hat. — Laut Nachrichten aus Chriſtiania 
wird das demnächſt in Hakefjord bei Gothenburg zuſammenzuziehende 
ſchwediſch⸗norwegiſche Geſchwader beträchtlicher werden, als urſprünglich 
beſtimmt. Es heißt nämlich, daß auch eine norwegiſche Dampfkano⸗ 
nenbootflottille unter dem Befehle des Capitäns Wedell⸗Jarlsberg nach 
dem Hakefjord auslaufen ſoll. 


Die amtliche „Berlingske Tidende“ knüpft in ihrer „Revue fran- 
gaise“ an dem Originaltext des Waffenſtillſtandsbeſchluſſes der londoner 
Conferenz das nachſtehende offieiöſe Raiſonnement: „Man theilt uns 
mit, daß die neutralen Mächte unſerem Miniſterium entweder direct 
oder durch unſere Bevollmächtigten in London erklärt haben, daß ſie 
ſich nicht verpflichten könnten, die Conferenz zu einer 
für uns günſtigen Löſung zu bringen, es ſei denn unter der 
Bedingung, daß wir für die Dauer der Waffenruhe die Blokade auf⸗ 
heben würden. Wenn eine Großmacht einem kleinen Staate in einem 
Falle einen Rathichlag ertheilt, welcher den Kleinſtaat in einen Krieg 
zu verwickeln droht, ſo wird die Großmacht, unſeres Erachtens bound 
by honour ſich auf deſſen Seite zu ſtellen und demſelben für den 
Fall der Nichtberückſichtigung der hervorgerufenen Einräumung abſeiten 
der Gegenpartei ihren Beiſtand zu ſchenken haben. Wenn aber dies 
Raiſonnement begründet iſt, ſo muß die Verpflichtung eine doppelt kräftige 
werden, wenn dieſe ihren Urſprung in einem gewiſſenhaft befolgten 
Rathſchlag hat, welch' letzterer in Gemeinſchaft von Mächten ertheilt 
worden iſt, welche ſich einer Frage angenommen haben, die bereits zum 
Kriege geführt hat. Sie verpflichten ſich ſo zu ſagen dadurch, demje⸗ 
nigen ihre Unterſtützung zu ſchenken, welcher ſich mit Vertrauen von 
ihrem Rath hat leiten laſſen, namentlich wenn ſie, wie hier der Fall, 
ſelbſt erkannt haben, daß Gerechtigkeit und Billigkeit eher gegen als 
für den Schritt ſprachen, zu dem ſie gerathen haben. Denn man 
darf nicht vergeſſen, daß die neutralen Mächte von der Gerechtigkeit 
unſeres Verlangens, daß die Feindſeligkeiten nur zu Lande 
aufhören ſollten, fo ſtark durchdrungen waren (2), daß fie nach eige⸗ 
nem Ermeſſen einen Vorſchlag in dieſer Richtung ſtellten. Die neu⸗ 
tralen Mächte haben ſich alſo ſtillſchweigend verpflichtet, uns das darı 
gebrachte Opfer zum Nutzen gereichen zu laſſen. Denn die Blokade 
war das allein wirkſame Mittel, deſſen wir uns bedienen konnten, um 
Deutſchland zur Sehnſucht nach der Wiedererrichtung des Friedens zu 
zwingen (2) und demſelben zu zeigen, daß Dänemark ein unabhängiger 
Staat ift, welcher Anſpruch darauf macht, die Stellung aufrecht zu er⸗ 
halten, welche er in dem Staatsſyſtem Europa's bekleidet. Indem man 
uns zur Verzichtleiſtung auf unſeren theuerſten Schutz vermocht, haben 
die Mächte und namentlich England es alſo übernommen, Deutſchland 
begreiflich zu machen, daß es an der Zeit ſei, dieſen Krieg zu beenden, 
und daß fie nicht erlauben wollen, daß man einen Staat zerſtore, 
welcher noch Lebenskraft genug beſitzt, die Rolle auszuführen, welche 
demfelben in der Welt überwieſen worden. 


Die Verlobung unſerer Tochter Noſalie 
mit dem praktiſchen Arzt Herrn Dr. Fran: 
kenſtein in Waldenburg beehren wir uns 
hierdurch ergebenſt e 15589] 

Breslau, den 15. Mai 1864. 

Dr. Laband und Frau. 


Die heute 7 Uhr Morgens 


Heller. erwandten, um ſtille Theilnahme bittend, 
Die Verlobung meiner jüngften Tochter 7 tief betrabt anzeigen Interbliebenen. 
Wauline mit dem hn e dern.] Heut Früh i uh enſalunmert⸗ 1 die = [4965 


Theodor Droeſcher in Neuhof b. Ingrams⸗ 

dorf beehre ich mich hierdurch anzuzeigen. 
Pilgramsdorf b. Golvberg, 15 ai 1864. 
5890) Glauer. im Alter von 49 Jahren. 


Pauline Glauer. 
Theodor Droeſcher. 
Verlobte. 


Verwandten und Freunden empfehl 
als Verlobte: 
Anna Klapper. 
Adolph Reich. 
Schömberg und Albendorf. 


[4940] 
In der vergangenen 


dem Lehrer an der hieſigen Realſchule, Herrn 
Langner, ehelich verbunden. [4969] 
Landeshut, den 18. Mai 1864, 
Dr. Meifter und Frau. 


Die Verlobung ihrer Tochter Anna mit 
dem Rittergutsbeſitzer Herrn Hermann 
Schade auf Nickern, zeigen anſtätt beſon⸗ 
derer Meldung Verwandten und Bekannten 
hierdurch ergebenſt an: [4946] 

L. Gips und Frau, 
Dttlie geborene Hennig. 
Gipsthal, den 17, Mai 1864, 


gemacht. 
Segen fortleben. 


in der Halle, Grünſtr. 6. 


: erfolate glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Iſidore 
geb. Bluhm, von einem gefunden Knaben, 
beehre ich mich, entfernten Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenſt a 
Radſtein, den 19. Mai 1864 5596 


beſſeres Jenſeits unſere theure und innigge⸗ 
liebte Gattin, Schweſter, Schwägerin und 
Tante Auguſte Neumann, geb. Eilenfuß, 


Um ſtille Theilnahme bitten: 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 20. Mal 1861. 603 


Beerdigung: Sonntag Nachmitnag 3 Uhr. 
iüen) Traauerhaus: Werder aße F. b 


Todes⸗Anzeige. 
en Nacht verſchied Herr 
Nathmann und Buchbindermeiſter Ferdinand 
— Bluhm. Derſelbe hat eine lange Reihe von 
Heute wurde unſere Tochter Marie mit] Jahren als Stadtverordneter und ſeit dem 
Jahr 1860 als Mitglied des Magiſtrats⸗ 
Collegii um die Commune ſich treu verdient 
Das Andenken von dieſem Ehren: 
mann wird bei uns und der Bürgerſchaft im 


Münſterberg, den 19. Mai 1864. 
Der Magiſtrat 
und die Stadtverordneten. 


W u, (freirel.) Gemeinde. A 
orgen Vorm. 9% Uhr: Erbauung. Vor: 
trag von Hrn. Pred Ühlich aus 4050 


Zodes-Anzeige, 
eute Vormittag 1 g 
Anndentlichen Rrantenlager der Lönigl. Poſt⸗ 
Expediteur und Rentmeiſter a. D., Johann 


ahren, was hiermit entfernten Freunden und 


Toſt, den 19. Mai 1864. 


(Verſpätet) ii 
Am 22. April d. J. endete unfer einziges 
beißgeliebtes Kind Paul im Alter von 474 
Jahren fein blühendes Leber durch 7 un⸗ 
glüdlichen Fall in einen Brunnen. 1 
[5603] ] tiefen und gerechten Schmerz willen a 1 die⸗ 
jenigen zu würdigen, die das 5 ſeltener 
Herzensgüte reich begabte Kind ge annt haben, 
Nur die innige Theilnahme dieſer und der 
fefte Glaube an Gottes unerforſchliche Rath. 
ſchlüſſe kann uns in dem tiefen und ſchweren 
Leid, das uns getroffen, erheben und ſtärten. 
Unferen Freunden und Bekannten = 115 
Ferne widmen wir dieſe Anzeige. 85 N ] 

Kuhnern bei Striegau, im tat . 
Brauermeiſter Behſchnitt und Frau. 


amilien- Nachrichten. 
Vexloßa ngen: 5 Nanny Böhm mit 
genen Hrn. rl lit 
a, O. und Berlin, Frl. Antonie Har N 
dem ee 1 Carl Klitzſch in Weiſ-] in 
fenfee, Frl. Roſa Jäckel mit Hrn Regierungs⸗ 
ſſeſſor Keemann in Liegnitz, Frl. Marga⸗ 
rethe Spieler mit Hrn. Predigtamts⸗Candidat 
Johannes Lua in Neuzelle. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Dr. Apel in 


A. Bahn. 


Hr. Dorn. 


mann. 


l Luckenwalde, Hrn. Dr. med. Beyer in Strau⸗ 
Uhr entſchlief nach] pitz, eine Tochter Hrn. Kreisrichter Wilhelm 
Krauſe in Zehden. 

Todesfälle: Verw. Dorothea 


uſtizrath und 
enke in Stettin, Hr. Amtsverwalter Anton 
Woworsky in Seeſtadtl. 


Thea ter⸗ Repertoire. 
Sonnabend, 21. Mai. ‚vo 
Gaſtſpiel und Benefiz des kaiſerlich ruffis 
ſchen Hof⸗Sbauſpielers Herrn Friedrich 


Baltzer, in dem ehrenvollen Alter don 80% Sale geb 


Elvire, Frau Heinke. 


v. Marſan, Hr. Friedrich Haaſe. 
v. Autreval, Hr. Rohde. 


Ant. Richter. Joſeph, Hr. Ney) 
einſtud.: „Der dreißigſte November.“ 
Original⸗Luſtſpiel in 1 Akt von L. Feld: 
. (Major Schimmel, Hr. Jendersty. 
Julius, deſſen Sohn, Kl. Meinhold. Fr 
v. Fuchs, Fräul. Heintz. Karl, Kl. Mein: 
hold. Meisler, Hr. Friedr. Haaſe. Florian, 
Hr. Meinhold. 
3) „Eine Partie Piquet.“ 
n Akt von Fournier und Meyer. (Cheva⸗ 
lier Rocheferrier 
Spie de a Mai. 
piel des kaiſerlich ruſſ. Hofſchauſpielers Hrn. 
riedrich Haaſe. „Der dreißigſte 
dener Leigel. Datel in 1 I 


„ 1 ki RK: 
ar 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Kopenhagen. Die gere Tidende“ vom 18. Mai 
berichtet in ihrem Abendblatte: Heut iſt Dahlſtröm als 
außerordentlicher Negierungscommifjar für Jütland nach Hor⸗ 
ſens abgereiſt, um mit einem Bevollmächtigten Wrangels 
wegen Ordnung der Verhältniſſe während der Waffenruhe zu 
eonferiren, — „Dagbladet““ vom 19. Mai ſagt: Dem Ber: 
nehmen nach ſollen die nach dem 12. Mai in Jütland ausge⸗ 
ſchriebenen Contributionen wegfallen. Die Schiffe ſollen die 
jütländiſchen Häfen verlaſſen dürfen. (Wolff's T. B.) 


New⸗ York, 2. Mai, Abends. Aus Virginien wird nichts 
Entſcheidendes gemeldet. Burnfide vereinigte ſich mit Gade. 
Forreſt wurde bei Bolivar (Tenneſſee) geſchlagen und bis nach 
Miſſiſſippiſtaat verfolgt. Lehrman avancirt gegen Georgien. 


(Wolff's T. B.) 
Paris, 20. Mai. Das Disconto iſt auf 7 herabgeſetzt 
worden. 


(Wolffs T. B.) 


Inſerate. 
Montag, 23. Mai, Nachmittags 6 Uhr 


auf dem Schießplatze neben dem Turnplatze hinter 
dem Schießwerdergarten.: 


Volks⸗Verſammlung. 


Tagesordnung: Berathung und Beſchlußfaſſun 
über Nach e Reſolutionen: ' 0 


Die Ehre und das Recht Deutſchlands, der Wille und das Recht der 
Bevölkerung Schleswig⸗Holſteins fordern, daß die deutſchen Herzogthümer 
9 und Holſtein ganz und für immer von Dänemark getrennt 
werden. 

Um Zeugniß dafür abzulegen, daß in dieſer Forderung alle Par⸗ 
teien unſeres Vaterlandes einig find, und in Erwägung, daß die von 
dem Grafen Arnim⸗Boitzenburg und Genoſſen 1 Adreſſe an des 
Königs Majeſtät dieſer Forderung ar ara usdruck giebt, 

beſchließt die Verſammlung der erwähnten Adreſſe beizutreten, 

Die Verſammlung wird durch ein Muſik⸗ und 
Geſang⸗Chor eröffnet und geſchloſſen. 

Indem die Unterzeichneten zu dieſer Verſammlung einladen, halten ſie 
ſich einer regen Betheiligung an dieſer hochwichtigen Angelegenheit aus allen 
Parteien und Ständen verſichert. [4962] 

obrecht. Bouneß. Ludewig. Dr. Noepell. Max Simon. 

ſidor Friedenthal. Dr. Elsner. Graf Zieten. oh. Aug. 
ranck. Dr. Wiſſowa Dr. Braniß. v. Brackel. Dr. Stein. 
apwig. F. Fiſcher. Dr. Aſch. Hüllebrand. Grund. Siegfr. 
Cohn. Lent. Noesler. Dr. Eger. Worthmann. Stetter. 
Hipauf. R. Sturm. Nogge. J. Jaeckel. b 


Unter dieſem Titel iſt ſoeben in der 
In Gebirg und Thal. Lare er Bac . Char 
ſius) in Berlin ein elegant ausgeſtatteter Band Novellen (Preis 1 
21 Sgr.) erſchienen von Rob. Schweichel, welcher viele Jahre an den 
Ufern des Genferſees gelebt hat. Der Leſer wird in dieſen Novellen vor⸗ 
nämlich in das Waadtland, Wallis, Savoyen geführt. Ein freier Blick, 
welcher die Menſchen erfaßt und darſtellt, wie ſie wirklich ſind, ein tiefes, 
durchaus geſundes Gemüth, welches eben fo voll und rein im erſchütternden 
Ernſt, wie in Scherz und Heiterkeit erklingt, zeichnen die vorliegenden Dich⸗ 
tungen aus, und empfehlen ſie allen Leſern von unverdorbenem 
Geſchmack aufs Wärmſte. [4949] 


[Der Volksgarten] wird auch für vn Jahr feinen Namen mit 


der That bewähren. Sonntag findet, ebenfo wie Donners a 

ſich auch jetzt ein mehr excluſives Publikum dort er Beeten 
ſtatt. Düppeler Schanzen⸗Bilder, Carrouſel, Luft⸗Schaukel ꝛc. bieten Ala, 
etwas. Von Sonntag an wird außerdem der Preſtigiateur Macholka⸗ 
welcher zuletzt in Reichenbach unter großem Zuſpruch ſeine Vorſtellungen 
egeben hat, dort auftreten. Seine „magiſch⸗phyſikaliſchen Vorträge und 
e 1 von denen uns bereits ein großer Theil bekannt geworden 
iſt, ſtehen denen der renommixteſten Künſtler des Faches ebenbürtig zur 
Seite. Von Montag an tritt ferner die ungariſche Capelle auf. [4967] 


Die neu präparirte concentrirte 


hat ſeit der kurzen Zeit ihres Verſandes in den mannichjachften Krankheiten, 
wie Ye heumatismus, Anſchwellung der rüſen, — 
ſchen Anſchwellungen der Gebärmutter und Eierſtöcke, lang beſtehen⸗ 
den Eiterungen, Blutüberfüllung des Rückenmarks und Hiens eine 
heilbringende Verwerthung gefunden. Die große Menge der wirkjamiten: 
Beſtandtheile, wie Jod, Brom, Magneſium, Calcium ze. räumt dieſem 
Präparat aus dem Grunde einen ſo wichtigen Platz ein, weil durch die vor⸗ 
hergenannten medieiniſchen Stoffe gerade diejenigen Krankheiten mit Glück 
bekaͤmpft werden, die jetzt durch die immer mehr um ſich greifende Verweich⸗ 
lichung in ſo erſchredender Weiſe ſich vermehren. — Analyſe und Gebrauchs⸗ 
Anweiſung bei Bädern befindet ſich auf dem Etiquette der Flaschen. 

Die concentrirte Soole, wie der zum Trinken ohne alle Verdünnung 
derwendbare Brunnen ſind zu beziehen im General⸗Debit des 7 — 
Wollmann zu Köͤnigsdorff⸗Jaſtrzemb in Oberſchleſien. [3285] 


Inferate f. d. Landwirtöfch. Anzeiger V. Jahrg. N. 21 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinſtag 
ingenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20.) 


ae von L. Feldmann. (Meisler, Hr. Friedrich 
Haafe.) Hierauf: „Ein höflicher 
L. geld e in 3 Akten 
von L. Feldmann. ein, Juſtizrath, Hr. 
Friedrich Haaſe.) Juſtzwatge 5 


Sommertheater im Wintergarten. 
Sonnabend, 21. Mai. Zum erſten Male: 
„Herr Rabe und fein Kind, oder: 
Die Tochter aus der erſten Ehe.“ 
Poſſe in 1 Akt von Hermann. Darauf, 
15 erſten Male: „Ruſſiſch, oder: Ein 
leiner Commiswitz.“ Poſſe in 1 Akt 


0 . 
„Claudius in Lichtenberg, Hr. 
Rechtsanw. Siegism. Heinrich 


16. und vorletztes 


aafe, 1) Neu einſtudirt: „Man ſucht] von C. A. Görner. Zum Schluß, auf 
einen Erzieher, oder: So bringt] Verlangen: „Donntagsjäger, oder: 
man Ordnung in's Haus.“ Luſtſpiel n Burleske mit Geſang in 
in 2 Akten, frei nach dem Franzöſiſchen von! 1 Akt von D. Kaliſch und G. v. Moſer. 
(Hr. v. Dumenil, Hr. Richter.“ Muſik von Conradi. 
Eduard, Hr. Fried⸗ Anfang des Concerts 3 Uhr 
mann. Valentine, Fräul, Hoppe. Ban Anfang der Vorſtellung 5 Uhr. Nach der 
ugen 


Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


Gallerie im Ständehause. 


Dieselbe ist an jedem Mittwoch, Sonn- 
abend und Sonntag geöffnet, [4950] 
Entree 2% Sgr. 


Verein f. classische Musik. 


Sonbabend, den 21. Mai: 
Beethoven, 32 Variationen, Cm. 
Beethoven, (uartett, F-m. 
Mozart, (Quartett, D. [4956] 


EEE BE — _; 
Dr. Eduard Meyer in Berlin, Kronen‘ 
ER ich für endete zu, 
f ichen Störungen begrün 7 
brieflih zu conſultiren, eh, [4304] 


Abraham Meier, 
Zephire d'Aiglemont, Fräul. 
2) Neu 


rau 
Hannchen, Fräul, Weber.) 
Luſtſpiel 


iedri aſe.) 
OT: 100 legtes Ga 


= FR 


N 


* 


4 


9 RE Be Ze a 2 
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redigt für Sfrael, „Warum ſprichſt du denn, Jalob . . 


ein Weg ift dem Herrn verborgen.“ (Jeſ. 40, 27—31.) Sonntag Nachm. 5 Uhr Altbüßerſtr. 29. 


ct Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


97 Die Lieferung von 800 Tonnen inländiſchen Cement zum Umbau der Boberbrücke bei 
Sagan ſoll im Ganzen oder in Partien von 200 Tonnen im Wege der Submiſſion ver⸗ 
dungen werde. Qualificirte Lieferanten werden hierdurch aufgefordert, Offerten mit Angabe 
des zu überehmenden Quantums und des Preiſes pro Tonne bis zu dem auf 


Extrazüge 
„ Vormittags 10 Uhr, 


x 1 Freitag, den 22. Mai d. J., 3 
nach O Switz und O bernigk. im Directions⸗Bureau berſelbſt angeſetzten Submiſſions⸗Termin verſiegelt und mit der 
Am 15., 16, und 17. Mai d. J. und an Aufſchrift „Cement⸗Lieferung zum Bober⸗Brücken⸗Umbau“ einzureichen. 
den folgenden Sonn» und Festtagen werden Die Lieferungs⸗Bedingungen können hier und auf dem Bau⸗Bureau an der Boberbrüde 
bis auf Weiteres wieder von hier nach Oswitz eingeſehen werden, auch an beiden Stellen abſchriftlich gegen Erſtattung der Copialien be⸗ 
(Oderbrücke) und Obernigt Extrazuge zu er⸗ zogen werden. Glogau, den 14. Mai 1864. 14848) Die Direction. 
Abfahrt den 8 an zn Nach lig! Bekanntmachung 
r ittags. - f J * z 
ehrt —9 Sbervigr 8 Uhr 21 M. Abds. Der hieſige landwirthſchaftliche Verein veranſtaltet wiederum in dieſem Jahre am 
derbrülcke 8 Ul. 50 M. Abds. 15. Auguſt in der Nähe der Kreisſtadt ein Thierſchaufeſt und Pferderennen, 
Fahrgeld für Hin⸗ und Rück⸗Tour: verbunden mit einer Ausſtellung von Ackergeräthen, Dampfpflügen und Dreſchen ꝛc. ꝛc. 
Breslau⸗Oderbrücke: Das Feen Pferde werden wir ſpäter bekannt machen, und erwähnen nur, daß außer 
11. Klaſſe 3 Sgr., II. Klaſſe 5 Sgr. den Rennen von Pferden, Ruſtikalbeſitzern im Kreiſe angehörend vorläufig angeſetzt iſt: 
Breslau“ Obernigk: Ein Hürden⸗Rennen um den Vereinspreis von 20 Frd'or. Herren⸗Reiten, 
III.. Klaſſe 9 Sgr., II. Klaſſe 14 Sgr. offene Concurenz, 500 Ruthen über 1 dreifüßige Hürden. Ein Frd'or Einſatz, 
Breslau, den 12. Mai 1864. ganz Reugeld. Das zweite Pferd erhält den doppelten Einſatz. Anmeldung bis 
5 Nr ben Eiſenb U e e Rennen bei dem Secretär des landw. Vereins, H Ob 
0 en Eiſenbahn. 0 1 Vereins, Herrn Ober: 
der e Amtmann Heinrich in Pleß, bis zum 1. Auguſt. 


Fürſtensgarten $ Actien A 15 Sgr. — gewähren die Theilnahme an der Verlooſung und find bei dem 


b unterzeichneten Comite und am Tage des Feſtes an der Kaſſe zu haben. 
Morgen Sonntag den 22. Mai und je Pleß, den 17. Mai 1864 [4937] 
darauf folgenden Sonntag: [5595] 


Früh⸗Konzert. 


Anfang ſechs Uhr. Entree frei. 


Humanität. 


Heute Sonnabend: 


Großes Concert 


unter Direction des Herrn Alex. Jacoby. unter vortheilhaften Bedingungen zu verkaufen oder auf z 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: zu e Bee: Gtczüg ſelbſt nebft dem Vorwert Wullesrup 
das Rittergut Comprachtczütz ſelbſt ne ullesruh, umfaſſend einen 
Der Troubadour, 1 . . 4 N ran 
antafie von Johann Gungl. circa 2400 Morgen, wovon ; 5 
5 vom Eis. „ 1434 „ unter dem Pfluge, ſaſt ſämmtlich kleefähig und etwa zur Hälfte 


Das Comite für Thierſchau und Pferderennen. 
Magdeburger Feuerſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Guts, Verlauf reſp. Verpachtung. 


Die unterzeichnete Geſellſchaft beabſichtigt, das ihr zugehörige, im Kreiſe Oppeln des 

. gleichen Namens gelegene, circa Meile von Oppeln, und ca. % Meile 

berſchleſ. Eiſenbahnſtation Sczepanowiz refp. dem ſchiffbaren Oderſtrome entfernten 
Rittergut Comprachtczütz nebſt fp later 

wolf hintereinanderfolgende Jahre 


Große 
Ober⸗Glogauer Lagerb 


[814] Bekanntmachung. 

Der bei uns als gerichtlicher Häufer ⸗Ad ⸗ 
miniſtrator angeſtellt geweſene verſtorbene Ad⸗ 
miniſtrator Feller hat eine Dienſt⸗Caution 
von 2000 Thlr. in Pfandbriefen und 7 Thlr. 
22% Sgr. in baar beſtellt, welche von den 
Erben des Feller zugleich als Sicherheit für 
diejenigen Vertretungen beſtellt worden iſt, 
welche aus der — — der dem Feller 
übertragen ag enen Adminiſtrationen durch 
den Buchhalter Schoebel für die Zeit vom 
Tode des Feller bis zum 1. April 1864, 
dem Schoebel zur Laſt fallen ſollten. Dieſe 
Caution ſoll jetzt zurückgegeben werden. 

Alle, welche 875 der Vertretungen des 
verſtorbenen Feller ſowohl wie auch wegen 
der während der Zeit vom 9. Februar bis 
1. April 1864 ſtattgefundenen Verwaltung der 
Adminiſtrationsgeſchäfte durch den Buchhalter 

choebel Anſprüche an dieſe Caution erhe⸗ 
ben wollen, werden aufgefordert, dieſelben 
ſpäteſtens in dem 
auf den 1. Septbr. 1864, Vorm. 1 Uhr, 
g vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Tietze 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumten 
Termine bei uns anzumelden, widrigenfalls 
ſie ihrer Anſprüche an die Caution verluſtig 
erklart und lediglich an die Perſonen der Er⸗ 
ben des ꝛc. Feller werden verwieſen werden. 

Breslau, den 4. Mai 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[4955] Auktion. 
Montag den 23. d. M. ſollen 

Vorm. 10 Uhr Sterngaſſen⸗ und kleine 
Scheitnigerſtraßen⸗Ecke, neben der Eiſen⸗ 
hütte, 10 Tonnen gelöſchter Kalk, 

Mittags 12 Uhr Vorwerksſtraße 13, 
zwei Pferde, ein hellbrauner und ein 
dunkelbrauner Wallach, 

verſteigert werden. 

Fuhrmann, Aukt.⸗Comm. 


[815] Bekanntmachung. 

In dem gemeinen Konkurſe über das Ver⸗ 
mögen des Gerbermeiſters Nobert Hein 
u Neurode, iſt zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
Ra über einen Akkord Termin 

auf Dinſtag den 31. Mai 1864, 

Vorm. 11 Uhr, bor dem unterzeichneten 

Commiſſar im Terminszimmer Nr. 15 uns 

ſeres Geſchäfts⸗Lokales 
anberaumt worden. 8 3 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forde⸗ 
rungen der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für 
dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Alkord berechtigen. 

Glaz, den 13. Mai 1864. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

Der Kommiſſar des Konkurſes: Fiebig. 


[816] Bekanntmachung. ; 

Die Firma Wenzel Nuffert bier ift er» 
ie un dies bei Nr. 10 Ge Fir⸗ 
men⸗Regiſters eingetragen zufolge Verfügun 
vom 14. Deal 1864 — 175 Mal 1864. 28 

Neurode, den 17. Mai 1864. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


e Bekanntmachung. 

Die Stelle eines erſten Secretärs bei 
dem königl. Polizei⸗Directorio 1 erledigt und 
fol ſobald als möglich wieder beſetzt werden. 
Das Gehalt der Stelle ift 400 Thlr. Civilver⸗ 
ſorgungsberechtigte wollen ſich unter Beifügung 
ihrer Zeugniſſe bei dem Magiſtrat bis zum 
15. Juni d. J. melden. 

Colberg, den 6. Mai 1864. 
Der Magiſtrat. 


Baumwoll⸗Abfall offeriren billigſt: 
Wendriner & Friedländer, Karlsſtr. 46. 


Für die Frauenwelt! 


Hiermit atteſtire ich, daß ich das Dr. Legab'ſche Frauenelixir beſonders gegen 


Heute Grosses Concert 
der erſten ungariſchen National: Muſik⸗ 
apelle, unter Leitung der Kapellmeiſter Herren 
Daälärs⸗Kalmän und Franz Beſſanyi. 
Anfang 6 Uhr. Ende 10% Uhr. 
Entree à Perſon 2 Sgr. A. Seiffert. 


Felſenhalle bei Kleutſch 


Sonntag den 22, Mai 


Großes Konzert 


von Poltmanns Kapelle. [4936] 
Anfang 4 Uhr. Entree 3 Sgr. 


Gesellschaft d. Freunde. 


Eröffnung des Sommerloecals 
Sonntag, den 22. Mai e. [5605] 
Die Direetion. 


. REES TERRETE" 
Unſer bisheriger Reiſender Herr Otto 
Burghardt iſt aus unſerem Geſchäft 


[5601] 
Sachs & Wohlauer. 


— Ale , ask serien en 
eſchlechts⸗ (galante) Krkh. werden geheilt 
G et 32 2. Etage. Auswärt. briefl. 


[4720] Aufforderung. 
Die beiden Wein⸗Reiſenden: 

1) Herr Schaefer, früher Reiſender für die 
Handlung Beſſer und Doberwitz in 
Stettin, und 

2) Herr Meiſe aus Breslau, früher Rei⸗ 
ſender der Handlung Lautern u. Sohn 
und Cruſen u. Co. in Breslau, und 

3) der Tanzlehrer Hütter 

werden hierdurch aufgefordert, ihre Rae 
tigen Aufenthaltsorte ſofort dem Unterzeich⸗ 
neten bekannt zu machen. 
Goldberg, den 12. Mai 1864. > 
A. John, Gaſtwirth. 


Freiwilliger Verkauf. 

Um den vielfachen Nachfragen zu begegnen, 
fol das den Gebrüdern Weidinger gehöoͤ⸗ 
rige Freigut in Polniſch⸗ Steine bei Oblau, 
welches circa 100 Morgen Areal incl. Wieſen 
und Gärten, maſſive Gebäude, ein Wohnhaus 
mit 8 Stuben, auch — rn Gar⸗ 
ten enthält, mit oder ohne Inventarium, 
Montag den 30, Mai, Nächm. 4 Uhr, 
aus freier Hand verkauft werden. Bieter has 
ben eine Caution von 1000 Thlr. zu erlegen. 

Ohlau, den 19. Mai 1864. [4939] 

Engelke, königl. Rechts⸗Anwalt. 


ie Stelle eines Religionslehrer, Kantor 
— und Schächter bei der hieſigen Gemeinde 
wied am 1. Okt. d. J. vacant. Fixirter Gehalt 
200 Thlr. Nebeneinkünfte circa 100 Thaler. 
Qualiflcirte Bewerber wollen ihre Atteſte por⸗ 
tofrei an den unterzeichneten Vorſtand bis 1. 
Juli d. J. einſenden. — Reiſekoſten werden 
nicht vergütigt. } 4726] 
Falkenberg OS, den 13. Mai 1864, 
D. L. Glogauer. 


Verpachtungs⸗Anzeige. 

Ende September d. J. wird unſer Schieß⸗ 
haus-Lokal nebſt Concert⸗Garten pachtlos. 

gut erneuerten Verpachtung auf drei oder 
auch auf ſechs Jahre haben wir einen Ter⸗ 
min auf 

Montag den 6. Juni d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, 

an Ort und Stelle anberaumt, wozu Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken vorgeladen werden, 
daß die Pachtbedingungen bei unſerem Vor⸗ 
ſteher Herrn Kaufmann Mentzel eingejehen 
werden können. 

Neiſſe, den 30. April 1864. [4407] 


Für Schauſpieler. 
Theatermitglieder, Souffleur und Theater⸗ 
Meiſter können ſofort Engagement finden. 
Bm Reflectirende belieben ſich in fr, Brie⸗ 
en unter der Adreſſe: „B. P. poste re- 
stante“ nach Koſten zu wenden. 14943] 


entlaſſen. 


— 


leihe von j 
mit größtentheils neu, maſſiv unter Zlegeldach erbauten geräumigen Mohn: und Wirth: 
ſchaftsgebaͤuden, — einer neuerbauten, durch Dampfmaschine von fünf Pferdekraſt betriebe⸗ 
nen Brennerei, welche mit Apparaten neueſter Conſtruction nach dem zweckmäßigſten Syſtem 
auf die tägliche Verarbeitung von aber drei Wiſpel ra eingerichtet iſt, — dem im 
beiten Stande befindlihen vollzähligen Hofe und Wirthſchafts⸗Inventarium und einem 
Viehbeſtand von 22 Küken 


1366 Schafen, 
24 Pferden, 19 Stack Jungvieh und 
Stammochſen, 20 Schweinen, 


31 Zugochſen, 


owie 
Rp die dicht bei dem Vorwerke Wullesruh Rene 
ur Biegelei Neuhof 
mit fünf Oefen, welche jährlich etwa eine Million Stück Fabrikate erzeugen kann und vor⸗ 
züglich ſchöne, allgemein als ausgezeichnet bekannte Chamottſteine, Drainröhren, Mauer⸗ 
ziegeln, Flachwerke ꝛc. ꝛc. arbeitet. 
Zu dem Behufe iſt 
auf Mittwoch den 15. Juni d. J., Nachmittags 3 Uhr, in der Schreibſtube „ 
des königlichen Juſtiz⸗Raths Herrn Langer in Oppeln 
ein öffentlicher Licitations⸗Termin anberaumt, zu welchem alle Kauf⸗ oder Pachtluſtigen mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß die Kauf⸗ reſp. Pachtbedingungen 
0 us vom . Juni d. J. ab 
i . ni unferem hieſigen DirectorialsBüreau, Breite⸗Weg Nr. 24, 0 
in Berlin auf dem Büreau unferer dortigen General⸗Agentur, Kronenſtraße Nr. 21, 
in Breslau in dem Büreau MR General⸗Agenten Herrn G. 
in Oppeln bei dem königlichen Juſtiz⸗Rath Herrn Langer 
und auf dem Gute ſelbſt eingeſehen werden können. 3 
Werden in dem Termine annehmbare Gebote abgegeben und erfolgt eine Einigung, ſo 
kann die 1 des Ritterguts mit Zubehör ſofort, jedenfalls Johannis d. 3 mit 
voller Ernte erfolgen. Magdeburg, den 18, Mai 1864, [4947] 
Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Für den Verwaltungsrath In Abweſenheit des Generaldirector der Stellvertreter deſſelben : 
M. Schubart. Th. Lange. 


Berlin, im April 1864 


habe 


demſelben ebenfalls ausgefü 
allein das Elixir echt angefertigt wird. 


> : 


geſchehen, und dadurch eine 


willigſt ertheilen. Berlin, im März 1864 


Becker, 


Regelmäßige D 


„Emilie“, 


2 S if 8 87 Senne krankhafte Zuſtände der Verdauungsorgane, die fortwährende Uebelkeit und das zu: 
„ „ Gärten, rankhafte Zuſtände der auungsorgane, r e zu⸗ 

' G N + 8 Gia 1 1 208 „ Wiefen, 1 2 fich, der bei feltener Mächtig Sa ganze Same 1 75 ende . ene ae 
N 5 „ Fiorſt incl. Torſſtich, i r Mächtigkeit auf eine lange onvulſionen und aſthmatiſche Zufälle der Schwangeren durch eigene Beobachtungen 
arten Un asja N el Jahren vortreffliches Material liefert, : in meiner Praxis als höchſt Pelsührt befunden habe. [4897] 


Dr, Ad. Josl, Specialarzt für Frauen⸗ und Kinder⸗Krankheiten. 


Dr. Legab's Frauenelixir beſeitigt alle Beſchwerden während der Schwan⸗ 
gerſchaſt und führt, wie Tauſende von Fällen während een ſegensreicher 
ärztlicher Praxis beweiſen, eine leichte Entbindung herbei. Die 
Herrn Michalis Schleſinger in Berlin, alte Jakobsſtraße Nr. 30, übergeben, 
der die Einrichtung von e beſorgen wird. Privpatbeſtellungen werden von 
rt, oder dur 


entral⸗Spedition 


den Unterzeichneten, in deſſen Apotheke 


Bielſchowsky, Beſitzer der privilegirten Apotheke zu Bojanowo, 
im Großberzogth 3 


Norddeutſche Fluß⸗Dampf⸗Schifffahrts⸗Geſellſchaft. 


Die Schleppkähne der Geſellſchaft liegen in Berlin und Hamburg 
zur Aufnahme von Gütern nach Hamburg, Harburg und Berlin, fo 
wie nach den auf der Tour belegenen Zwiſchen⸗ Stationen bereit. 

Die Expedition der Schleppzüge wird nach dem diesjährigen Fahrplan 
wöchentlich Zmal von Berlin und 
rompte 8 der 

Frachten⸗Tarife ſind bei Unter Ewa: zu haben, die jede gewünſchte W N 


um Poſen. 


amburg, nach Bedürfniß öfter, 
üter ermöglicht werden. 


bbs baland & Dietrich — 


eſchäft, Haupt: Agentur der Geſellſchaft. 


ampfſchifffahrten. 


— 


9 


Dampfer „Alexander“, Capt. A. Bleckert, 4 


Capt. H. Preuß. 


Nach Danzig (Elbing): 
Dampfer „Colberg“, Capt. C. Parlitz, am J., 11, x 21, jeden Monat Morgens, 


In der Buch: und Kunſthandlung von Trewendt 8 Granier in Breslau, 8 1 
Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-A-vis der königl. Bank, fo wie in unterzeichneten Buchhandlun⸗ ach Königsberg (Elbing und Tilſit): - 
gen it zu haben: 4944] Dampfer „Stolp“, Capt. G. Ziemke, am 2., 12. u. 22. jeden Monat Morgens, 

Als ein in jeder Hinſicht guter Nathgeber zur Selbſtbeſorgung des Gartens 1418 „ „Boruſſia“, Capt. G. Eybe, am 7., 17. u. 27, P os 


ift zur Anſchaffung zu empfehlen: 


Der populäre Aartenſreund, 


oder die Kunſt, 8 
alle in Deutſchland vegetirenden Blumen und Gartengemüſe 
auf die leichteſte und einträglichſte Weiſe zu ziehen. 

Mit einem Garten⸗Kalender. 
Auf ptaktiſche Erfahrungen gegründet. 
Herausgegeben von O. Schmidt und F. Herzog (Kunſtgärtner in Weimar.) 
5 Preis 25 Sgr. 

Von d bel 0 iſt ; i te verbeſſerte A 8 
Ieienen, worin ole gehn ur . —. und Penege per verschiedenen Blumen ni 
Gartengewächſe in 110 Anmweifungen beſchrieben ift, und dazu noch die beſten 
Sabſhesorgeng dez gegen ſchädliche Inſekten enthält, wie allgemeine Regeln, die bei 
Selbſtbeſorgung des Gartens zu beobachten find, von der Düngung, vom Verpflegen 
der Gewächſe, Abnehmen des Samens, vom Durchwinkern, von der Bereitung 


der künſtlichen Erde, von der Anl Treibkaſte 
monatlichen Gartenverrichtungen. . e e ben 


— — —— 
(Zur gründlichen Heilung der Untkerleibsbrüche): 


Die radicale Heilung der Brüche, un 


oder Abhandlung über Brüche und Vorfälle, nebſt Angabe eines neuen unfehlbaren mm 
Mittels, wodurch ſie radical geheilt und Bruchbänder unnütz gemacht werden. 


Von Peter Siemon. 
Aus dem Franzöſiſchen. Sechſte Auflage. Preis 20 Sgr. 

Dem Verfaſſer dieſes vorliegenden Werkchens iſt es endlich gelungen, die Heilung der 
Brüche, die früher ohne eine ſchmerzliche Operation unmöglich war, durch ein Mittel, mels 
ches alle Bruchbänder unnötbig macht, binnen kurzem radical zu heilen. Er Erfolg dieſes 
Mittels wird nicht nur durch die AerLOklic beglaubigten Zeugniſſe, ſondern auch durch die 
binnen ſechs Monaten vergriffene Auflage von 5000 Exemplaren bewieſen. 

Vorräthig bei A. Bänder in Brieg, — Gebr, Hirſchberg in Ola. — W. Clarin 
Oppeln, — L. Heege in Schweidnitz und Waldenburg. — H. Krumbhaar in Liegnitz. 


Bei Herm. Markgraf in Wien ist soeben erschienen und in Breslau in 


A. Gosohorsky’s Buchhandlung (L. F. Maske) 


bei F. Hirt, Max und Komp. zu haben: [4948] 


Beethoven’s Leben 


von Ludwig Nohl. 
I. Band, „Die Jugend“. 1770-92. 
29 Bogen 8. geh. Preis 2 Thlr. 12 Sgr. 

Dieses neue Werk des beliebten Verfassers wird nicht nur den Forscher und Mu- 
siker interessiren, es wird für jeden Gebildeten, dem der Name Beethoven nicht 
fremd ist, eine eben so belehrende als anziehende Lectüre sein, Nicht eine trockene 
Biographie, sondern ein wahres Lebensbild der Jugendjahre des grossen Meisters bietet 
der Verfasser dem Publikum. 


— 


Dieſelbe iſt aus den feinſten und frä 


beſonders in höheren Kreiſen, erworben. 
Dieſelbe iſt allein echt zu beziehen in 


ſowie in den Niederlagen bei: 


oſ. Böſe, Altbüßerſtr. 42. 
den, errmann, Teichſtr. 20. 
einr. Müller, Schmiedebꝛ. 49 
„Kilian, Matthiasſtr. 3. 
C. G. Oſſig, Nicolaiſtr. 7. 


Hummerei 17, empfiehlt engliſche 


en 20. Mai 


D 
Saiſon⸗ Eröffnung in Uſtron, 
4 Stunden von Station Oderberg und 3 Stunden von Station Pruchna; von hier Poſt. 
(Molken⸗, Schlacken u. Kaltwaſſerbäder mit vielen Douchen.) W 
Nähere Auskunft durch die Kur⸗Inſpection. 


Wilhelm Bauer junior, 


Schweidnitzerstrasse Nr. 30/31, 


empfiehlt sein vollständig assortirtes Lager von 


Möbeln, Spiegeln und Polsterwaaren, 


Gaskronleuchter, Candelaber und 
Broncewaaren, 


so wie ein grosses Lager von 


Piano’ und Pianino's, 


deutscher und englischer Mechanik, unter Garantie zu Fabrikpreisen, [3106] 


rkauf der noch vorhandenen Tapeten u. Parquetts. 


J. Brlegers Universal-Kräuter-Essenz, 


erfunden und allein echt fabricirt von dem Chemiker 1 
igften Kräutern bergeftellt, und liegen ſowohl 
utachten mediciniſcher Autoritäten zu Grunde, 


ihrer Bewährtheit und Güte nicht allein & . 
ſondern fie hat ſich auch hinſichtlich ihrer Vorzüglichteit bereits einen bedeutenden Ruf, 


durch die General-Agentur für die Provinzen Schleſien und Po 
C. Neumann, in Breslau, Friedrich⸗Wilbelmsſtr. 72, 


Hrn. Otto Lauterbach, Albrechtsſtr. 27. 
Carl Sturm Schweidnitzerſtr. 36. 


oſ. Schmidt, Neue Tauenzienſtr. 18. 


Wegen Niederlagen in den Provinzial⸗Städten 
frankirten Briefen an die General⸗Agentur wenden. 


Piauoforte⸗Fabrik von Mager freres, 


RNud. Chriſt. Gribel in Stettin. 
[4713] 


J. Brieger in Berlin. 


1 Fl. 1 7 Sgr. und 


dh Fl. à 15 Sgr. 
en von 


Hrn. Nob. Neugebauer, Reuſcheſtr. 19. 
Carl Milde, Werderſtr. 29. 
E. L. Jahn, Groſchengaſſe 32. 
S ufinde, Hofentbalerftr. 4, 
Guſt. Stenzel, Tauenzienſtr. 18. 
ulius Ratzky, Scheitnigerſtr. 3, 
HH. Gebr. Heck, Kloſterſtraße 80. 
Hrn. Wilhelm Pulſt, Berlinerſtr. 23. 
wolle man ſich in 
14364] 


S 


und deutſche Flügel und Pianinos. 4945 


—— ——„V— 1 


7 


r ct, N in junger Beamter, welcher ſeit 13 Jah⸗ 
Holz-Visiten-Karten ren mit dem Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen 
werden gefertigt bei [4952] | bei Berg⸗ und Hüttenwerken, ſowie landwirth⸗ 
F. L. Brade, am Ringe NT 21. ſchaftlichen Etabliſſements beſchäftigt iſt, auch 
ene Kent m f ir an 
eſizt und noch im Poſten ift, ſucht eine 
et meralbrunnen dauernde Stellung als 5 Rent⸗ 
empfing und empfiehlt zur geneigten Beach: | meifter, Rechnungsführer oder Polizeiverwal⸗ 
tung; ferner alle Sorten künſtliche Meines ter, womoͤglich in en Gute Zeug⸗ 
ralwäſſer aus der Fabrik der Herren Dr. niffe können nachgewieſen, ſowie Caution ges 
Struve & Soltmann zu Fabrikpreiſen:ſtellt werden. — Frankirte Offerten werden 


ard Beer 5 unter Chiffre G. H. 7164 von der Expedition 
/ d reslauer Zeitung bis End entge⸗ 
[5602] Ohlauerſtraße Nr. 65. — —.— g bis Ende 148885 


Zur Kur 1 [4960] Ein junger De ae a 

- em Holzge iſt, und daſ⸗ 

Geſundh eits⸗Apfelwein, den Jau derſehr EEE 
ohne Sprit, die Fl. 5 Sgr., 6 Fl. 25 Sgr.] piel 1 hier oder im Auslande. G. Offer⸗ 


Dimbeerſaft und Kirsch ſaſt, | sr en ie De 6302 


In allen Puchhandlungen ist zu A 5 2 
Breslau. 
Ein Führer durch die Stadt. & 
h Von Dr. x. Luchs. 
Mit einem lithagraphirten, bis auf dle 
neueste Zeit vervollständigten Plane 
der Stadt. 32621 


2 Dritte A © 
8. 1863. Eleg brosch. Preis 5 Sgr. 


Pu 


oder 
praktiſches Handbuch für Safe ärmer und Kapitaliſten, 
5 namentli 
Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handelsleute, Profeſſtoniſten und Hausbeſitzer bei 
Enziehung ihrer Forderungen im gerichtlichen Wege unter Berückſichtigung der 
bis zum Jahre 1864 ergangenen Geſetze und Entſcheidungen, insbe⸗ Verlag von Eduard Trewendt. 
ſondere auch der Wechſel- und der Concurs⸗Ordnung, ſowie des neuen r er ld 
allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuches nebſt mehr als 50 Formularen zu Bel der diesjährigen Verloofung zweier 
allerlei Klagen, Executions⸗ und Arreſtgeſuchen, Schriften im Concurſe u. ſ. w. Synagogen-Actien find die Nrn. 4 und 19 
Sechſte neu bearbeitete und erweiterte Auflage. Gr. 8, 5 Bog. Broſch. Preis 7% Sgr. gezogen worden. Die reſp. Inhaber derſelben 
Dieſe neue Auflage der nun bereits in den weiteſten Kreiſen verbreiteten Schrift ift | wollen gegen Einreichung der Actien den he: 
vollſtändig neu bearbeitet worden. Es iſt nicht der Zweck des Buches, eine Darſtellung] treffenden Betrag bei Herrn E. Bel 


des geſanimten preußiſchen Civilprozeſſes zu geben, ſondern es will nur dem Geſchäſtsmanne] in Empfang nehmen. A in Flaſchen zu 5 und 10 Sgr — —— 
die Moglichkeit gewähren, die gewohnlich vorkommenden Geſchäftsklagen felbft anzufertigen | Trachenberg, den 15. Mai 1864. S 6 Schwartz Oblauerftr. 21 Ein gewandter und erfahrener Deſtilla⸗ 
> au . und de il des beg 1 in d a ar Auen 18 Gericht[ Der Vorſtand der Synag.⸗Gemeinde. 2.2 € 2? teur findet — oder im 1. Juli bei 
geltend zu machen Es i es weggeblieben, was ſich nicht auf die Verfolgung ver⸗ N uns ein Unterkommen. erten erbitten 
mögensrechtlicher Anſprüche bezieht, und unter letzteren iſt wieder denjenigen ae Auf⸗] wird dot dn e n nette Futterrüben 8 Samen uns fr. Gebrüder Neisner in Schrimm, 
n Ir an Jae eg Veen beftäti Alter, ein Droguen⸗, Materials oder Deſtil⸗ c 1 beſte keimfähige e 2 Meilen vom Bahnhof Tzempin, 
ze Angabe des reichhaltigen Inha eſagte beftätigen: lations⸗Geſchäft geſucht. Das Geſchaft müßte] noch abzugeben: 95 : Bölfetes immer i 
1. Die Klagen und deren Erforderniffe. in einer Stadt Mitel⸗ oder Niederſchleſtens Gebrüder Staats, Karlsſtt. 28. an e e e e e ei 
aan 9 4 zur Sz 2% 1 hai höhere Aide AB St ark Prima-Weizen, A Bid. 2 Sr. ziehen. Nähere kunft am Reumantt Nr. 1, 
ten der Klage. egimation zum Prozeſſe. — . erfordern. 1 à Pfd. 21 N oͤlbe. 5 591 
Prüfung der Klage durch den Richter und 6 Grund der lage. > Offerten erbittet man ſich fr. unter J. 33 bei „Pinſte Strahlen & Do. 2), ©g. Im Gewulbe [5591] 
Erforderniſſe einer jeden Klage: 7) Beweispflicht und Beweismittel. an F. Berger in Poſen, Halbdorfſtraße 16a, | 5600] J. Ma Ir. i ie mebr I Bar, 
1) Zuläſſigkeit des Rechtsweges. 8) Sonſtige Erforderniſſe jeder Klage. Zwiſchenhändler verbeten. icolaiſtraße 37, vis-à-vis dem Grenzhauſe.]; übt ſteſt 8 beit * l nt 8 9. 
uſtändigkeit des Gerichts. Klageantrag, Petitum. 7 e — ia lebßafteſten D 
3 iakeit d . u 2 Eine amerik. Mühle mit 4 amerikan. 40 vortheilhafteſten Bedingungen entweder jetzt, 
15 e a en ge 2 der Klage. ö A Fee e beken Zug ae „Jose Rodriguez s oder auch zu ba zu vermiethen. Das 
Pr) : und ein Freigut mit 2 org. r ; Nähere durch Franlos Briefe von der Eigen: 
2. Die Arten des Prozeſſes und des Prozeßverfahrens. incl. 70 Morg. Wieſen 1. Klaſſe, voll⸗ e e e 12. 18 8 1 . . Be Ring Nr. 79 in 
Een. 8 ee e eee n e de e empfiehlt zur geneigten Beachtung | Schweidnit. [4968] 
Der Sögel te . V toikprogeh. Das Arlon deſſen Arten und Wirkungen mitienberbältien sine ige Pant Kofchn P e eee n 1075804 
ie J ittel dritter bald zu verkaufen. rnſtliche N 3 . 5 > 
Der Wande e ee, | e sehen ihre Mrefe une Franzbrauntwein mit Salz,“ — Sen me einen Barıca, 
2 ” 2 Un .i an 5 3 8 7 1 2 32 7 
f 3. Formulare zu Klagen mit den nöthigen Vorbemerkungen. Zeitung franco 5 sie 14885 a Rees a 111958 Rachen Inn et Late Se 
. Dada Stade Dee Er du eb e ns Ar: Ben 8 Or BA 
\ een, praktiſch empfohlenen Leder ſchürzen für Ein gebildetes junges Mädchen, aus der Ring 49 find Wollplätze, eine Remiſe und 
N 4. Das Verfahren in der Exeeutions⸗Inſtanz. I b 2 0 Kinder werden eher Grd⸗ Provinz Poſen, wünſcht ein Engagement zwei große Keller zu vermiethen. [5588] 
Vorbemerkungen. Execution in ausſtehenden Forderungen und | Ben und Farben, garnirt in verſchiedenen co: als Bonne ode Geſellſchafterin, dieſelbe würde ß Hr 
Crecutionsgeſuch. ? enten, ſteb 8 8 lorirten se als auch glatt eingefaßt, in der auch gern die Leitung eines kleinen Hauswe⸗ Sommer - Wohnungen. 
Erecution auf Herausgabe einer beweglichen] Execution in Beſoldungen und Penſionen. ] Lederwaarenfabrikdes Unterzeichneken ſo prompt ſens übernehmen. Gefällige Offerten unter In meinem maſſiv gebauten Landhauſe, 


als reel ſtets angefertigt und empfiehlt der⸗ 
ſelbe dieſen neuen couranten Artikel beſtens. 
Bernburg, im Mai 1864. 


A. B. 400 werden durch die Expedition der ringsum mit fhönem Garten umgeben, find 


Execution in Immobilien. 5 15 
euer dee fr erbeten. ee mehrere Zimmer nebit Rüde, auf Verlangen 


ache. 
Execution auf Räumung einer unbeweglichen] Execution gegen die Perſon des Schuldners. 


Sache. Formulare zu Executions⸗Anträgen. 2 8 ; 
Tee 7 85 wegen einer Geldforderung. Vom Anfechtungsrecht der Gläubiger. [4719 Joſeph Calm. W inge ae de e end rg A ara ober a 
er biliar⸗Execution. Foo . „ 1 0 hen. e 2 Ä 
’ Zwei Freigüter niſſe zur Seite ſtehen, kann in unſerem Tuch⸗ E. Tilgner in Malkwitz bei Schmolz. 
5. Von der Geltendmachung einer Forderung im Concurs⸗ und = und Modewaarengeſchäft zum 1. Juli d. J.] Fal oder au Jobannt il I Quartier bon 
re e in Niederſchleſien von 170 Morg. u. 145 Morg. dauernd placirt werden. 5612 Ba au zu Johanni ift 1 Quartier bo 
2 erbſchaftlichen Liquidations Prozeſſe. Flächeninhalt ſind bei 4000 Thlr. Anzablung 5 Gebr Gunderma n in H “| S 4 üben, uche und Entree Vorwerk 
Einleitung. Von der Geltendmachung einer Forderung zu 13,000 Thlr. und reſp. 11,000 Thlr. zu . IN Dale 0. S. Iftraße Nr. 2 zu berieten [5415] 
Das Verſahren im Concurſe. gegen die Erben des Schuldners überhaupt | verkaufen durch Adolph Engelmann, Fur ein im beſten Betriebe ſtehendes Geſchäft Schweidniter⸗ Sta 17 
Rangordnung der Gläubiger. und beſonders im erbſchaftlichen Liquidas | [5496] ehem. Gutsbeſ. in Glogau. wird ein ſicherer, gewandter Mann, ganz iſt die zweite Etage mit Ane hel ber dritten 
Moe Befriedigung einzelner Gläu⸗ tionsverfahren. nn un — I gleich, ob verheirathet oder nicht, als Gefhäfts« zu Nane 9 Wr [5540] 
iger. Formulare zu Anmeldungsſchriften im Eoncurfe, | —— Selterwaſſer⸗Pulver = | führer, gegen 400 bis 500 Thlr. Gehalt nebſt — II — 
f 6. V jedsmänni Verglei E — — s -» — | Tantieme, zu engagiren gewünſcht. Derfelbe | Notterie⸗Looſe u. Antheile verjendet billigt: 
2 5 on ſchiedsmänniſchen Vergleichen. iſt in täglich friſcher Packung in Car | up mit der einfachen Buchführung vertraut Labandter, Berlin, Neue⸗Roßſtraße 11. 
Vorbemerkung. Injurienprozeß. 13699 tons zu 20 Flaſchen Selterwaſſer a Carton] ſein. Die Stelle iſt eine angenehme und RT IR * ! 
Nach der auf unferer Borftellung bon ver königlichen Menierung in Oppeln am I. d. M. 12 Sgr., und zu 10 Flaſchen desgl. & Carton] dauernde. Franco⸗Meldungen nimmt ent⸗ Preuß, Lotterie⸗ boſe 
N. 


Nach der auf unferer Vorſtellung von der königlichen Regierung in Oppeln am 12. d. M. 6 Sgr. zu bekommen, und koſtet demnach eine 


etroffene Beſtimmung kann nunmehr Wolle über Sosnowice⸗Kattowitz nach Preußen > 1 gegen in in, Comtoir: en⸗ ile, Bibliothet in Berlin, 
9 15597 Meine kräftiges Selterwaſſer nur 2½ Pf. Eiche Nr. a rennt 49150 Reſenthalerſtraße 46. [3829] 


eingeführt werden, was wir unſeren geehrten Committenten anzeigen. 55 E e 5 a 
9 osnowiee, den 18. Mai 1864. H. Reicher u. Comp. ur liefern zu denfeben Preisen. — Ei tüchtiger und gewandter Vermeſſungs⸗ in wohlgemeinter Nacht 1 
5 ©. F. Capaun-Karlowa Gehilfe findet fofort lohnende und| un in our it 6 — - | 
5 Den He rren Bauunter nehmer N am Rathhauſe Nr. 1. [4893] dauernde Beſchaſtigung. Adreſſe: T. Z. poste |! Wohnen Sie 3 da * 8 ö 
oe wir unſere gediegenen Fabrikate von Asphalt⸗Dachpappen in Tafeln, Rollen | ST mn un LT estante Tarnı witz. [4914] 5 * J 
und Streifen, deren große Vorzüge vor den gewöhnlichen, nur mit Theer imprägnirten Pap⸗ Decimal⸗Brückenwaagen in Techniker, ob ledig oder verheirathet 33 5 H. tel, 33 
en ſofort in die Augen füllen, ferner As phalt⸗Dachlack, Asphalt: u. eg, von 1 bis 30 Ctr. Tragkraft, ſtehen auffallend E iſt gleich, wird von einem renommirten > rechtsſtraße Nr. 23. 97. 
Eher, Pech u. Nägel, und führen derartige Arbeiten ſachverſtändig unter Garantie aus. billig zum Verkauf Bi” 5015 Zimmermeister in einer Brobingialflabt zu en⸗ - = 
2 Heimann 5 Thonfe, Reue ede Re, 1 e BB I ea het] eee klin 
* Nur das Gute bewährt ſich! * ellung 18 eine dauernde T 
Für waſſerreiche Kohlenwerke! Ratten, iu un Shwasen fofort e GinaS rate februng Bredlan, dan 20. le n e 
U en, ſpurlos zu vertilgen, offerire | un Her . Keflectanten wollen ſich gef. 3 
m Weege in Berlin, Comtoir: Heizen, weißer 78 — TR 70 N dag. 


Wegen vollzogenem Abbau eines Steinkohlen⸗Grundſtücks bei Zwickau ſollen verhält⸗]; a 1m N 
nißmäßig billig zum Abbruch verkauft werden 2 Niederdruck-Dampf⸗Maſchinen mit einem men la 8on 7 Sgr. a Prinzenſtraße Nr. 72, 1 Tteppe, 118790 dito gelber 64— 68 85 us 2 


Balancier, jede von 33 Pferdekräften, 2 Cylindern von 2“ 5”, engliſch Durchmeſſer 4 Kol: / wenden, — 48 45 
benhub, mit doppeltem und geluppelten Vorgelege, 3 ſehr gut conſervirte corniſche Keſſel den deen rd enen eine keen 15 under Dann; der de e 4 * ER 2 41 9 25 37 
mit vollſtändiger Armatur (bon Pievebeuf) zu 4 Atmoſphären Dampfſpannung, alles com: zahl von Niederlagen ſowohl im Ins wie im E im Modewaaren⸗Geſchäfte thätig u ale 52— 5 5 ap 


plet dienſtfähig, und ferner ſonſtige zur Waſſerhaltung gehörige Utenſilien als Kolbenrohre 1 A f . a AR 

u. f. w. Diele bereint in Einem Schacht arbeitenden Maſchinen haben während einer Reihe] Auslande, und haben in Anden eit zufolge | ſucht unter ſoltden Anſprüchen als Commis, liche Börfennoti 8 * 

- ton Jahren regelmäßig 150—180 Cubikfuß Waſſer pro Minute aus 220 Fuß Teufe zu der Wirkung die größte Anerkennung und ein anderweitiges Engagement. Gefällige Bits 100 1 bu! co Kartofieb 

Tage gefördert. Reflectanten belieben ſich wegen weiterer Information bis zum 15. Juni] weiteſte Ver ten berichafft, tie aus wach: | Diferten tmerbra erbeten unter A. Libs! * 1501 1 Am ales 
5 


' Reer J e ift aufs Neue zu ers | restante Dzieschok iz 
an Herrn Bergverwalter L. Schnorr in Schedewitz bei Zwickau zu wenden. [4961], ſtehender geehrten Zuſchrif 5 — — Eee — DR 
— — ZIU ũ — — f ſeben iſt. 613 in tüchti u chergehilfe findet, 19. u. 20. Mai Ibs. 1011. Dig.. ih. 
2 | 2 2 1 0 1 NB. Wiederverkäufern G. W. Lenzig 1 DR hrma 6 iti ; 7 . jene as 
Friſche Silberlachſe in größter Auswahl, wer ya em C e eee eee pin" , Anrse 
& Pfund 9 Sgr., empfiehlt: ig u. Co. in Danzig. 1 Er a ———— rme ＋ 9, { 
Bertaufsplap Tormittag® - do vorm. F. Lindemann, Herren en 17. Petru 1864 Ein Mdte, n aber] Thaupuntm + 16 MB: e 
[5606] am Neumarkt. + uhn orf, Weidenſtr. Nr. 29. Vor etwa zwei Jahren bekam ich von Ihnen Be 12 3 bei Seren Keller eng Bin e 54 pCt. öSlpCt. 1 
0 5 5 7 * in 
zur Vertilzung der Ratten ſogenannte „ame Wibelmsſtraße 71, 3 Treppen. 5607 Wetter e, b ler beiter 


Engl. Farben, Prägung 150 Stück Mutterihafe. [pelswenttäen ale gebe uns| mm 
und dreifarbige Decorntionen jung, mit edlen Böcken zugekom⸗ | bi ich jetzt ei eund, i benfall3 g N N N15 
N men zu ee e und eben wage n belorgen, halb ih Sie eee, Breslauer Börse vom 20. Mai 1864, Amtliche Notirungen. 
fo viel Schöpfe ſtehen um Ver⸗ mir vorläufig davon unter Poſtvorſchuß für 8 — f = g 
— kauf auf dem Dominium Burgs⸗ zwei Thaler zu ſenden c. 27 Geld. 


dorf bei Conſtadt. [4727] A. Nonnenberg: Wechsel-Gounse, | | Schles. Pfäbr 
ee N ! i ausländ. Fonds. 
von Pannwig. wel Damenfoffee und mehrere Neiſe⸗ —— 1427 0 à 1000 Th. 3 010 92 mall. Pfndbr./4 | 78% B 
100 Stück junge Mutter: koffer ſtehen billig zum Verkauf 1 5 Hamb ey einige era DELETE I 1007 dito Sch 0.4 — 
CCC 
ö un rt 3 to Litt. B. 4 — | — |Oest. Nat.-A. 5 70 B. 
ai erte ie Kaltaser, 1% Nee ben Honey-Whater | “is ::16a0t ol "üo  i4 = |” Italien Anl 6] — 
n angeſerti ei - talt! ı IA iu: a er > * 1 L. v. 60 5 
ed. H. Brade, am Ringe Nr. 21. | [4889) Liegnig und Haynau entfernt, bur a A ge. [4959] Win bst. W. 86 * — Frag | > — Pin 1 94 7 
die Erfindung don ungeheurer A fen Dominium Borganie bei Pan . Onig⸗ Se e F rt. — Ischl. Pry.-Obl. 0 — — pr. St. 100 Fl. — 56 B. 
* Wichtigteit iſt gemacht, das Mart he Be 4 ＋7 zum Verkauf: ein Bulle, zwe 8 1% Augsburg äö[ — Eiscnb.-Prior.-A, Ausländ, Elsen. 
A 55 Haarwachsthums ergründet. Dr, 2 er ii ker eine noch gut erhaltene für weiche Haut, und eine angenehme Toilet⸗ Leipzig 12" = en Wrsch.-Wien.|5 | 74% br. B 
aterjon in London hat einen Haats Gi 3 ble nebſt Siedemaſchine mit] tenſeife. Das Stück 5 und 24 Sgr. Warschau t — Fr. W. Nrdb. 4 | 648 l. 
e ne Ahlen: eit 7 J Ver: sl; ;.n,  TADADIS S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. Fold- u. Paplergeii 1 Geld. Mecklenburg . 
| is jetzt unmögli ien; er 7 1 Din bucaten 99 — 2- N 
| ’ Ausfallen der Haare ſofort 01 85 Große engliſche Turnips n tli d g! er RE 110 8110 Temp 
befördert das Wachsthum derfelben a „ eat pro Morgen 3 ih), Landwirthſchaftliches! Alec. Bankai |" | — Sub-Pror 6] — 
f unglaubliche Weiſe und l auf mit weißem und gelbem Fleiſche, grüntopfig W. Griffitb’s Russ. dito 851845 | 
gem kahlen Stellen neues volles Haar, rund, 2— 2% im Umfange, das Pfd. 10 Sgr. g f Oesterr. Wührg 887, 87 Ind.-u. Bergw. -d. | 
| 10 . 1 Va. der ern Velde, In . 912 49 en, zu Wieſen und Engl. Fatent- lalund. bonds. |Z, An Be 240 B 
1 on einen ſtarken Bark. fin-] Weide, den Etr. . irt in be⸗ ir - 2 1 N e ; 
\ . der, ein Mann von 55 Jahren, erhielt 7 kannter Güte; DRS ge Vieh-Nähr und Freiw. St.-A. g mr er Brsl. Gas-Act,]f | = 
E Mleilpulver, "ao dec, e 6s enn f 
2 5 ai ie of] ' ACH N in verſiegelten Packeten, à Pfd. 7% Sgr., dito 1854/10 — WN | 
8 — — e 2 Maitrank⸗E enz ST nur in eher für Breslau ni dito er 1 — Brel-Sch.-Fr. 4 1314 bz. B. Bank- u. 0h. 
5 getheilt und wird das Publikum drin, aus Rheinberg, wo der Waldmeister be⸗ Umgegend bei ar A . Ireen.  — 3 Bank 4 0e 5. 
0 gend erſucht, dieſe Erfindung nicht kanntlich das löſtlichſte Aroma beſitzt, offerire W do nstädt * gebn . 112 — Neisse-Bricg. 1 85 f B. “Hs 4 1 ö 
mit den jo häufigen Marktſchreiereien ick in Flaſchen, „ 74 und. 12% Sgr., und j ost ec a ie bb. G. | Dis . or 2 
zu derwechſen. Dr. Wakerſons's Haare liefere dieie reſp. 6 und 12 Flaſchen Maitrank in Breslau frage 45 — — * Obrschl. A. C. 3 1591 bz. G. 3 e. -Com.- A4 — 
alfam in Orig mal Maaldüchſen 1 : Maitrank — 4 1 eee n N dito B. ats B. He ee | > 
und 2 Thlr., iſt nur echt zu beziehen eee Schmicdebrücke Mr. 17, 2 2 r £ er 60 B. — I r 
— osel-Oderb. . . B. — 


durch das Comtoir von W. Peters aus obiger Eſſenz mit gutem Rheinwein in den 4 Löwen. er — 15 3 — 


Ki in Berlin, Oranienſtraße Nr. 149, In bereitet, halte ich auf Lager und offerive die | iS | 9443 1 Opp.-Tarnw. |4 | 735 b. Genf.Cred.-A. 
5 Breslau befindet IR eine Niederl € Flaſche a 17% Sgr. Ein Penfionär ef be Sie Märgen - Vommission. 

0 

| 

u 


bei Herrn 4253 C. F. C - lowa kann auf dem Domini albenbo 7 N — 
8 25 G. Schwartz, Oblauckſtr 21. am Nachbauſe Nr. I. 4894] Oppeln placirt een. 8 Berantw Rebpacteur: Or. Stein. Druck bon Graß, Barth u, Co. (W. Friedrich) in Bergian. 


